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Polens Anspruch asi Weltgeltung 


Von Hans Shadewaldt 


Im Zuge der von Adolf Hitler mit dem deutſch⸗ 
polniſchen Vertrag vom 26. 1. 1934 eingeleiteten 
Verſtändigungspolitik zwiſchen Deutſchland und 
Polen hat ſich die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ zur 
Aufgabe geſetzt, auch an ihrem Teil an dieſem 
deutſch⸗polniſchen Verſtändigungswerk mitzuarbei⸗ 
ten, indem ſie das Verſtändnis für das 
neue Polen durch bewußte Aufklärung der 
politiſchen, wirtſchaftlichen und kulturellen Grund 
lage und Tendenzen unſeres öſtlichen Nachbarn 
in der deutſchen Oeffentlichkeit weckt und pflegt. 
Dieſem Ziel diente die mit dem heutigen Artikel 
abgeſchloſſene Aufſatzreihe, die auf Grund neueſter 
Warſchauer Eindrücke Lebensfragen des polniſchen 
Staates grundlegend erläutert. Dieſem Ziel die- 
nen auch die großen kulturpolitiſchen Abhandlun⸗ 
gen, die die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ am letzten 
Sonntag in dem Artikel „Mehr Beſchäftigung mit 
Polen!“ — Münſche an das Oſteuropa.Inſtitut 
in Breslau — und in dem heutigen Beitrag des 
Königsberger Vorgeſchichtsforſchers Profeſſors Dr. 
Bolko Freiherrn von Richthofen über den 
Charakter der Lauſitzer Kultur beiſteuert. Wir 
werden dieſe onen 8 im e. 

der deutſch⸗polniſchen Beziehn t 

hai a fortie Die Schriftleitung. 

Wari Han ift Polen, aber Polen — ift nicht 
Warſchau, d. h. das Antlitz des polniſchen Landes 
trägt in vieler Hinſicht nicht die klaren, freund- 
lichen Züge der polniſchen Hauptſtadt; zu mannige 
faltig und zu ſchwer ſind die Probleme des Ge⸗ 
ſamtſtaates. Lodz, Lemberg, Krakau, Wilna, 
Poſen ſind gewiß Brennpunkte polniſchen Lebens, 
Haber die geſammelte Kraft der polniſchen Republik, 
die machtpolitiſche Repräſentation und Aktivität, 
der ſtaatgeſtaltende Führungswille ift in Warſchau 
verankert: Hier kommt das nationale Gel- 
tungsbedürfnis des modernen Polen am 
ſtärkſten zum Ausdruck! Dank ſeiner glücklichen 
verkehrsgeographiſchen Lage, als Knotenpunkt des 
oſteuropäiſchen Eiſenbahnnetzes, mit faſt 1% 
Millionen Einwohnern zukunftsſicher, angefüllt 
mit der Elite der Armee, iſt Warſchau der natur⸗ 
gegebene Mittler des Völkergemiſches, das den 
polniſchen Nationalitätenſtaat mit Minder ; 
heiten in der Kopfſtärke eines Drittels der 
Geſamtbevölkerung beſchwert. Im Zuge der 
planmäßigen Verſchmelzungspolitik der 10 Millio- 
nen fremdvölkiſcher Beſtandteile mit dem polni» 
ſchen Staatsvolk (23 Millionen) hat Polen fi von 
der internationalen Feſſel des Minderheitenſchutz⸗ 
vertrages freigemacht und Oberſt Beck dafür als 
Triumphator bei ſeiner Rückkehr aus Genf ein- 
geholt. Die Begeiſterung für alles, was der Be- 
friebigung des polnischen Nationalſtolzes dient, 
iſt ſo grenzenlos wie der nationale Ehrgeiz, als 
Großmacht den alten Großmächten gleichgeachtet 
und gleichberechtigt behandelt zu werden. Dieſer 
nationale Ehrgeiz, aufgebaut auf der großen 
vaterländiſchen Geſchichte Polens, hat gerade in 
letzter Zeit durch bedeutende polniſche Erfolge 
auf den verſchiedenſten Lebensgebieten ſtarke 
Stützen erhalten; ſo ſind die polniſchen Spitzen⸗ 
leiſtungen auf dem Gebiet der Muſik, des Kelim 
und der Graphik (Skoczylas f, Wyezolkowski), 
find die Polenſiege im Europaflug, im Gordon- 
Bennett⸗Rennen, bei der Ueberwindung des 
Atlasgebirges, die gelungene flugſportliche AUtlan- 
tiküberquerung, die international anerkannten 
Leiſtungen der polniſchen Reiteroffiziere, der Auf- 
ſtieg namhafter Leichtathleten zu internationaler 
Klaſſe wie des Oympiaſiegers Kuſoeinſki, der 
Weltrekordinhaberinnen Walaſciewicz und Weiß, 
die Welterfolge des aus Zakopane gebürtigen 
Heldentenors Jan Kiepura u. ä. in aller 
Munde, und der Ausbau der polniſchen Schiff⸗ 
fahrtslinien über See, des polniſchen Flugver⸗ 
kehrsdienſtes, der Rundfunkſtationen“), ſchließlich 


) Zu den . ſieben Radioſtationen des 

Polskie Radio £ arſchau, Krakau, Lemberg, Wilna, 

Lodz, Kattowitz, Poſen) wird jetzt die achte in Thorn 

errichtet. Es gibt heute 325 000 Rundfunkhörer in Pos 

Jen, d. h. ein Prozent der Bevölkerung — in Deutſch⸗ 

land beträgt der Anteil der Rundfunkhörer über 19 
rozent der Bevölkerung. 
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die Planung einer polnischen Himalaja⸗Expedi⸗ 
tion ſowie die Vorbereitung der Internationalen 
Weltausſtellung 1944 find Stationen des nationa- 
len Aufſtieges Polens, deſſen Selbſtändig⸗ 
keitsbewußtſein mit jedem neuen Erfolge 
wächſt und deſſen ſtaatsegoiſtiſcher Wirklichkeits⸗ 
ſinn praktiſch keine Grenzen kennt. Nur ein 
junger Staat bringt jenes Maß ungezügelter 
Begeiſterung auf, die der Pole bei der Nachricht 
empfindet, daß ſeine Kohle, „Kohle aus polniſcher 
Erde“, in Island und in Marokko, in Braſilien 
oder Auſtralien abgeſetzt wird! Der Stolz, von 
Gdingen aus direkte Verbindung auf „polni- 
ſchen Schiffen“ mit dem Weltmarkt zu unterhal- 
ten — auf italieniſchen Werften werden zur Zeit 
zwei polniſche 30 000-Tonnen⸗Ueberſeeſchiffe im 
Austauſch gegen oſtoberſchleſiſche Kohlenlieferun⸗ 
gen gebaut — in Gdingen Baumwolle und Reis 
nach dem Muſter Bremens zu löſchen oder gar 
auf Gdingener Werften ausländiſche Schiffsbau⸗ 
aufträge auszuführen, leuchtet dem Polen aus den 
Augen: Gdingen ““] als Ausfallstor zu den Welt- 
meeren, Krakau als hiſtoriſch⸗kulturelles Lebens⸗ 
zentrum, Wilng. als Nationalatout ſtehen neben 
der Kernſtadt Warschau als Staatspfeiler, auf 
denen Polens Anſpruch auf Weltgeltung ruht. 

Der Staatskurs wird beſtimmt durch den 
Marſchall und die Oberſtengruppe, um die als 
Rückgrat fih das Regierungslager, die Sana- 
cja, ſchart die in wirtſchaftlichen und ſozialen 
Fragen einen konſervativen und einen radikalen 
Flügel umfaßt; Sprachrohr der konſervativen 
Sanatoren iſt der Warſchauer „Czas“ und der 
Wilnaer „Slowo“, der radikalen Pilſudkiſten der 
Warſchauer „Kurjer Poranny“. In der außen- 
politiſchen Haltung ſteht die Sanacja loyal zur 


Verſtändigung mit Deutſchland, während die na- 


tional-demokratiſche Oppoſition (Endecja) von jo 
biſſigem Haß gegen Deutſchland erfüllt 
iſt, daß einer ihrer Wortführer juſt in dem 
Augenblick, in dem die Regierung das heute ge— 
leſenſte Buch der Welt Adolf Hitlers „Mein 
Kampf“ endlich zum Vertrieb in ganz Polen frei- 
gibt, zu behaupten wagt, daß die Herrſchaft des 
Dritten Reiches auf einer Weiberintrige (J, näm- 
lich dem Einfluß der Riefenſtahl, 
und Paudler beruhe — ſolche Tonart unter- 
ſcheidet ſich in nichts von der Haßſprache der be— 
rüchtigten Emigrantenpreſſe und iſt wahrhaftig 
nicht geeignet, die deutſch-polniſche Verſtändigung 
zu erleichtern. Daß Warſchau in Ausnutzung der 
außenpolitiſchen Konjunktur auch nach Paris 
hin alle Kräfte einſetzt, um eine Normaliſierung 
der geſpannten Beziehungen zwiſchen Polen und 
Frankreich zu erreichen, wurde kürzlich ſchon an 
dieſer Stelle ausgeführt. Dieſe Normaliſierung 
wird ſich von dem alten franzöſiſch-polniſchen 
Verhältnis dadurch unterſcheiden, daß Polen ſich 
nicht mehr wahllos franzöſiſchen Wünſchen fügt, 
ſondern nur noch ſeine eigenen Intereſſen ſprechen 
läßt: Die Loslöſung Polens von der 
Vormundſchaft Frankreichs iſt der 
treffendſte Beweis für das Geltungsbedürfnis 
Polens als Großmacht! Polens Ziel iſt heute 
die höchſtmögliche Selbſtändigkeit, die gleich ⸗ 
mäßige Unabhängigkeit von Paris und Ber— 
lin; daher ſucht Oberſt Beck durch ablehnende 
Haltung zum franzöſiſch-ruſſiſchen Oſtpaktplan 
die von Paris gewünſchte Option zugunſten 
Frankreichs zu vermeiden. Daß dabei das frane 
zöſiſch⸗-polniſche Bündnis als die 
Grundlage der polniſchen Politik 
aufrechterhalten wird, ift unbeſtrittenes Grund- 


) Der geſamte Güterumſchlag von Gdingen 
wird in dieſem Jahr den Rekordſtand von 7 Millionen 
Tonnen überſchreiten. 
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Einzelpreis 0,40 Zlotg 


Anzelgenpreise: Die 12-gespaltene Millimeterzeile im schlesischen Industries 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen, sowie Darlefins= 
angebote von Nichtbanken 40 Gt., die eg Miüllimeterzeıle im Reklame- 
1,20 bezw, 1,80 Zlotg. — Für ? 

Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiede 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. 
Pet gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 


das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
? abe telefonijchaufgegebener 


T 
Bei Platzvorschrirt 25% Au 


Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichtsstand: Pszczyna, 


Litauiſche Zuftiz 


Kebergriffe im Memel⸗Prozeß 


Die Ankläger behaupten einfach, die Angeklagten seien 
„so gut wie überführt“ 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Kowno, 15. Dezember. Das äußere Bild des 
Memelländer Prozeſſes iſt am zweiten 
Tage das gleiche wie am erſten. Trotz der Zwi⸗ 
ſchenſchaltung des Dolmetſchers gebt es ſehr raſch 
vorwärts. Beſonders auffallend ift, daß von 
den geſamten Angeklagten nur der auf Grund 
ſeiner umfangreichen Ausſagen als litauiſcher 
Spitzel überführte Molin nus weſentlich vor⸗ 
beſtraft iſt. Bemerkenswert iſt eine Meldung 
des amtlichen litauiſchen Büros, der „Elta“, zum 
erſtenmal in deutſcher Sprache herausgegeben, in 
der es zum Schluß des Berichts über den erſten 
Verhandlungstag heißt: 

„Bei der Feſtſtellung der Perſonalien der 
Angeklagten ergab ſich auch, daß ein Teil die⸗ 
jer. Angeklagten, obwohl ſie über zehn, aß 

im Dienſt der autonomen rden de 

N a geſtanden haben, die litau⸗ 

iſche Sprache, die als erſteoffizielle 

es beer des Memel ebietes gilt, nicht ſo 

weit beherrſchen, daß ſie dem Verlauf des 
Prszeſſes folgen konnten.“ 5 
Das amtliche Büro trifft hier eine Feſtſtellung, 
die abjolut im Gegenſatz zum Memelſta⸗ 
tut ſteht, in dem beide Sprachen ang- 
drücklich als gleichberechtigt feſtgeſtellt 
werden. In dem auch ſonſt tendenziös gehaltenen 
Bericht der „Elta“ wird darauf zurückgegriffen, 
daß die beiden Hauptangeklagten Neumann und 
Saß nicht gebürtige Memelländer 
ſeien. Das Kriterium eines Memelländers iſt 
aber nun nach den Feſtſtellungen des Memelſtatuts 
nicht, daß ein Memelländer im Gebiet geboren 
iſt, ſondern daß er dort vor dem Zuſtande⸗ 
kommen des Memelſtatuts wohnhaft 
geweſen iſt Auch eine große Zahl der anderen 
Angeklagten iſt in Oſtpreußen oder anderswo in 
Deutſchland geboren. 


Gegen 17 Uhr tritt in der Verhandlung eine 
endung ein. Der Anklagevertreter, General 
Wiemer, erklärt, daß eine weitere Ladung von 
Zeugen nicht in Frage komme. Darauf entſpann 
iih eine lebhafte Ausiprade Es kommt zu 
lebhaften Erörterungen, die ſich mitunter zu er⸗ 


regten Auseinanderſetzungen und Zuſammenſtößen] V 


zwiſchen den Verteidigern und den Vertretern der 
Staatsanwaltſchaft und der Zivilklage entwickeln. 
Die beiden Punkte, um die es ſich im weſent⸗ 
lichen handelt, ſind die 
Frage der Zuſtändigkeit des 
Kriegsgerichts und die Frage, ob 
es möglich iſt, den Prozeß gegen alle 
Angeklagten auf einmal 
durchzuführen. 


Rechtsanwalt Profeſſor Stankevieius 
erklärt, daß das Prozeßmaterial nach der litau- 
iſchen Strafprozeßardnung fo umfangreich 
ſei, daß es unmöglich ſei, gegen alle Angeklagten 
in einem Verfahren zu verhandeln. Es ſei ſomit 
notwendig, mindeſtens vier Einzelverfah⸗ 
ren durchzuführen. Weiter ſei aber noch bemer⸗ 
kenswert, daß nach der litauiſchen Prozeßordnung 
die Angeklagten das Recht hätten, nicht nur die 
Anklageſchrift, ſondern auch das Anklagematerial 
vor Beginn der Beweisaufnahme zu hören. Dar- 
aus würde ſich eine 


Verleſung der Anklageſchrift und des 

Beweismaterials ergeben, die mindeſtens 

einen Zeitraum von fünf Monaten um⸗ 
faſſen müſſe, 


denn es ſeien 303 Bände mit über 18 000 Seiten 


Material vorhanden. 


Die übrigen Anwälte ſchließen ſich dieſen Dar 
legungen von Profeſſor Stankevicius an, der für 
den Fall einer Ablehnung ſeiner Anträge zumin⸗ 
dejt die Ladungeiner großen Zahl Beu 
gen für notwendig hält. 

Jetzt greifen die beiden Staatsanwälte und die 
Zivilkläger ‚ein. Während General Wiemer 
ſich zurückhält und ſachlich und verhältnismäßig 
ruhig erklärt, daß nach ſeiner Auffaſſung neue 
Bu nicht zu laden ſeien, daß ferner auch die 

uſtändigkeitsfrage des Kriegsge⸗ 
richts einwandfrei feſtſtehe, unterſtreicht der 
zweite Staatsanwalt in ſehr temperamentvoller 
Weiſe diefe, Auffaſſung. Im Gegenſatz zu den 
beiden Offizialklägern ſind die 


Zivilkläger in ihren Ausführungen er- 

heblich unſachlicher. Sie ſetzen als 

unbedingt ſicher voraus, daß 

die Angeklagten ihrer Schuld bereits 
überführt ſeien 


und halten es nicht für notwendig, irgendeine 
Aenderung zu treffen. 

Rechtsanwalt Lichtenſtein legt auf das ſchärfſte 
erwahrung dagegen ein, daß die Vertreter 
der Zivilklage fih in einer Weise gegen die An- 
geklagten äußerten, als ob dieſe bereits als ſchuldig 
überführt ſeien. 

Nach zweiſtündiger Beratung erklärte das Ge⸗ 
richt, daß ſämtliche Anträge der Verteidigung ab⸗ 
dane feien. Damit ſtellt es ſich auf den Stand- 
punkt, daß eine Notwendigkeit, neue Zengen zu 
laden. nicht vorliegt, und daß andexerſeits, Diez 
enigen der geladenen Zeugen, die nicht erſchienen 
ind, auf Grund der neuen litauiſchen Prozeß⸗ 
beſtimmungen nicht verpflichtet ſeien, vor Gericht 
zu erſcheinen. 


— — ¶ ꝗ 8 — — —— 
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geſez der Pilſudſki⸗Moscicki⸗Beckſchen Staats-] Finanzkraft des Landes, die die angeſtrebte Mb- 


linie.“ 
Die Verſelbſtändigung der polniſchen Politik hat 
nun aber ihre ſchwache Stelle in der mangelnden 


1) Polens außenpolitiſchen Standort inbezug auf 
Deutſchland hat jüngſt der Vorſitzende des Gejm 
ausſchuſſes für auswärkige Angelegenheiten, Fürſt 
Radziwill, folgendermaßen angegeben: 
Zugeſtändniſſe habe Polen gegenüber Deutſchland nicht 
u machen. Der Vertrag mit Deutſchland habe die 
erhältniſſe normal geſtaltet; die polniſche Politik 
habe fi bemüht, einen modus. vivendi mit dem 
Nachbarn zu finden. Weder in der polniſchen noch in 
der deutschen Oeffentlichkeit fei man der Auffaſſung, 
daß durch den deutſch-polniſchen Vertrag alle Streit. 
fragen ein für allemal gelöſt feien, die feit Jahr- 
bunderten zwiſchen Polen und Deutſchen beſtänden. 


Politiſche 


löſung der gewaltigen Auslandskapitalien in der 
polniſchen Wirtſchaft nicht zuläßt. Zwar weiſt 
der polniſche Außenhandel dank der „induſtriellen 
Schatzkammer Oberſchleſien“ einen Aktivſaldo von 
161 Mill, Zloty (für 11 Monate 1934) aus, aber 
die überaus geringe Kaufkraft des platten Qan- 
des, begründet in der unerhörten Bedürfnisloſig⸗ 
keit der kleinbäuerlichen Bevölkerung, dem 
Zwergwirtſchaftsbetrieb der proletariſierten Dör⸗ 
fer und den Auswirkungen der Agrarkriſe, drückt 
dem geſamten Wirtſchaftsleben Polens den Stem- 
pel auf: Aus der dörflich-bäuerlich-kleingewerb⸗ 
lichen Kataſtrophenlage — Polen iſt und bleibt 


1 


mit 72 Prozent ſeines Bevölkerungsſtandes ein 
ausgeſprochener Agrarſtaat — erwachſen War- 
ſchau die größten Schwierigkeiten und Gefahren: 


Dringende Mahnung zum Kirchenfrieden wurm zr nanu 


die Agrarkriſe, nicht etwa die noch ungelöſten 
Fragen der Minderheiten, ſtellt Polen heute die 
größten Aufgaben; denn im proletarifier- 
ten Kleinbauerntum liegen die Elemente 
ſozial⸗revolutionär⸗kommuniſtiſcher Umtriebe. 
Das Dorf iſt politiſch unintereſſiert und wirt⸗ 
ſchaftlich ſo gut wie tot. Die Kriſe ſteckt in der 
Landwirtſchaft, der die Regierung jetzt durch eine 
große Entſchuldungsaktion zu Hilfe zu kommen 
ſucht. Die Wiederherſtellung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Rentabilität iſt heute eine Grundfrage der 
polniſchen Wirtſchaft überhaupt. Vollkommen 
überſchuldet, iſt der polniſche Bauer ein Opfer der 
kataſtrophalen Preislage des Getreide-, Rar- 
toffel⸗, Milch- und vor allem Schweinemarktes 
(Roggen wird mit 10—12 Zloty für 100 Kilo 
gehandelt!), einer Preislage, dank deren die Er- 
träge vielfach nicht einmal die Erzeugungskoſten 
gedeckt haben“). Aus der drückenden Wirtſchafts⸗ 
not des Dorfes ift der Stillſtand in der Auf- 
ſtiegskurve der Geburtenüberſchüſſe zu erklären: 
Bei einem jährlichen Geburtenüberſchuß von 
526 000 (16,7 auf 1000 Einwohner, Deutſchland 
6,51) 1930 ließ ſich errechnen, daß Polen in 30 
Jahren die Bevölkerungszahl des Deutſchen Rei- 
ches erreicht, d. h. feinen heutigen Bevölkerungs- 
ſtand verdoppelt haben würde; allerdings hat fi 


diefe chroniſche Annäherungskurve feit 1980 er- 
heblich verändert“); heute ſteht infolge der tief 
greifenden Verſchlechterung der wirtſchaftlichen 
und ſozialen Lage das Verhältnis für Polen mit 
402 000 (12,3 auf 1000 Einwohner) jährlichem Be⸗ 
völkerungsüberſchuß gegenüber 226 000 (8,5 auf 


1000 Einwohner) für Deutſchland. 

Polen als modernes Staatsgebilde wird 
erſt: es beginnt, volkstumsmäßig zu werden uad 
zu wachſen. Das eigentliche ſtaatsbildende, wur⸗ 
zelhaft polniſche Volkselement muß das Antlitz 


des neuen Polens erſt geſtalten — nationale Lei⸗ 
Großmachts⸗ 
anſpruch, Führertum ſind da; aber das einheitliche 
Staatsgefühl und bodengewachſene Volksbewußt⸗ 
ſein muß dem Staate Pilſudſkis erſt noch das 
bleibende geiſtig⸗politiſche Geſicht, die blutverbun⸗ 


denſchaftlichkeit, Wachstumswillen, 


dene nationale Prägung geben! 


) „Wenn die Preiſe der landwirtſchaftlichen Produkte 
die 


keine Aenderung erfahren, dann werden bald 
richtsvollzieher ganze Dörfer nehmen.“ 


niſchen Bauern nach Abzug der Steuern und öffentli 
Abgaben ein Netten en Tras 
Tag verbleibt, wovon fih die ganze Familie er 

muß. Ueber 1,1 Millionen ländliche Wirtſchaf. 


ten haben nur einen Umfang bis zu 2 Hektar, und 
mehr ale 1 Million erreichen nur die Größe von 2-5 


Hektar. jede dieſer Landwirtſchaften muß aber 6—8 
Perſonen ernähren! („Kurjer Poranny”). 


„) Von 1930 bis 1934 ift die Zahl der Lebendgebore⸗ 


nen in Polen um 200 000 zurückgegangen. Ein derartig 
ſchneller Geburtenrückgang kommt in 
keinem europäiſchen Staate vor. Das Sinken der Ger 
burten in Polen beginnt in einem dreimal ſchnelleren 
Tempo als in Deutſchland zu erfolgen. 


* 
Demotoriſierung Polens? 
(Für einen Teil der Ausgabe wiederholt.) 


Zur Frage der Motoriſierung in Bo- 
len (vergl. den Artikel „Quer durch Warſchau“ 
Nr. 329 der O. M.) wird uns von zuſtändiger 
Seite mitgeteilt, daß der Automobilver⸗ 
kehr in Polen als dem einzigen Staate Euro- 
pas, der überhaupt eine Abnahme zu verzeichnen 
hat, feit 1931 ſtändig lum 30 Prozent!) zurück- 
gegangen iſt, und zwar als Folge des hohen 
Einfuhrzolles auf Kraftwagen — Polen iſt 
das Land der teuerſten Automobile der Welt — 
ſowie der hohen Abgaben für den ſtaatlichen 
Wegefonds für den Ausbau des noch ganz un⸗ 
vollkommenen Straßennetzes. Dazu kommt, daß 
die niedrigen Einkommensverhältniſſe der Bevöl⸗ 
kerung einen ſtärkeren Zuwachs des Kraftwagen⸗ 
beſtandes nicht ermöglichen, während Motor- 
räder eine gewiſſe Zunahme zeigen. Zur An⸗ 
kurbelung der Motoriſierung wird jetzt, infolge der 
leiſtungsſchwachen polniſchen Autoinduſtrie die 
Anlage von Montagewerkſtätten auslän⸗ 
diſcher Fabriken in großem Stil betrieben. 

Durch ſtarke Herabſetzung der Einfuhrzölle 
dürfte das Monopol der italieniſchen 
Wagen (Fiat⸗Gruppe, die ausſchließlich die Be- 
dürfniſſe der polniſchen Heeresverwaltung deckt 


und mit ihren mittelſtarken Wagen heute den 
durch⸗ 
brochen und endlich neben der engliſchen auch der 
deutſchen Automobilinduſtrie der pol- 


polniſchen Abſatzmarkt völlig beherrſcht) 


niſche Markt geöffnet werden; gerade der deutſche 
Wagen entſpricht im Hinblick auf den Preis und 
auf ſeine Konſtruktion den Bedürfniſſen Polens 
am meiſten, ſodaß zu hoffen iſt, daß ſich der deut⸗ 
Ihe Wagen mit den bewährten billigen Klein⸗ 
typen und der ſchweren hochleiſtungsfähigen Qurus- 
limouſine alsbald auch in Polen durchſetzt. 


Der Reichsminiſter des Innern hat die Ber- 
des 
Weltkrieges erſucht, dem in weiten Kreiſen 


leihungsbehörden für das Ehrenkreuz 


der Kriegsteilnehmer beſtehenden Wunſch, das 


Ehrenkreuz des Weltkrieges noch vor dem Weih⸗ 
tunlichſt Rechnung zu 


nachtsfeſt 
tragen. 

4 * 
Freds. Rei NSS. 
I Fee ip a de 9 der 
tungssſtellen errichte. 


zu erhalten, 


„Dzienni 
Bydgoski.“] — Es ift ermittelt worden, 5 Br 


kaum einem . 
ren 


dem mußte in d e € 
vieles organiſatoriſch geändert werden. Die 


[Telegraphiſche Meldung) 


Stuttgart, 15. Dezember. Der Württembergi⸗ 
fhe Minifterpräfident und Kultusminiſter Mer- 
ler ſprach in Kundgebungen über das 
atio nalſozialismus 
Er betonte dabei, wie der „NS. 
Kurier“ berichtet, beſonders: 


„Ich perſönlich bin der Ueberzeugung, daß 


viele Gegenſätzlichkeiten verſchwinden und 
das Verſtehen auf religiöſem Gebiete 
wenn man ſich mehr als ſeither bewußt würde, daß 
nicht dogmatiſche Verſch 


eſſer würde, 


i iedenheiten 
entſcheidend ſind, ſondern der Glaube, daß über 
den Sternen ein Weſen waltet, das allem 


Geſchehen erſt den letzten und tiefſten Sinn gibt. 
Wir wollen praftij ] 
Tat ſtatt dogmatiſche Streitigkeiten. Ich ſehe mi 
veranlaßt, als Kultusminiſter in aller Form zu 


ches Chriſtentum der 


erklären, daß, wenn der Friede in der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Württemberg nicht bald 
einkehrt, die Folgen ſehr ſchwerwiegen 
ſein werden, Folgen, die wir im Intereſſe 1650 t- 
barer Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche, 


wie ſie in Württemberg und in ganz Deutſchland 
hiſtoriſch geworden ſind, nicht wünſchen. 


Zur Frage der religiöſen Betreuung 


der Hitlerjugend bemerkte der Miniſter⸗ 


präſident u. a.: 
„Als Kultusminiſter bin ich gewillt, im 


Einvernehmen mit der Gebietsführung der Hitler- |R 
jugend auch bei den Unterführern durchzusetzen, 
daß niemand in der Hitlerjugend wie überhaupt 


in der Bewegung wegen ſeiner kirchlichen Stellung 
irgendwie angefeindet wird. Die Buben und 
Mädchen ſollen die Möglichkeit haben, ihren reli⸗ 


ch giöſen Verpflichtungen nachzukommen. Wenn aber 


trotzdem gewiſſe hohe kirchliche Stellen glauben, 
gegen uns Stur m laufen zu können, ſo erklären 


d wir, daß wir das auf die Dauer einfach 


nicht dulden und die Folgerungen daraus zie⸗ 


hen werden.“ 


150 Stundenkilometer 
mit elektriſchen Lokomotiven 


[Telearapbiſche Meldung 


Halle, 15. Dezember. Die Reichsbahndirektion 
Halle veranſtaltete auf einem Teilabſchnitt 
der elektriſch betriebenen Strecke eee 
verſuchsweiſe Schnellfahrten. Die Streckenaus⸗ 
rüſtung, beſonders die Leitungen, weiſen einige 
hier erſtmalig ausgeführte Neuerungen auf, deren 
Zweck möglichſt ſichere Stromzuführung zu beſon⸗ 
ders ſchnell fahrenden Zügen iſt. Die Fahrten 
wurden nicht mit Triebwagen, ſondern mit elef. 
triſchen Lokomotiven ausgeführt und erreichten 
für den größten Teil der zu durchfahrenden 


Berlin, 15. Dezember. Auf 


Zoſſen hat ſich in der Nacht zum Sonnabend ein furchtbarer Unglücks⸗ 
fall ereignet. Ein Perſonenkraftwagen, in dem ein Berliner Fabrilbeſitzer, 
ein Berliner Gaſtwirt und ein Polizeioffizier faken, fuhr infolge des dichten 


Kraftwagen mit Berlinern in einen 
Kanal gejlürzt 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Strecke eine Fahrtgeſchwindigkeit von 150 Kilo- 
meter in der Stunde. Das iſt dieſelbe Geſchwin⸗ 
digkeit, mit der die bekannten Schnelltriebwagen 
zwiſchen Berlin und Ham burg verkehren. 
Die Ergebniſſe der Verſuchsfahrten follen wich⸗ 
tige Grundlagen für den Schnellbetrieb 
auf Hauptbahnſtrecken mit elektri⸗ 
ſcher Oberleitung liefern. Schon jetzt war feft- 
zuſtellen, daß die Soden Geſchwindigkeiten mit der 


gleichen Sicherheit gefahren werden können wie 


zwiſchen Berlin und Hamburg. 


der Chauſſe Mittenwalde 


Nebels in den Galluner Kanal, unweit von Mittenwalde. Der Wagen 
überſchlug fih beim Sturz in das Waſſer. Die drei Inſaſſen konnten 


ſich trotz verzweifelter Bemühung nicht 


befreien. Sie fanden den To d. Erſt 


Sonnabend morgen wurde der verunglückte Wagen entdeckt. Man konnte 


die Leichen der drei Inſaſſen bergen. 


Neuaufbau 


Ein Berliner $ iorta hatte Gelegen- 
heit, ſich mit dem Befehlshaber der deutſchen Po- 
lizei, General der Landespolizei Kurt Dalu- 
ue, und feinen Sachbearbeitern über die Ne- 
28. der deutſchen Polizei zu unterrichten. Er 
ſchreibt darüber u. a.: 

„Nachdem die nationalſozialiſtiſche Staats- 
führung ihre Abſicht erklärt hatte, dem politiſchen 
und unpolitiſchen Verbrechertum ein Ende zu 
machen, mußte die Polizei innerlich und äußer⸗ 
lich jo umgeformt werden, daß fie mit Zuverläſ⸗ 
ſigkeit und Umſicht den Willen der Staatsführun 

raktiſch durchführen konnte. Das war nur dur 

ie Säuberung des . Beamtenkörpers 
möglich, die inzwiſchen durchgeführt ift. Auger- 
in den ſechs Dienſtzweigen 
Yes 
uniformierten 


kutivpolizei ſetzt ft aus vier 


Sparten zuſammen, nämlich 


Landespolizei, 
Schutzpolizei, 
Gendarmerie und 
Gemeindevollzugspolizei, 
und drei nichtuniformierten Sparten, nämlich 
Kriminalpolizei, 
Geheime Staatspolizei und 
Verwaltungspolizei. 

Die Bedeutung der Gendarmerie geht 
ſchon aus der Tatſache hervor, daß ſie auf dem 
flachen Lande die einzige ſichtbare Ver⸗ 
tretung der Staatsautorität in der pionta 
polizeilichen Exekutive ift. Selbſtverſtän lich hat 
das Berufsbeamtengeſetz auch in den 
Reihen der Gendarmerie wirkſam werden müſſen. 
Die hierdurch freigewordenen Offiziersſtellen ſind 
zu 50 v. H., die Gendarmenſtellen faſt 8 
mit bewährten Angehörigen der SS. und SA. 
beſetzt. Aber es bleibt auch für die Zukunft ch 
manches zu tun. In erſter Linie handelt es ſi 
dabei um eine Förderung der techniſchen Hilfs- 
mittel der Gendarmerie, wie z. B. die Ausrüſtung 


mit Kraftwagen, mit Pferden, mit kriminaliſti⸗] Da 


ſchem Gerät uſw. / i 
Die zukünftige Reichspolizei, deren or- 
ganiſatoriſche Grundlage nunmehr geſchaffen 
wird, ſoll und wird von ſoldatiſchem Geiſt getra 
en fein, damit ungeſtört von Streik und Unru⸗ 
jen, von Verbrechern und waldi auh on der 
utſche leben und arbeiten, glücklich und zufrie⸗ 


den werden kann. 


ſozialiſtiſche 


der Polizei 


Selbſtverſtändlich ift die polizeiliche Ver ⸗ 
waltungstätigkeit von der Polizei ſelbſt 
ebenſowenig zu trennen wie von dem Reformwerk, 
das eingeleitet wurde. Die Verwaltungspolizei 
hat eine Fülle neuer Aufgaben. Jeder 
Polizeiangehörige muß ſich das national- 
Gedankengut aneignen 
und nach ihm leben, denken und handeln. 

Das ganze Bea mtenrecht, insbeſondere 
das Dienſtſtrafrecht, müßte auf das Ziel abgeſtellt 
werden, dem Staate ein ſauberes und zu- 
verläſſiges Beamtentum zu ſichern. 
Zurzeit find die Vorarbeiten zu einem deut 
ſcken Beamtengeſetz im Gang, das die 
Grundlage für die Rechtsſtellung des geſamten 
Beamtentums in Reich, Ländern und Gemeinden 
geben wird. Mit der Reichspolizei und dem 
Reichsbeamtengeſetz dürfte die äußere Form für 
die Polizei im weſentlichen endgültig geſchaffen 
ſein. Deutſchland beſitzt dann eine moderne 
und beſtorganiſierte Polizei, die nur 
dem Volksganzen dienen will mit ehrlichem Eifer 
und aus innerer Ueberzeugung. 


Baltikumkämpfer und Einwohner⸗ 
wehren nationale Verbände 


Der Reichsarbeitsminiſter pet den Reichsver⸗ 
band der Baltikumkämpfer als nationalen 
Verband im Sinne des Geſetzes über die Ver- 
ſorgung der Kämpfer für die nationale 
Erhebung anerkannt. Er hat ferner entſchie⸗ 
den, daß auch ehemalige 1 der Ein ⸗ 
wohnerwehr zu den verſorgungsberechtigten 
alten Kämpfern zu rechnen ſind, weil ſie in 
Deutſchlands ſchwerſter Zeit bereit waren, zu jeder 
Stunde mit der Waffe in der Hand für ihr Vater⸗ 
land einzutreten. 


Auf der Werft von Blohm & Voß in Ham⸗ 
burg lief ein Flottentender vom Stapel. 
3, Boot wurde durch den Leiter der Reichs⸗ 


marinedienſtſtelle, Konteradmiral Lindau, auf 
den Namen „Grille“ getauft. 


* 


Am Sonnabend ift der neue 1200⸗To.⸗Tanker 
der Shell⸗Gruppe, der auf den Namen „Senotain“ | 


getauft wurde, auf der Deutſchen Werft in Gams 
burg-Finkenwerder glücklich von Stapel gelaufen. 


ſtatt. 
＋˙ den Löwenanteil der Preiſe. 
N 15 allein ſechs Preiſe, vor allem den Pokal 
es 


denen Oſterkamp, 1 
walt, Franke und Göße anweſend waren. 


Lloyd das 


pen 


(Telegraphiſche Meldung) 
Warſchau, 15. Dezember. Als feierlicher 


Schlußakt des Europa⸗Rundfluges und der Gor- 
don⸗Benett⸗Ballonfahrt fand 


in Warſchau die 
erteilung der Preiſe an die Sieger 
Die polniſchen Flieger und Ballonfahrer 
Ba jan 


Nationalhymne kamen als Preisträger der zwei⸗ 


ten Gruppe die Deutſchen an die Reihe, von 
Seidemann, Paſe⸗ 


Leſterreichiſche Hilfsgendarmen 


erſchoſſen 
(Telegraphiſche Meldung) 


München. 15. Dezember. Wie das Baperiſche 
Innenminiſterium mitteilt, wurden am Freitag 
gegen 18,45 Uhr auf öſterreichiſchem Boden 
beim Zollamt Reiſach 2 öſterreichiſche Hilfs⸗ 

ndarmen durch Kopf- bezw. Herzſchuß von bis⸗ 
her unbekannten Tätern ſchwer verletzt. Die 
Fahndung ift auf öſterreichiſcher Seite eingelei ⸗ 
jet und auch auf bayeriſcher Seite unter Mithilfe 
er bayeriſchen Grenzorgane mit allem Nachdruck 
aufgenommen. Die beiden Verletzten ſind trotz 
ärztlicher Hilfe ihren Verletzungen erlegen. 


Grauenhafter Kindesmord aufgeklärt 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Nem Port, 15. Dezember. Mit der Verhaftung 
und dem Geſtändnis des 56jährigen Anſtreichers 
Albert Fiſh wurde ein grauenhafter Kinder ⸗ 
mord aufgeklärt, der ſchon über ſechs Jahre 
zurückliegt. Niih hat geſtanden, am 3. Juni 1928 
die zehnjährige Grace Budd in ein unbewohntes 
altes Haus im Weſtcheſter Bezirk gelockt und dort 
auf ſcheußliche Weiſe ermordet zu haben. Als 
Grund für den Mord gab der vertierte Verbre- 
cher ſeine „Blutgier“ an. Das Geſtändnis des 
Mörders fand durch die Ermittlung der Polizei 
volle Beſtätigung. Man fand im Walde in der 

ähe des Mordhauſes ein faſt vollſtändiges Mäd⸗ 
chenſkelett ſowie das Hackmeſſer und die 
Säge, die sin zur Zerſtückelung der Leiche benutzt 
hatte. Die Polizei vermutet, daß Fiſh auch noch 
andere Morde an Kindern auf dem Gewiſſen hat. 


8 fdeufsche — 
Die Horgenvos funkt 
„Die in der Preſſe verbreitete Mitteilung, daß 
die a a und der Norddeutſche 
) { unter ne aufgelöſt und die 
Hafengebiete unter ſich aufgeteilt hätten, entbehrt 
jeder Grundlage. N 


Die Kennziffer der Großhandelspreiſe 
ſtellte ſich für den 12. Dezember wie in der Vor⸗ 
woche auf 101,1 (1913 5 


Zu dem ſchwexen Kraftwagenunglück auf der 
Eiſenbahnſtrecke Breme n—Uelzeh wird nce 
meldet, daß der Muſiker Fritz Scheel am Sonn⸗ 
abend im Krankenhaus ſeinen ſchweren Verletzun⸗ 
gen air on iſt. Scheel ſtarb, ohne das Bewwußt« 
ſein wiedererlangt zu haben. 


* 

Bei Radzyn in Vojen überfuhr ein Perſo⸗ 
nenzug einen mit ſechs Menſchen beſetzten Bauern. 
wagen. Einer der Bauern wurde getötet, fünf 
ſchwer verletzt. Der Unfall wurde erſt auf 
der nächſten Station hinter der Unfallſtelle be⸗ 
merkt, als man einen verletzten Menſchen, auf 
dem Vorderteil der 3 liegend, auffand. 


Beim polniſchen Finanzamt in Olkuſz wrr⸗ 
den umfangreiche Fälſchungen in den Büche en 
entdeckt und mehrere Beamte deshalb verhaftet. 
Soweit bisher feſtgeſtellt wurde. betragen die von 
ihnen unterſchlagenen Gummer 250000 Zloty. 


In der Schweiz wurde der gegenwärtige Vize⸗ 
präſident, Bundesrat R. Minger, zum Bun⸗ 
despräſidenten wählt. Vizepräſident 
wurde Bundesrat Dr Albert Meyer. 

* 

Abeſſinien hat in einem Telegramm an den 
Generalſekretär des Völkerbundes wegen der 
pin — Zuſammenſtöße mit italieniſchen Trup⸗ 

eſchwerde erhoben. 
* 


In der Kollektivbauernwirtſchaft Kraſui⸗ 
Luſch im Odeſſa⸗Gebiet wurde ein Anſchlag 
auf den neugewählten Vorſitzenden des Orts⸗ 
ſowjets, Kara, verübt. ehrere Unbekannte 

ben auf Kara, der Kommuniſt ift, durch ein 
Fenster Schüſſe ab und flüchteten. Kara 
wurde verwundet. Es wurden zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen. 


= 

Nach Meldungen aus New Mork hat der 
Präſident des Stadtrates aroße Mißſtände bel 
der Belieferung der notleidenden Bevölkerung mit 
Lebensmitteln feſtgeſtellt. Große Mengen von 
Lebensmitteln find verdorben, da es infolge 
von Meinungsverſchiedenheiten über die Bus 
1 der Behörden mit der Verteilung 
apert. 


x 
Die Inſel Ceylon wird zur Zeit von einer 

Malaria⸗Epidemie heimgeſucht. Eine halbe Mile 

lion Menſchen liegt nn krank danieder, Viele 

ſind der Krankheit bereits erlegen, vor allem 

Kinder. 

— iV  e— — 
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OSTDEUTSCHE MORGENPOST 


XI“) (schlug) 


* 


Morgens um ſechs ſchrillt die elektriſche 
Glocke durch die Flure des Zuchthauſes. Ich 
ſtehe auf, bringe mein Bett in Ordnung, und 
klappe es zuſammen. Dann waſche ich mich und 
mache Freiübungen. Solange ich Hoffnung 
habe, dieſen Ort eines Tages wieder zu ver⸗ 
laffen, will ich meinen Körper fo widerſtands⸗ 
fähig erhalten wie das hier nur möglich ift. 
Dann warte ich, wenig Zeit ſpäter wird eine 
kleine Klappe in der Zellentür geöffnet, ich reiche 
meinen Trinkbecher hinaus und bekomme ihn mit 
Kaffee gefüllt wieder zurück. Dazu ein Stück 
trockenes Brot. — Dann klingelt es wieder. 


Ich nehme einen Stoß Papier auf und 

den Kleiſtertopf und beginne, 

Tüten zu kleben. Zehntauſende, 

Hunderttauſende ſind ſchon durch meine 
Hände gegangen. 


Es ſind immer dieſelben drei oder vier Griffe, die 
längſt zur rein mechaniſchen Bewegung geworden 
ſind, und die nicht meine Gedanken fernhalten 
können. Leider, es wäre alles viel leichter zu er⸗ 
tragen, wenn ich nicht ſo viel zu denken brauchte! 


Mittags iſt eine kurze Pauſe, in der es irgend 
ein zuſammengekochtes Eſſen gibt. Ich 
weiß meiſtens nicht einmal, was es iſt. Es iſt 
ſo gleichgültig! 

Einmal am Tage — vor⸗ oder nachmittags — 
werde ich zum préaux, das ift der Spaziergang, 

geführt. Wenn die Zelle geöffnet wird, muß ich 
meiſtens noch einen Augenblick warten, und wenn 
ich dann durch die Tür auf die Galerie heraus⸗ 
trete, ſo ſehe ich gerade um die Ecke der Galerie 
einen anderen Gefangenen verſchwin⸗ 
den. An der Ecke ſteht wieder ein Aufſeher. Es 
geht eine Treppe hinunter, ein dritter Beamter 
öffnet eine Tür, und durch einen kurzen, umgit⸗ 
terten Gang geht es zum préaux. 


Dieſer préaux erinnert an die Käfige eines 
zoplogiſchen Gartens. In einem kleinen. Halb- 
kreisförmigen, überdachten Raum ſteht ein Poſten. 
Von dieſem Halbkreis erſtrecken fih ſtrahlenför⸗ 
mig dreieckige Räume, wohl 20 Meter lang und 
am Ende 6 Meter breit, mit hohen Mauern und 
mit eiſernen Gitterſtäben überdeckt. Auch zum 
Raum, in dem der Poſten ſteht, führen Gitter- 
türen, durch die wir während des Spaziergan⸗ 
ges“ beobachtet werden. Jeder Gefangene 
wird einzeln in ſolch einen Raum gelaſſen, 
und darf nun eine dreiviertel Stunde 
friſche Luft atmen. 


Ich brauche keine Uhr, um zu wiſſen, wann 
die Zeit um iſt. 


Wenn ich hundertmal in meinem Käfig 
auf- und abgelaufen bin, wie ein wil- 
des Tier, dann iſt es ſo weit. Ja, wie 
ein wildes Tier komme ich mir vor, und 
draußen ſteht der Tierbändiger. 


Ueber das Gefängnis hinweg führt irgend eine 
Fluglinie. Ich denke mir, es iſt die Linie von 
Brüſſel nach Köln, ich weiß es aber nicht. 
Es iſt auch nicht wichtig. Nur wenn der ſilberne 
Vogel über mir erſcheint, fo unterbreche ich mein 
Hin⸗ und Herraſen und ſehe durch die Gitterſtäbe 
ihm nach, der mir zum Symbol der Freiheit ge⸗ 
worden iſt. 

Dann ift der préaux zu Ende, und ich klebe 
wieder Tüten 


Einsame Nächte 


Es iſt Frühling geworden! Die laue, 
weiche Luft dringt ſelbſt in meine Einſamkeit, und 
treibt das Blut zu neuer Unruhe. Wenn ich zum 
préaux geführt werde, fehe ich im Hof den grünen 
Maſen und ein paar grüne Sträucher. Vögel fin: 
gen, aber von allem trennen mich die Gitter. Im 
Hof gehen ein paar Gefangene auf und ab, — es 
find Flamen, die wegen politiſcher Ver- 
gehen verurteilt wurden. Wer es doch auch ſo gut 
haben könnte! Ich bin beſcheiden geworden! 


Aber hier bin ich ja ein Verbrecher! 


Am ſchwerſten zu ertragen ſind nun die 
Nächte! Wenn das Licht gelöſcht iſt und das 
Zuchthaus ſchlafen gegangen iſt, liege ich noch 
lange wach! Ich horche nach draußen. Alles 
iſt ſtill, nur von Zeit zu Zeit ſchallen auf dem 
Hof die ſchweren Schritte der Ronde. Ich 
— — 

) Vergl. Nr. 273, 280, 287, 294, 301, 308, 315, 322, 
829 und 336 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 
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SONNTAG, 16. DEZ. 1934 


Die Be 5 3 


Von Friedrich Wilhelm Graf von Keller 


lauſche angeſpannt weiter. Dann höre ich auf der 
Galerie das leiſe Schleifen von Filzſohlen auf dem 
Boden. Der Wärter macht ſeine Runde. An 


der Tür iſt ein leiſes Knacken. Ich weiß, daß jetzt 


durch den Sehſchlitz ein Auge durch den 
dunklen Raum ſpäht. Der Wärter kann 
zwar nichts ſehen, aber wenn ich am Fenſter an 
den Güterſtäben arbeiten würde, könnte er mei⸗ 
nen Schatten bemerken. 


„Klick.“ Der Deckel iſt vor den Sehſchlitz ge⸗ 
fallen, das Schleifen entfernt ſich. Nun nehme ich 
meinen Stuhl und ſtelle mich an das Fenſter. 
Durch die Spalte der Luftklappe fehe ich die Un- 
endlichkeit der Sterne. — Und fühle meine Ein: 
ſamkeit doppelt. — 

Wieder liege ich im Bett. Aber noch lange 
höre ich durch die Stille der Nacht von der Stadt 
her die Glocken die Stundenzeit ſchlagen. Erſt 
gegen Morgen falle ich in unruhigen Schlaf. 


Eines Abends ſpielen jenſeits der hohen Mauer 
Drehorgeln und Leierkäſten. Dazwiſchen 


iſt das laute Jubeln und Jauchzen froher 
Menſchen. 
Frühling! Irgend ein Vergnügungspark muß 
dort feine Zelte aufgeſchlagen haben. Auſpeit⸗ 
ſchend und aufreizend dringen die ſehnſüchtigen 


Helle Frauenſtimmen! — Es iſt ja 


Töne einfacher Volkslieder in meine Zelle. 


Von nun ab ſtehe ich in den Nächten noch län⸗ 
ger am offenen Fenſter! 


Politischer Gefangener 


Ein Jahr iſt vorüber! Ich ſitze und klebe 
Tüten. Wieder geht ein langer Tag ſeinem Ende 
entgegen. Da höre ich draußen den Aufſeher 
rufen: 

„Deux-cents-trente- neuf.“ 


Was will man jetzt von mir? Ich war heute 
ſchon zum préaux, eine andere Unterbrechung des 
Tages aber aibt es hier nicht. Die Zellentür wird 
aufgeſchloſſen: 

„Visite.“ 

Beſuch? Wer ſoll mich hier beſuchen? Ich 
zittere vor Ungeduld. Alle mit Gewalt unter. 
drückten Wünſche und Hoffnungen ſind wieder 
wach geworden. 


Er gibt mir noch einmal die Hände. „Alles 
Gute, und nicht den Mut verlieren. Es wird 
ſchon werden.“ 


Die Heimkehr 


Nun find wir politiſche Gefangene. Zwar 
bleiben wir in Einzelzellen, aber die Tage dürfen 
wir zuſammen in einem Hof verbringen. 
Vor kurzem habe ich noch die Flamen beneidet, 
nun geht es uns ſelbſt ſo gut. Und dann, wir be⸗ 
F 5 kommen unſere eigenen Anzüge wieder. 
Durch lange Gänge werde ich in ein Sie jm zerfetzt bon —— ungszeit, aber 
kleines Zimmer geführt, und dort ſteht ir; girien uns andere Sachen aus Deutihla 


Profeſſor Grimm! 


ſchicken laſſen. Einen ganzen Tag verbringe 
ich damit, mich an» und auszuziehen und 


Er ſchüttelt mir beide Hände: „Ich freue mich 
ſehr, Sie endlich zu ſehen, vor allem, weil ich 
Ihnen gute Nachricht bringe.“ 

Ich kann kaum ſprechen: „Werden wir en t= 
laſſen?“ 

„Nein, noch nicht, aber auch das kann nicht 
mehr lange dauern. Ich komme gerade aus 
London, wo die Verhandlungen über Sie ſtatt⸗ 
finden, und muß auch gleich wieder zurück, aber 
ich wollte Ihnen die gute Nachricht ſelbſt über⸗ 
bringen. 


Wir haben als erſtes erreicht, daß die 
Gefangenen aus dem Ruhrkampf als 


politiſche Gefangene anerkannt 
werden.“ 

Das Zuſammenſein iſt nur kurz. Ich möchte 
tauſend gleichgültige Dinge reden und fragen, aber 
Grimm hat nur wenig Zeit. Er muß 
auch noch mit meinen Kameraden ſprechen. 

„Grüßen Sie ſie, Herr Profeſſor.“ 


J wpa, 


eee 
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habe ja hier keinen Namen, ſondern trage als 


„Selbſtwerſtändlich. Sie werden fie ja auch 
bald ſelbſt ſprechen, wenn es auch ein paar 
Tage dauert, bis die Verfügung hierher durch- 
kommt.“ 


2391 Das ift ja die Nummer meiner Zelle. 
Nein, vielmehr das bin ich ſelbſt! Denn ich 


Namen die Nummer meiner Zelle. 


Hapni 2a vo r e W t asi i 


Land und Leute 


waren früher die unentbehrlichen Requisiten des fahrenden 


Sängers. 


Heute geht es nicht ohne 


Auto und Schreibmaschine, 
CCC EEEN REEL E E TE A EN, 
D 


und wenn man, wie der bekannte Erzähler Heinrich Hauser, seine 


ganze Familie mitnimmt, dann muß man sich schon eine 


„Arche Noah II“ 


EEE ET ET ET EEE eee 
III 


bauen lassen. Von ihr und seinen Fahrten mit seiner Familie 
Toms, Rolle und Pieps erzählt Heinrich Hauser ab nächsten 


Sonntag in der 


Ostdeutschen Morgenpost 


. EEE ESTER ER Er 
IIND 


mich immer wieder mit 


rm guter Seife zu 
waſchen. Ich bin ein anderer Menſch, ſeitdem 
ich die Sträflingskleidung nicht mehr tragen muß. 

Noch einmal geht Sommer und Herbſt zu 
Ende. Unſere Ungeduld, die durch die neue Hoff⸗ 
nung rebelliſcher denn je geworden ift, läßt uns 
dieſe Zeit ſchwer ertragen. 

Alle paar Wochen kommt nun ein Lega⸗ 
tionsſekretär von der Deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Brüſſel zu uns herüber, um nach uns zu 
ſehen und uns über den Stand der Verhandlungen 
auf dem Laufenden zu halten. Sie ſtehen gut, 
aber verſchleppen ſich endlos. 

Und dann kommt der Tag, an dem der Direk⸗ 
tor des Zuchthauſes zu uns in den Hof kommt: 


„Sie werden heute nachmittag nach 

Aachen abtransportiert und blei⸗ 

ben dort bis zum Abſchluß der 
Verhandlungen.“ 


Deutſchland! Alles Schwere, alles Une 
gewiſſe, was vielleicht noch vor uns liegt, ift ver⸗ 

ſſen. Als wir deutſchen Boden betreten, gibt es 
eine glücklicheren Menſchen als ung, ob» 
gleich wir an den Armen noch Ketten tragen. 

Und dann, als wir in das Gefängnis gebracht 
werden, in dem wir ſo bittere Wochen verbrachten, 
kommt die größte Ueberraſchung: 


dort ſind gerade die Befehle eingetroffen, 
uns frei zu laſſen! 


Eine Viertelſtunde ſpäter öffnet ſich für uns 
das große Gefängnistor. Wir jeben jt u m m, 
ein Würgen in der Kehle. zu plötzlich kam der 
Umſchwung. 

Und dann kommt uns erſt zum Bewußtſein, 
daß wir in einer fremden Stadt ſtehen, ohne 


einen Ar ebak in der Taſche. Eine 
er Stadt? — Nein. In Deutſchland gibt es 
r uns keine fremde Stadt. 


„Noch einmal öffnet fih hinter uns das Ge⸗ 
fängnistor. Einer der beutihen Beamten, die 
uns pon früher kennen, kommt heraus und gibt 
uns die Hände: 

„Wir haben ſchon gehört, daß Sie frei ſind, 
und freuen uns mit Ihnen. Warten Sie hier 
einen Augenblick, wir haben ſchon mit der Stadt 
telephoniert. Sie werden aleich abgeholt werden.“ 

Noch ein paar Minuten ſpäter kommen zwei 
Autos. Frau Heinemann ſpringt aus dem 
einen und nimmt uns in die Arme wie eine 


utter: 

„Jungens, daß Ihr endlich da ſeid!“ 
Frau Heinemann iſt die Delegierte des Roten 
1 s hat in den Vaata „agen bit⸗ 
ere orgen um uns ausgeſtanden. ii 
iſt ein Vertreter der Stadt. 8 


Deutſchland hat uns aufgenommen! 


Weihnachts- Geschenke sollen Sie jetzt schon N f 


Einige Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 


Boucle-Teppich 25.— Boucle-Läufer Y Plüsch-Brücke 17% Brokat-Steppdecke 15° Gittertüll-Beitdecke 72 Filet-Tischdecke 750 


in eigener Werkstatt 
Nessie Jauadıa u 


190x290 om ca, 70 om breit . 90 X 180 . 150 * 200 om. zwelbettig 180 om, rund. eg 
— — — ůö*—3ðßv—rrpÄ— — . — — . Ʒ ́ſ—El᷑——.kũꝙ⁊̃—u:.u!ͥꝙꝗ — —. 4 ꝶf—4—yH— — — — — — 
Plüsch- eppich 51. Mod. Brokat-Dekoration 7» Gobelin-Divandecke - : A Moderner Store 2 ho Brokat-Tischdecke 3˙⁰⁰ Bunte Voile-Gardine gu 
200x800 W. mit Seidenfransen « » » haltbare Qualität. Meter n mlt Fransen 275 om lang 


Große Auswahl in Teppichen, Läufern, Fellen. — Reise- und Schlafdecken, Plüschetvandiscken, Dekorationsstoffe u. Volle. — Fries, Linoleum, Salatum. 


Anfertigung vonInnendekoralionen 
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STATT KARTEN! 
Die im Dezember 1934 vollzogene Trauung geben bekannt: 


0 Geseing- Kalendre ) 


Hellmut Elbrecht | Miklòs Pauk Beuthen SEn Rhain 
Ilona Elbrecht, geb. Jakabo Hedi Pauk, geb. Ja Katholiſcher Oeutſcher Frauenbund. Alle katholiſchen 1933er Rüdesheimer Reſengarten 
Brend, ! Tilburg Holl jungen chen, die eine Ehe eingehen wollen, werden 1933er winkeler Haſenſprunng 1.5 
5 zu einem Bräuteabend am Montag, dem 17. Dejf von der Mosel FI 


zember, 20 Uhr, im Gt.-Sofephs-Heim, Piekarer Straße, 


herzlich eingeladen. 1933er Wincherin er Mühlberg 25252 00.» 1.00 


Beuthen OS, den 15. Dezember 1934 
1031er Graacher Riesling 1.10 


Weinbrand ⸗verſchnitt . von 2.30 


Arzt vertretung Rum⸗verſchnitt 2.50 


2 * 
. b f Feinſte Tafel ⸗ Liköre... „ 2.30 eingetr.Schutzmarke 
appr. Arzt, d. ſchon h ff Weingroßhandlung 
at at ibl D. Scheffze Dampfiikörfabrik 
G. d 81g Gleiwitz[ Beuthen OS. Gleiwitz Hindenburg Oppeln 
EN 2 Hohenzollernstraße 25 Tarnowitzer Str. 10/12 Kronprinzenstraße 282 MalapanerStr.i 


An Stelle einer besonderen Anzeige! 


Am Donnerstag abend verschied in Hamburg unser oberster 
Betriebsführer, 


Oberſchleſiſches 


5 i Landes ⸗Thealer 
N von bleibendem Wert Spielplan für bie zelt 


Herr Direktor 


Eduard Cords 


| sind eine gute Uhr,“ vom 18.28. Dezember 1934. 
Edin schöner Schmuck| Beuthen OS. |; Donnerst., 20. 12. 


von 7 Sonntag, 16. 12. — 2 
1% Uhr: „Wir ren zum 
b 11. A t 1869 Wilhelm FAudla, Beuthen OS. Morgenfeier! Weihnachtsmann“ 
ge oren am . ugus . nur Grä nerstr 10a Fernsprecher 2293 Geor 1900 Bolts. Sinfonie (geſchl. Vorſtellg.) 
Er war ein Mann der Tat und der Gerechtigkeit. Ehre seinem FBF e 8 oee — —— 22.12, 
„30, 0, 00, r: 
Andenken! Automaten - Restaurant , #%.|.ser Sigeapmiraı 
Oppeln, den 15. Dezember 1934. hintere Räume, Beuthen, Bahnhofstr. res Aa rede 
Heute Sonntag „Bir fahren zum ge 16 5 
Der Betriebsführer und die Gefolgschaft: der 8 N a 
Schlesischen Dampfer - Compagnie -Beriiner Lioyd AG. r na = D e e bis 1,75 AM, | 3. Beranſtaltung 
Lá 204 Uhr: i. Sonntagsring! 
Zweigniederlassung Oppeln. 14, Blagmieten.| Soldaten“ 
Dazu den guten bekömmlichen Ratsbock vorſtellung! — von R. 
Trauethaus: Hamburg, Wartenau 17, Die Beerdigung findet statt am Montag, Die Neeb te work fürn 88 Musik „Der Vrehuente Be 080° 8750 
dem 17. Dezember, Stunde 14, in Nienstetten bei Blankeneese. Es ladet ein Famille Dyrbusch. Operette nach 0,0, 1,20 RM 
Millöcker, muſik.] 20 Uhr: 
Neubearbeitung n 
à v. Max Janzen., Der goldene 
Gelegenheltskäufe! Vertreter, rl 20.12 . von 0,38 
in Brillanten und Alpina-Uhren Beuthen wohnhaft, det OS. bereit 3 „20. he . R 
Familien- Nachrichten der Woche Schenkt Juwelier Voelkel 2 ar Ai wohnheft, bes Ae 20 be: is 1,75. NM, 
(Ç Familien- Nachrichten der Woche ) Beuthen OS, Bahnhofstraße 1 gegen Bergltung, * u. Bra „Peet ll. 2m 18.12, 


an die te Geſchſt d dieſer Zeitg. Beuthen. Sonnabd., 22.12. 
16 Uhr 


„Die toten Augen“ 


Geboren: 
Freitag, 21. 12. 


Anton⸗Leopold Allnoch, Rieglitz, Kreis Neiße, Sohn; Hänfel u. Gretel“ 16 Uhr: 
Maximilian Peukert, Breslau, Sohn; Paftor Lie. Neu au 0 I * Preise von 0,20 Kaſel u. aan 
n Neu aufgenommen! bis 1,75 RM. | 20 Uhr 


Grtaufführung! 
rſtaufführung! “ 
„Wie einft im Mate gejund 


Berlobt: 
Erika Alexander mit Reinhold Müller, Sacrau / 


Handtaschen 


Hirſchberg, Eleonore Simon mit Studienrat Carl Poſſe m. Geſang. Karf 
Henckel, Senftenberg ⸗Breslau. Nuſik v. Walter Dienstag, 18. 12. 
Kollo und Willy 20 Uhr: s 
Vermählt: : Bredſchneider. Wenn der Hahn 
0 iſe IIIa. krüht⸗ 
Dr. Udam Hüfner mit Ovene von Roberti-Seffen, vom 16.—31. Dezember 1934 —.— n t 
öwenberg. Das Weihnachtsprogramm 20 Uhr: Bobrek 
Geftorben: ür groß und klein „Der Vizeadmiral“ Donnerst., 20. 12 
Ar einer versäumen Preiſe II n 
Erika Wieth, Hindenburg; Hedwig Sommer, Beu- Beginn der Vorstellunge: L* 16 Uhr: 
then, 49 F., Revierförſter Emil Loste, Nieborowiz · 5 Uhr eh und 6 Uhr ODi Gleiwitz „Hünſel u. Gretel“ 


ammer, 59 J.; Jenny Herzberg, Mikultſchütz, 76 5 
Sea Honka, Beutben, 920 S Elan Armin Sefters in größter Auswahl eng 16. 12. Kung ei Hahn 
ohann Pludra, Ratibor, 78 3. ; 3 Marie Kraffezyt, Conférencier und Parodist und so preiswert! 9 kräht 


Annabell Darja 


in ihren Tanzen 


Drei Lederer 
Renlanjongleure mit leuchtenden eulen 


Gleiwitz; Buchhalterin Anni Klimek, Gleiwitz; Marie 
Kurz Gleiwig, 80 3.; Cöleftin Walenzyk, Hindenburg, 
5. eodor Matuſezyk, Hindenburg; Peter 
2 Zyrowa, 62 J.; Anna Buhl, Beuthen, 54 J 
Anna Hanslik, Gleiwitz, 63 J.; Sunbinbermeitier 


Zimmermann“ 
(geſchl. Vorſtellg. 
f. Kraft d. Fr). 
Mittwoch, 19. 12. 


Kattowitz 
Montag, 17. 12, 
20 Uhr: 

„Bob macht ſich 


Vin ſõlouuu u 
Tgieuſobuib 


rledrich Sezyrba, Gleiwitz, 88 3.; Molkereibeſizer Th. Ciep lil Stehaufmännchen 1634 Uhr: gefund“ 
Sean Bufas,” Beuthen, 57 F.; Antonie Heinrich, Beuthen — Gleiwitz — Hindenburg Niederlagen 8 Freitag, 21. 12. 
. a S.: 4 — zo Kattowitz, Tarzan II j Hind 5 0 * 55 20 Uhr: 

e 4, Kattowitz .; Marie Ge Pintoros Menschenaffen nbur F| „Hänfel u. Gretel“ $ in 
bauer, Nydultau, 49 F.; Agnes Murlowfki, Chro- 3 Wonder ner. Tierwelt. . ndenburg, straße 294 20% uhr: „Der Vizeadmiral 
pacgomw; Bergverwalter Anton Wider, Kattowig, i / 14. Plagmieten.| Königshütte 

itida Hermann Altmann, Kattowitz, 65 J.; Anna Deimarkos vorftellung! Sonntag, 16. 12. 
Ritſchel, Kattowitz, 63 J.; Maria Joſchke, Kattowitz, Krafthöchstleistung einer schönen Frau Bob macht ſich 20 Uhr: 
50 J., Konrad Schober, Kattowitz, 62 J.: Guſtav Auguft gefund“ Bob macht ſich 
Macha, Kraſſow, 61 J.; Paftor i. R. Ernſt Kiock, 2 


TEN III. ME 


Guttentag, 70 J.; Lieſel Friederici, Waldenburg⸗ 
2 Reichsbahnoberrat Emil Haupt, Breslau, 

J.; RE gg Se i. R. Karl Fuhrmann, 
Goa. 71 3 ſta von Dresky, Berlin. 


Kunden kommen : 
durch Ihre Anzeigen! er, und Bertaut 
er Arten bon 
tauchen Suden Staatl. "REITER und 
1. Oberſchl. Sad. 
im Autobus 25 MUDr. Reichart Zn Hoteis n. ié Pleso ee ber een 
a 9 Gleiwitz, Yabn- 
Weihnachts-Gesellschaftstahrlen naca: I Sport-Hotel Peppersee- Fp Tanzen eur deze e eee 
am Kämmchen, 1285 m 1513 m, Wintersport, Touristik grüßt. Spezialgeschäft Oberschl. 
——9 RR Ne 22.— en Ganzjähriger Betrieb einzeln und in Kurſen, Ran Die Anmeldungen zur Aufnahme in 
2 H 2 0 lid: talt 2 # 
— ett DAS Hotel Fortuna Park Hotel bees Gymnastik-Unterricht die Gerta können vorgenommen werden. 
B’ückenberg (ab Breslau) Stary Smokovec | 1020 m, Modernster Komfort Die kleine Anzeige Dabei find vorzulegen: Geburtsſchein, 


Dresden (ab Breslau). 12.30 Tanz ſchule Günther“ i 
Sekretariat: Gleimip, 5, ist der große Impfſchein, Schulzeugnis. 
Fahrt ins Blaue! Silvester r women >| Möller amen Der Oberftudiendirektor 
2 Tage inkl. Unterkunft und 16 25 DR. GUHR Stary Smokovec Hindenburg, Kronprinzenſtr. 278. den Menschen È 
Verpflegung ab Breslau . . . 2 Tatra - Westerheim Grand · Hotel 
Veranstalter: Schles. Autobesitzer. Tatranská Polianka Hoepfner-Haus . . 2 
Karten in der Buchungsstelle Auto-Ferndi S i ; A 5 
Beuthen osn Bahshotsteade a, Bat h 1919m Heilanstat | TatraSanatorium || Staatliche Reitzensteinschule || Besuchen Sie unsere Ausstellung: 
ferner: Beuthen, Kaiser-Franz-Jos.-Pl. 6, Tel. 4598, für Basedowkranke | Internationaler 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 6, Tel. 3711, Wintersport Wintersportplats mn Oefen, Herde und 


. Hindenburg, Kronprinzenstr 294, Tel. 2162. Ab Oftern 1935 wird die bisher dreijährige 


orſchule des Staatl. Oberlyzeums in eine vier · 
fahr ge umgewandelt. 

Anmeldungen erbittet der Anſtalts⸗ 
leiter bis zum 21. Dezember d. J. 


Der Oberstudiendirektor, 


— —— —ęH:᷑̃ — — — ä àe—ũ—-k—T — 
Auskunft: Reisebüros Hapag, Wertheim u. Jif 


Uhren und Goldwaren nur vom Fachgeschäft. Die Anzeige 


Hab en Sie zu uns Vertrauen, wir beraten Sio gewissen. 
haft und bedienen Sie stets gut und preiswert ist das erfolgreichste 


Jacobowitz Beuthen 0$,, nur Tarnowitzer Str, 11, 


Alleinverkauf. der „Ankra“ Garantle-Uhren Werbemittel 


Stahlrohrbetten 


A. Lomnitz Wwe. GmbH. | 


BEUTHEN OS, Lange Straße uns 
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Kostrzewski und die alten Germanen 
Zur Frage der kulturpolitischen Beziehungen zwischen der deutschen und der polnischen Wissenschaft 
Von Prof. Dr. Bolko Frhr. von Richthofe n, Königsberg 


Eye und 


arbeit in der Wiſſenſchaft zu fördern, 


Zum Beſten des europäiſchen Friedens ent- polniſcher Forſcher — im 1. Bericht über die ührer vertretenen falſchen Anſichten über die 
ſpricht es den Zielen der 0b 0 und der Warſchauer Slant tentagung (Międzynarodowy paren aae Ser den de Raſſe in 
5 en daß * =. urn hr. 1 A 1 ein Konzentrationslager kämen uſw.“ 

eziehungen zwi⸗ in er Spr i a t à 1 235 
ſchen Deutſchland up 9 vertiefen verb sentlich E fi 3 „„Wir Nationalſozialiſten unter den 1 eutſchen 
und günſtig entwickeln Unter dieſem Zeichen ſich in der „Nowiny Codzienne“ und anderwärts Jorſchern ſuchen auch trotz ſolcher Entgleiſungen 
be 3. B. erfreulicherweiſe die zwiſchenvölkiſche darüber, wenn ausnahmsweiſe ein- weiter die deutſch⸗polniſ uſam men-. 


Slamiitentagung 1934 in Warſchau. In Zeiten 
eines geiſtigen Wandels gibt es freilich immer 
Leute, die gegenüber der Vergangenheit nichts 
dazu gelernt und nichts vergeſſen haben und ſich 
daher gegen das Neue ſtemmen. So erſchien 
3. B. ausgerechnet in der Woche der Slawiſten⸗ 


mal das Störungsfeuer derer verſtummt, die 
im Gegenſatz zum Wollen der deutſchen und der 
polniſchen Staatsführung noch immer nichts ver⸗ 
geſſen und nichts dazu gelernt haben! 


tagung in der Warſchauer nationaldemokratiſchen und Kulturboden war, wird dadurch natürlich! Eine Kleinigkeit noch zum Schluß, da von 
Gazeta Warszawska“ in Nr. 285 ein höchſt un- — 5 wenig berührt wie die Sachlichkeit der Dr. Tadeuſz Reyman die Rede war. Ich habe 
fağlider Aufſatz gegen die deutſche Forſchung mit deutſchen Vorgeſchichtsforſcher in Oberſchleſien. gelegntlich in der Zeitſchrift: 

er Ueberſchrift: uch demgegenüber gäbe es aber für Herrn 


„Die Wiſſenſchaft im Dienſte der Propaganda“ 
auf Grund von Arbeiten des bekannten Poſener 
Muſeumsdirektors und Univerſitätsprofeſſors Dr. 
S. Koſtrzewſki. Seine Unſachlichkeit ift 
peang auch in Polen trotz feines dort ſehr gro- 

en Anſehens weiten Kreiſen nicht unbekannt, 


u tun! 
aaia den Slawen zuſchreibt, 


Namen deutſcher Abkunft, und dabei auch 


Wie oft geben ferner — meiſt im Anſchluß auf Dr. Reyman, hingewieſen. Dieſer teilte mir 


B durch die gehäſſige Art feiner gedruckten an Koſtrzemſki — polniſche Zeitungen durch Auf⸗ i i i t Ur- 
Hirteife über einige verdienſtvolle wiſſenſchaft⸗ — von Nichtſachlenten in der Deutung von — Mirin Er in BEN D 9 aa 


liche Arbeiten des jetzigen polniſchen Miniſtervrä⸗ Funden als ſlawiſch fogar noch weit über dieſe gefangenen aus dem Feldzug des berühmten 


ſidenten Profeſſor L. Kozlowſki. Profeſſor | gefühlsbetonten Irrtümer des genannten For⸗ önigs II len abſtammt 
Koſtrzewſii gehört in Polen zu der die ſchers hinaus! Es ift z. B. nicht lange her, daß H har: . Po- 
Politik Marſchall Pilſudſkis ſcharf ablehnenden die am meilten geleſene Zeitung Polens, der fener Sprachforſcher und Direktor des Weft- 


Richtung. In der Preſſe ſchreibt er beſonders 
oft in der führenden nationaldemokratiſchen Zei⸗ 
tung Polens, dem „Kurjer Poznański“, 


Prof. Koſtrzewſki ift wie früher fo auch 


Icht weiter eifrig auf dem Kriegspfade gegen deut⸗ 
e Veröffentlichungen. hat ſich dafür neuer⸗ 


Krakauer „Ilustrowany Kurjer. Codzienny“, in 
rober Aufmachung berichtete, ein Warſchauer 
eſchichtsforſcher Dr. Danilewfki, habe enb- 

gültig erwieſen, daß auch die als germaniſch be⸗ 
annten Sueben der deutſchen Vorzeit in 

heit Slawen geweſen ſeien uſw. 

ige Zeitung „Narod“ 


llawiſchen Inſtitutes der Univerſität Polen, Vro- 
feſſor M. Rudnic ki, in der wiſſenſchaftlichen 
Zeitſchrift „Slavia Oceidentalis“ (vergl, dazu B. 
von Richthofen „Zur Vorgeſchichte der Oſtger⸗ 
manen” in der Wiener Prähiſtoriſchen Zeitſchrift 
1933, S. 135) zuſammen mit den Germanen der 
oſtdeutſchen und polniſchen Vorzeit als räußeri⸗ 


% 0 % / / Gefnpe blatni wiso Mt anler Di 
erſchien ein Aufſatz aus feiner Feder in der ſchen Vorgeſchichtler haben bisher dazu geſchwie.] weis darauf vielleicht zugleich auch für Herrn Dr 
Dppelner „Nowiny Codzienne“ vom gen; da ihnen der Fall keiner beſonderen Ent- Tadenſz Renman ein perſönlicher Anlaß mehr, 
24. 10. 1934 Wir wollten bier nur einige A akt 515 alt, Fe fich einmal Gebanten über die Sachlichkeit einer 

enn den Sueben hat felbſt er wiſſenſchaftlichen Arbeitsweiſe und politiſchen 


Stellen des Inhalts kurz herausgreifen. Herr 
Profeſſor Koſtrzewſki hält ſich z. B. für bes 
rechtigt, von einem beſonders hohen Pferde herab 
über Direktor Dr. Peterſen, den hochverdien⸗ 
ten Leiter des Breslauer Landesamtes für vor⸗ 
geſchichtliche Denkmalspflege, urteilen zu dürfen, 
weil dieſer gelegentlich für das frühgeſchichtliche 
Schleſien von Lechen ſtatt von Polen geſprochen 
habe, und oft treffend gegen falſche Anſichten 
Koſtrzewſkis Stellung nahm. Wir raten Pros 
feſſor Koſtrzewſki freundlichſt, lieber ein wenig 
vor ſeiner Tür zu fegen, ſtatt dauernd gegen 
andere Angriffe zu erheben. Den ungeſchulten J 
Leſern der Nowiny Codziennie“ tiſcht er z. B. 
die „fabelbafte Entdeckung“ auf, es ſei noch gar 
nicht entſchieden, ob die alten Germanen wirt- 
lich ein indogermaniſches (Koſtrzewſki 
ſchreibt indoeuropäiſches. was dasſelbe bedeutet 
Volk geweſen wären! Die von Koſtrzemſki dafür 
als Beleg genannten — meines Dafürhaltens 
übrigens ſicher irrigen — Anſchauungen ver. 
einzelter deutſcher Forſcher über die angeb⸗ 
liche Einwanderung der Indogermanen“ in Mite 
teleurova am Ende der Steinzeit in vorgermoni⸗ 
ſcher Zeit behaupten nie und nimmer, die alten 
Germanen wären keine Indogermanen geweſen! 
Nach der Anſicht der Mehrheit der in Betracht 
kommenden Fachleute ſind überdies doch auch die 
Indogermanen ſchon in der Stein» 
zeit in Deutſchland bodenſtändig. 

Im Gegenſatz zu Koſtrzewſkis ſchon fo oft von 
Fachleuten der verſchiedenſten Länder widerleg⸗ 
ten Anſichten, die ſogenannte Lauſitzer Kul-. 
tur der Vorzeit Oſtmitteleurovas einſchließlich 
von Oberſchleſien [etwa 1300—1400 v. Chr.) fei 
urſlawiſch, will ich heute hier nur auf meine 


Ausführungen zu machen! 


auch, wenn er ſeinen 
achri i 


ee en 
i n 
iele. in Polen 


5 ch 
lungsſtelle des von Koſtrzewſki geleiteten Inſti⸗ 


` ! dirigierte mit 
ein polnischer Aufſaß des Herrn Dr. Tadenjz | leßter künſtleriſcher Ausfeilung und vorbildlicher 
ae le e 991 si ke wer 15 e ine cR ihe des Hauses“. 
ee si an ber glei lle erklang, und die 3. Sinfo⸗ 
nie (Eroica) von Beethoven. 0 


? 7 Straube und 
ſein herrlicher Thomanerchor brachten, be. 
gleitet von dem Orgelſpieler Günter Ramin 
und einem Kammerorcheſter. in deglückender 
Schönheit Graduale, Offertium und Ave verum 
von Mozart ehör. Als Soliſt der feft- 
lichen Veranſtaltung war der Pianiſt Eduar 
Erdmann verpflichtet worden, der Mozarts 
Klavierkonzert in D-Moll meifterlich ſpielte. —r. 


Preisaufgabe 
Der Fakultät für Maſch 


der von unwahren Angaben und 

feindlichen Entgleiſungen wimmelt. Ich gedenke, 

an anderer Stelle näher zu beſprechen. Er⸗ 
wähnt ſeien hier nur zwei Beiſpiele: 

1. Dr, Reyman behauptet im a 
zur Wahrheit, der bekannte Erlaß von Reihs- 
innenminiſter Dr. Frick über die Pflege der 
Vorgeſchichte an den deutſchen Schulen vom 
9. 5. 1933 nehme alles Große und Gute von 
der Vorzeit an über die berühmte Geſchichte 
Perſiens, Griechenlands und Roms als Werk 
er Germanen in Anſpruch; 

2. auf Profeſſor Koſſinna zurückgehende 
„Theſen“ der be e Raſſen⸗ 
lehre“ und in der deutſchen Anthropologie führ. 

ten dazu, daß man eigentlich alle nicht der 
nordiſchen Raſſe angehörigen Leute gar nicht 


Mitteilung: mit dem Worte „Menſch“ bezeichnen dürfe; Kleinſtwerken unter befonderer Be 
Die Urheimat der Slawen in der Bor- 3. drudt Rey man mit warmer Anerken- [rückſichtigung der ſchleſiſchen Ver. 
geſchichtsforſchung f nung Worte eines anderen Verfaſſers ab, nach hältniſſe“. Die Arbeiten müſſen bis f päte: 
binweiſen. Sie wurde unlängſt — dank dem] beffen Angabe in Deutſchland deutſche Staats- ſtens 1 Juni 1935 bei dem Dekan der Fakul⸗ 
verſtändnisvollen Entgegenkommen verdienter bürger auf Grund von angeblich durch unferen tät für Maſchinenweſen abgegeben werden. 


ſtarb, den berühmt gewordenen Ring gar nicht ge- 
erbt, ſondern daß er ihn einfach geka nft unb 
die ganze Geſchichte frei erfunden habe! Der 
Schauſpieler Döring war ein großer Spaßvogel 
und hatte ſtets eine beſondere Freude, feinen Rol- 
legen Friedrich Haaſe zum beiten zu halten, zu⸗ 
mal er wußte, wie leichtgläubig Haaje war, wenn 
es ſich um die Beſtätigung ſeiner ſchauſpieleriſchen 
Talente handelte. Döring erzählte nun ſeinen 
pahin Shi daß er Haaſe für den 


Das Geheimnis 4. Iflandringes 


Von Dr. Alexander von Andreevsky 


ſpieler Albert F in deſſen Kunſt 
der alte Haaſe das Erbe einer großen Tradition 
ſehen wollte. WTA 

‚Seit dem Tode Haaſes trägt Ballermann den 
Ring. Der Tradition gemäß muß er heute ſchon 
über das weitere Schickſal des Ringes entſcheiden. 
Nun jr bekannt, daß Baſſermann feinerzeit den 
Ring für Alexander Girardi beſtimmt hatte, 
der erſt im vorgeſchrittenen Alter ſeinen Traum 
erfüllt geſehen hat, Sſch da cer in Wien zu 
werden. Kaum hatte ſich das Gerücht verbreitet, 
daß Girardi den Ring erben ſollte, als er 1918 an 


Jeder Theaterfreund kennt die Meberlieferung 
dom Ifflandring; Iffland, der große Men- 
ſchendarſteller, der erſte Franz Moor in der 
Uraufführung von Schillers „Räuber“ und ſpä 
tere Direktor des Staatlichen Theaters in Ber⸗ 
lin, vermachte einen koſtbaren Ring, den er 
trug, ſeinem „würdigſten Nachfolger“. Nach dem 
Tode Ifflands erbte Ludwig Devrient den 
Ring. Ludwig Devrient, aus einer Schauſpieler⸗ 
familie ſtammend, hinterließ den Ring ſeinem 
Neffen Emil Devrient. Der nächſte Beſitzer des 
Talismans war Theodor Döring, aus deſſen 


ößten Schauſpieler Deutſchlands halte und ihm 
cabal den Ng Ifflands vermache. Dr. Paul 
Seuchen hat niemals daran gezweifelt, daß das 
aste d 8 zumal fi öring einmal am 
aſie Dörings war, i bring einmal a 
Slammtiſch über die Leichtgläubigkeit Haaſes bes 
luſtigte. 

Aber wir können der Löſung des Geheimniſſes 
auch auf andere Weiſe näherkommen. Iffland, 
zweifellos einer der größten Künſtler feiner Zeit, 


Hand Friedrich Hagſe den Ring empfing.] den Folgen einer Operation verſtarb. Dies war | zw e t ſeiner 
Felde „ = Schauspieler, der zu Anfang] der dritte Todesfall eines zum Erben des Iffland-| zeichnete fih zugleich durch äuſterſte Feinfühligkeit 
des 20. Jahrhunderts ſtarb, äußerte noch zu Leb.] ringes Beſtimmten — Matkowſky Kainz, Girardi! | aus. Alles, was wir heute eklame nennen, lag 


ihm fern. Hätte er einen Ring dem würdigſten 
Nachfolger vermacht, jo wäre das weifellos eine 
Erhebung ſeiner Perſon geweſen die für ſeinen 
Charakter keineswegs tppiſch erſcheint. Iffland 
lebte nur für die Kunſt, und nach ſeiner Meinun 
mußte der Darſteller hinter der Figur auri s 
treten. Ferner zeichnet ſich Iffland durch peinliche 
Genauigkeit in allen ee ahr mit dem Theater 
zufammenhingen, aus. Er führte Buch über jede 
Kleinigkeit, war als Theaterdirektor ſehr ſparſam 
und verhandelte wegen eines jeden Knopfes eines 
Theaterkoſtüms. Iſt es da glaubhaft, daß Iffland 
einen Ring, der von Generation zu Generation 
weiter gegeben werden jollte, geſtiftet hat, ohne 
dies Vermächtnis notariell feſtzulegen? Aber nicht 
eine einzige Zeile aus Sue 

é * 


Man weiß, wie abergläubisch Schauſpleler find. 
Man erzählt fidh, daß der Ring Ifflands ähnlich 
dem me des Nibelungen, mit einem Fluch bes 
haftet feil — niemand möchte heute der Ehre für 
würdig erachtet werden, den Ring zu erhalten. 


Und nun kommt das Ueberraſchende: Iſt der 
Ring überhaupt wirklich von Iffland ge- 
ſtiftet worden? Wo iſt die urkundliche Beſtä⸗ 
tigung für eine Geſchichte, die man nicht weiter 
er cht hat und die, wie wir ſehen werden, eigent⸗ 
lich nichts als eine fromme Legende darſtellt. 


Als Theodor Döring ſtarb, bemühte ſich Dr. 
Paul Schlenther, ſpäter Direktor des Burg⸗ 
theaters in Wien, um die Ordnung des Nachlaſſes 
des Verſtorbenen. Bei dieſer Gelegenheit erklärte 
die Schwägerin Dörings, daß Döring, der 1878 


zeiten den Wunſch, Adalbert Matkowſky als 
den Träger des Ringes zu ſehen. Freilich 
ſchwankte er zwiſchen Matkowſty und Joſef 
Kainz. Beide ſchienen des Ringes würdig zu 
ſein, beide waren glänzende Menſchendarſteller, 
und beide beſaßen das Feuer einer genialen ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Begabung, beide verkörperten die 
größten Geſtalten des deutſchen klaſſiſchen Dra⸗ 
mas ſowie die unſterblichen Figuren Shakeſpea⸗ 
res. Nun geſchah es, daß Matkowſky im Jahre 
1909 auf der Höhe feines Ruhmes und im beiten 

annesalter einer tückiſchen Krankheit erlag. 
Kaum ein Jabr ſpäter ſegnete auch Joſef Kainz, 
der am Burgtheater in Wien eine Ehrenſtellung 
innehatte, das Zeitliche. Wer ſollte nun den Ring 
erben? Friedrich Haaſe fand keinen anderen als 
den damals noch verhält 


; Ifflands Hand, ge 
nismäßig jungen Schau · 


denn ein notarielles Aktenſtück beſtätigt di 


und hoffen, daß jenſeits der Grenze endlich ein⸗⸗ 


vE Leitung 


tnis Ifflande in Wirklichkeit eine Phan S 


SONNTAG, 16. DEZ. 1934 


Wilhelm Grimm 

Am 16. Dezember jährt fih zum 75. Male der 
Todestag Wilhelm Grimms, der zuſammen 
mit ſeinem Bruder Jacob die ſchönſten 
Märchen geſammelt und herausgegeben hatte. 
In der Kan Kulturwelt find die Grimm ⸗ 
ſchen ärchen zu einem feſten Beſtandteil 
der kindlichen Phantaſiewelt geworden, die ntes 
; mals ihren Reiz verliert, 


Spielplan der Breslauer Theater 


Stadttheater: Sonntag (14,30) „Aida“, (20) 
„Der Vogelhändler“; Montag „Tosca“; 
Dienstag „Die Fledermaus“; Mittwoch 
(15) „Wie Klein⸗Elſe das Chriſtkind ſuchen ging“, 
(20) „Carmen“; Donnerstag „Die Wal- 
küre“; Freitag „Der Vogelhändler“; Sonnabend 
(15) „Wie Klein⸗Elſe das Chriſtkind ſuchen ging“, 
(20) „Martha“; Sonntag, 23. Dezember, (15) 
„Wie Klein-Elje das Chriſtkind ſuchen ging“, (20) 
„Die Macht des Schickſals“. — Lobe⸗ 
theater: Sonntag „Bernd und die Geor⸗ 
gine“, Montag geſchloſſen, Dienstag und Mitt⸗ 
woch „Bernd und die Georgine“, Donnerstag und 
Freitag „Matheis brichts Eis“, Sonnabend 
„Die Hoſen des Herrn von Bredow“; Sonntag, 
23. Dezember: „Matheis brichts Eis.“ — Ger- 
hart-Hauptmann⸗Theater: Sonntag „Der Gei⸗ 
ſterzug“, Montag „Krach im Ginter- 
haus“, Dienstag bis einſchl. Freitag „Der Gei- 
ſterzug“; Sonnabend: Großer Ballettabend. 
Sonnkag, 23. Dezember: „Der Geiſterzu g.“ 


»Die rote Flut“. Roman des Münchener Revolu: 
tions. und Räteſpuks 1918/19. Von Wilhelm Wei 
aanb: (Zentralverlag der NSDAP., Frz. Eher Nachf., 
\ en — Weigand hat hier den klaſſiſchen Roman 
der Münchener Revolutions“ und Rätezeit von 1018/19 
geſchrieben, in dem er, oft mit beißender Ironie, Hiftor 
tif getreu die Wirklichkeit vor uns erſtehen läßt. Er 
zeichnet die ſeeliſche Zerriſſenheit des deutſchen Men. 
ſchen jener Zeit, der, von Krieg, Hunger, Not, pſychiſchen 
und phyſiſchen Erſchütterungen jeder Art zermürbt und 
haltlos geworden, nur allzu leicht dem verderblichen Irr⸗ 
wahn der international abgeſtempelten Völkerbeglückung 
erlag, der von verrannten Pazifiſten galizifch-f bin- 


d An Kreuzung gepredigt und von gewiſſenlofen margi- 
t 


iſchen Demagogen und bolſchewiſtiſchen Emiſſären, die 
ſich hauptſächlich aus artfremden Literaten 
öſtlicher Herkunft rekrutierten, mit ebenſo verſtiegenen 
wie verlogenen Phraſen genährt und gezüchtet wurde. 
Man erlebt mit ſtockendem Atem die ſiegreiche Revolte 
des aus ideologiſchen Hanswurſten, literariſchen Harle⸗ 
tinen, politiſchen Scharlatanen und notoriſchem Grof- 
ſtadtabſchaum bunt gemiſchten Schwabinger Schlawiner- 
tums, die fih, inſzeniert vom fragwürdigen Kaffeehauslite⸗ 
raten und „Volkstribunen“ Eisner / Kosmanowſki, zunächſt 
recht operettenhaft anließ, dann aber zu einer üblen 
Poſſe ſchamlos agierender Schieber, Zuhälter und Dir- 
nen wurde und ſchließlich in eine blutige Orgie 
ausartete, der von dem eiſern zupackenden Griff der 
Befreier Münchens ein ſchnelles Ende bereitet 
wurde. Wir erleben den Schreckenstag des von Beſtien 
in Menſchengeſtalt verübten Geiſelmordes und 
wie die Freiwilligen Epps erſcheinen und durch ihre 


heroiſch⸗harte Tat wieder Ordnun Ae Das 
war die Geburtsſtunde der Bewegung Adolf Hitlers, 
der Deutſchland von den Dämonen des Chaos erlöfte, 


tung, der ja doch eine beſondere Wirkung zuge 
kommen wäre. 

Nun wäre noch etwas über den Zeitpunkt 
u ſagen, zu dem die Stiftung angeblich erfolgt 
ein ſoll. Es iſt anzunehmen, daß hierfür nur 
jene Zeit überhaupt in Frage kommt, da Iffland 
als Generaldirektor der Preußiſchen Hoftheater, 
die unter ſeiner Leitung vereinigt wurden, — — 
Höhe ſeines Ruhmes and, alſo etwa das Jahr 
1810. Gab es damals große Schauſpieler in 
Deutſchland? Freilich lebte in 1 9 in Zu⸗ 
rückgezogenheit F. Schröder, dem die den 
Theatergeſchichte den Beinamen „Der große 
chröder“ gegeben hat. Wieſo konnte es geſchehen, 
daß Iffland den Mann überſehen hat, der zweifel⸗ 
los der größte lebende Mime der Zeit war? 
Wieſo hat Iffland den gi. für Ludwig De- 
vrient beſtimmt, den er durch dieſe Handlung 
als den größten Schauſpieler jener Zeit ftem- 
pelte? Im Jahre 1810 war Devrient nicht mehr 
als ein geachtetes Mitglied einer Provinzbühne. 
Iifland nadie überhaupt erſt im Befreiungsjahr 
1813 die Bekanntſchaft Deprients in Breslau. 
Erſt nach Ifflands Tode errang Devrient bei 
einem Berliner Gaſtſpiel als Franz Moor den 
Lorbeer des großen Ruhms — im Jahre 1815. 

Ludwig Devrient ſoll den Ring ſeinem en 
Emil vermacht haben, der zu Lebzeiten des Ning- 
ſtifters keineswegs ein bedeutender * 
war, und der ſich erſt ſpäter 15 einem Künſtler 
der Sprache entwickelt hat. Als berühmt gewor- 
dener Schönredner ſoll . Emil Devrient 
entſchieden haben, einem Künſtler ganz anderer 
Weſensart wie Döring, der ſich als derber Men⸗ 
ſchendarſteller einen Namen gemacht hat, den 
Ring zu vermachen? 

Alle dieſe Erwägungen führen zu dem Schl 
daß die angebliche Tradition des Oland 
nichts anderes als eine Legende iſt. 
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Filmbeilage der Ostdeutschen Morgenpost" 


IMMER 


Jch filme in zwei Sprachen 


Von Käthe von Nagy 


Käthe von Nagy ſpielt die Hauptrolle in 
dem in Kürze in Beuthen laufenden Ufa-Ton- 
film „Turandot“. 


In den ſchönen alten Zeiten des Stumm- 
films, da brauchte man ſich um die Univerſalität 
dieſer neuen Kunſtgattung keine Sorgen zu 
machen. Damals war der Film wirklich völ- 
kerverbindend. Der gleich geheimnisvolle 
Streifen machte den Chineſen, den Marokkaner, 
den Deutſchen lachen und weinen. Ein guter 
Film lief rund um die ganze große Erde 
und wurde ein ebenſo rundes Weltgeſchäft. 


Beim Tonfilm hörte das radikal auf. Schon 
den Turmbau zu Babel haben die Menſchen nicht 
fertigbekommen, weil ſie in verſchiedenen Spra⸗ 
chen redeten. Jedes Volk iſt maßlos ſtolz auf 
ſeine Sprache und hält ſie für die beſte der Welt. 
Was man ihm nicht verdenken kann. 35 bin 
Ungarin und glaube auch, daß keine Sprache 
der Welt meine Mutterſprache übertrifft. Das 
hat mich aber nicht gehindert, ſchon als Kind mit 
Begeiſterung fremde Sprachen zu lernen. Wäh⸗ 
rend Deutſchland mir meine zweite Heimat, die 
deutſche Sprache meine zweite Mutterſprache ge- 
worden iſt, wurde ich auch mit Franzöſiſch 
und Engliſch immer vertrauter, und es macht 
mir keine Schwierigkeit, einen Film auch in einer 
dieſer Sprachen zu drehen. 


Warum eine fremdſprachige Faſſung? werden 
viele fragen. 

Deren läßt ſich manches erwidern. Die Syn⸗ 
Hronifation eines fremden ilmes ſteht 
eiſt iſt man 
ſehr enttäuſcht, wenn man zu einer typiſch fran⸗ 
zöſiſchen oder engliſchen Mundſtellung deutſche 
Worte hört. Der Dialog im Tonfilm iſt ja nicht 
nur Mittel zum Rued, ſondern ganz weſentlich 
ein eigenes Kunſtmittel. Wir ee ung, 
an der Diskuſſion als folder, an der ſchlagen⸗ 


den Pointe, an den Apis und der Gen- W 


fibilität der Laute, 
chroniſieren verloren. 

Andererſeits, wenn wir einen fremdſprachigen 
Film ſehen und mit einkopierten deutſchen Titeln, 
fo bleibt zwar die Originalität erhalten, aber 
die meiſten Menſchen verſtehen zu wenig vom 
Dialog. Denn eine fremde Sprache leſen zu 
können und ſchnelle Diskuſſionen und erregte 
Palawers zu verſtehen, das ſind zweierlei Paar 
Schuhe. 

So iſt die . d ELA Verſion, wie 
z. B. die Ufa fie von ihren größeren Filmwer⸗ 
ken in Neubabelsberg herſtellen läßt, immer noch 
die beſte Methode, um einen zweiten großen 
Kulturkreis den deutſchen Film bekannt zu 
machen. Natürlich bedutet eine fremdſprachige 
Verſion eine bedeutende Verbilligung des 
Films als ganzes. Denn die Dekoration z. B. 
können für beide Verſionen benutzt werden, beg- 
gleichen ein großer Teil der Komparſerie, der 
Außenaufnahmen uſw. Die großen Rollen wer- 
den mit bekannten franzöſiſchen Schau⸗ 


Das alles geht beim Syn- 


Was das für ein kupferner Sonntag 
war! Ein Geſchiebe, ein Gehaſte, ein Augen- 
gefunkle und Drauflosgerenne mit glühenden 
Wangen. ein Kaufen und Wählen und Wägen, 
ein Anprobieren in den Warenhäuſern, ein Ges 
murkſe und Gewurkſe, daß einem Hören und 
Sehen vergehen konnte. Ueberall, auf allen 
Straßen und Plätzen, an allen Ecken und Enden 
ſpürt man den geiſternden Weihnachtsmann. Das 
Chriftfind macht Ueberſtunden. Es 
flattert von einem Warenhaus zum anderen, es 
organiſiert und zündet auf der Straße die hohen 
Tannen an, es konferiert mit Händlern und Kauf 
leuten, berät ſich mit Dekorateuren, und wenn 
es kein Chriſtkind mit himmliſchen Beinchen 
wäre, es würde ſich gewiß die Füße wund laufen. 

ch weiß nicht, wo ich beginnen ſoll. Ueber- 
all ſtößt man mit der ner auf den Weihnachts. 
mann. Berlin im eihnachtsfieber. 
Ueberall hohe himmelhochragende Tannenbäume, 
ſogar auf den Balkons gewiſſer Lokale am Pots⸗ 
damer Plah, Unter den Linden, am Kurfürſten⸗ 
damm. Glitzerndes Licht in allen Straßen 
und Gaſſen, Licht im Freien, Licht in den 
Läden, Licht hinter den Schaufenſtern. 
Ein märchenhaft ſchimmerndes Zauberreich. Un- 
fötber trippelt das Chriſtkind über den Aſphalt. 
om Schein zuckender Lichtreklamen umloht. 
träumt das ewige Märchen ſeinen ſtillen, Licht: 
ſanften Traum. 
Seltſam verzaubert ift dieſe Stadt. Der Prinz 
tsherr Proge, der hat die City wach 


Berliner Brief 


Christkind macht Ueberstunden — Weihnachtsschimmer über 
Berlin — So ein „ Rupferner“ kommt nicht wieder! — 


4000 Mohrenköpfe 


ſpielern beſetzt. Ein ſogenannter Dialogführer 
tritt dem deutſchen Regiſſeur beratend zur Seite 
und überwacht die ſprachlichen Notwendigkeiten. 


Rein techniſch geht man ſo vor, daß zunächſt 
die deutſche Verſion einer Szene gun: und ge⸗ 
dreht wird, dann folgt jeweils die franzöſiſche. 
Das bedeutet einen großen Zeitgewinn, wobei 
man ſich aber nicht vorſtellen darf, die franzö⸗ 
ſiſche Auffaſſung fei eine fklaviſche Nachahmung 
der deutſchen. ein, ſchon im Drehbuch ſind 
manche Stellen und Wendungen ganz anders 
und die Auffaſſung der Rollen, die Art, wie 
manche Szene geſpielt wird, iſt grundver⸗ 
ſchieden von der deutſchen une Man 
muß ſich immer vorſtellen, es ſoll ja keine ein⸗ 
fache Ueberſetzung werden, ſondern ein Film⸗ 
werk, bei dem der Zuſchauer abſolut den Ein⸗ 
druck der Originalität hat. 

Ich muß 


Das Sprechen allein tuts nicht. 
mich völlig auf franzöſiſche Lebensart um⸗ 
ſtellen, manchmal auch meine Toilette wechſeln, 
mein ganzes Mienen⸗ und Bewegungsſpiel von 
Grund auf ändern, und das iſt beſtimmt auch 
für eine Schauſpielerin nicht leicht. 


Der franzöſiſche Zuſchauer wird ja trotz allem 
noch hören und ſehen, daß eine Ausländerin dieſe 
Frauenrolle verkörpert. Aber das tut der Be- 
liebtheit unſerer Verſion keinen Abbruch. Die 
ſchauſpieleriſche Leiſtung iſt gern bereit anzuer⸗ 
kennen, und in den letzten Jahren haben Brigitte 
Helm und ich mit unſeren Filmen im fran- 
polen Sprachgebiet uns viele Freunde er⸗ 
worben. 


Camilla Horn neu entdeckt? 


Neu entdeckt? Unſere blonde Camilla, die 
beinahe jedes Schulkind kennt: Neu entdeckt? — 
ir lachen den Regiſſeur, der dies behauptet, 
aus. Aber Georg 2 läßt ſich nicht aus 
der Ruhe bringen, lächelt und erzählt: 
Beim Film muß man täglich „auf alles“ ge⸗ 
faßt ſein. Die unmöglichſten Dinge werden auf 


dieſem Gebiet möglich, und jeder Tag bringt neue 
e 3 ift eben das under ⸗ 
bare am Filmberuf, daß er etwas Abenteuer- 


liches hat. Alſo ich e im Atelier ... erſter 
Drehtag „Der letzte Walzer“ das Dreh⸗ 
buch fix und fertig im Kopf, und rechne mir aus: 
heute werden die und die Szenen gedreht, mit 
der Sandrock, mit Petrovich, mit Ca- 
milla Horn, und nochmals Camilla Horn 
ja, richtig: Camilla hat heute allerhand zu tun. 
Wo ſteckt ſie . — Und ich denke 5 über 
fie nach ... über ihre früheren Filme, hm ja, 
ſie hat eine Unmenge Filme hinter ſich, ge⸗ 
wiß, ſie hat als „Gretchen“ angefangen, alle 
Achtung, aber die meiſten ihrer Rollen waren 
doch mehr oder weniger leichter Natur, ſehr oft 
Operette! Und nun ſoll ſie die Vera im 
„letzten Walzer“ ſpielen ; 


pan loden hinter den 


— 


türengeſchäfte. 


In der Dresdner Straße formt“ ein wackerer 
Konditor ſeine poetiſchen Ergüſſe. Er dichtet 
beim Backen, daß es eine wahre Luſt iſt und 
ätzt ſeine Sprüche auf Torten und Törtchen: 

„Und kriegſt du auch manchmal den Koller — 
Du biſt und bleibſt mein ſüßer Oler!” Oder: 
„Lieber Gott, mach Wirbelwind, daß mein Oller 
nach Haufe findt“, „Hier dieſer Mann aus Honig- 


Spiegelſcheiben der onfi- 


kuchen — Soll bieten dir Erſatz für langes 
Suchen!“ „Und ſollteſt du mal ſterben — So 


möcht ich deine Schnauze erben!“ 
Weiß der Teufel, ob dieſer aute Mann nicht 
die koſtbarſten Aphorismen und Sinnſprüche in 
feine Schlagſahne miſcht! Er fert Philofophie, 
und es würde mich nicht wundern. wenn ich eines 
Tages mit einer ſeiner poetiſchen Torten eine 
Romanfortſetzung verſchlingen würde 
Humorvoll erwächſt das ländlichſte Land aus 
den Marzipangebilden, wo man auch hinblicken 
mag. Da läuft jedem Leckermaul das Waſſer im 
Munde zuſammen, wenn hinter den Spiegelſchei⸗ 
ben die Enten und Schweine und Hühner und 
Gänſe aufmarſchieren. Das Schwein Yo: 
lanthe iſt große Mode geworden, ſeit es durch 
das Rampenlicht geadelt wurde. Es hat noch lange 
nicht ausgegrunzt, das gute Schwein und iſt in 
tauſenden von Exemplaren erhältlich.. 


ein geduldiger, 
el, jeder Q 


eine Drehtüre in den allgemeinen Strudel mit- 


geriſſen wird und hilflos eine Rolltreppe hinauf⸗Ubrecheriſches 


Auch Operette? O nein! Denn dieſe Rolle 
iſt durch die Wucht ihrer Dramatik und durch 
die Größe der in ihr zum Ausdruck tommen- 
den Gefühle nur den Paraderollen unſerer 
ßen Dramen vergleichbar. 30 überlege no 
. . und fage mir: dieſe Rolle wäre jo 
„Freſſen“ für die Greta Garbo. — Tia 
dann ſteht Camilla auf einmal vor mir, im 
ßen weißen Abendkleid der Generalstochter 
von Damaskin .. und ich traue meinen Augen 
nicht ... ich kenne fie kaum wieder . etwas 
Neues iſt in ihrem Geſicht ... ein Ausdruck 
innerer Spannung... eine ſeeliſche Ge- 
ladenheit. Hier ſteht eine Frau vor mir, die 
vom Schickſal herausgefordert wurde und bereit 
iſt, den Kampf aufzunehmen, den Kampf 
für ihre Liebe! Das iſt nicht mehr unſere ver⸗ 
wöhnte, zarte ätheriſche Camilla: jetzt ſteht ein 
temperamenwolles Weib aus Fleiſch und Blut 
vor mir! Eine Künſtlerin hat nach jahrelangem 
Suchen, Hin- und Herſchwanken und Ausprobie⸗ 
ren ihrer Fähigkeiten endlich ihren ſeeliſchen Mit⸗ 
telpunkt gefunden. Im letzten Walzer“ wurde 
ſie entdeckt als das, was ſie in Wirklichkeit iſt: 
eine dramatiſche Heldin! Camilla weiß es nicht. 
Sie iſt ſich nur über eines klar: Hier darf ſie 
endlich mal einen richtigen lebendigen Menſchen 
ſpielen. Hier darf ſie die Unbedenklichkeit zei⸗ 
gen, mit der eine Frau für den Geliebten alles 
opfert 


Camilla iſt ſelig, daß das Schickſal es ſo 
7 mit ihr meinte und ihr dieſe wunderſchöne 

ufgabe im „letzten Walzer“ ſtellte — eine Auf- 
gabe, die ſie vortrefflich gelöſt hat. 


Die Sprache des Blutes 


— er als Kind mit dem Theater gar 
nicht in Berührung gekommen iſt, hat Paul 
Henckels, der kürzlich auch mit anderen gilu 
ſchauſpielern in Beuthen weilte, ſich ſtark mit 
S Dingen beſchäftigt. Auf der Schule 
in Düſſeldorf hat er alle möglichen Gelegenheiten 
ausgenützt, um bei Schülerfeſten Komödie zu 
ſpielen. Ohne daß er ein Vorbild gehabt hätte, 
rumorte das Schauſpielerblut in ihm — er hat 
es von der Mutter geerbt, die bis zu ihrer Ver⸗ 
A an der Bühne tätig war. Nach be» 
endeter Schulzeit ſetzte er ſeinen Willen durch, 
r Theater zu gehen. Er verkaufte ſeine 

riefmarkenſammlung für 300 Mark 
und verwendete das Geld, um bei einem Mit- 
gliede des Stadttheaters Düſſeldorf n 
unterricht zu nehmen. Bei Gründung, des Dij- 
ſeldorfer Schauſpielhauſes ging er zu Luiſe Du- 
mont, begann als Stakiſt und Komparſe und 
arbeitete ſich zielbewußt zu großen Rollen empor. 
Später ging er zur Volksbühne, Berlin, dann 
holte ſich ihn Max Reinhardt — heute gibt es 
wohl kaum ein Berliner Theater, an dem Paul 


ſo 
ein 
und 
[3 
era 


Henckels nicht geſpielt hätte! 


Verhältnismäßig ſpät, erft 1924, fand Henckels 
den Anſchluß an den Film, und zwar ift es das 
Verdienſt Hen ny ortens, den hervor⸗ 
ragenden Menſchendarſteller für die neue Kunſt⸗ 
gattung gewonnen zu haben. Seine erſte Film- 
rolle war die des Brandſtifters Jaſper in dem 
„Geheimnis vom Brinkenhof“. Henckels mußte 
ſich die Haare abraſieren laſſen, um als 

1 Lametta und funkelt Silberſchmuck 
eißt es und lockt es, daß es einem nur fo 
Mark und Geldbeutel fährt. Und die Ver- 
käuferinnen alle bedienen mit dem Charme einer 
Greta Garbo und lächeln in einem fort mit Todes- 
RE wenn ihnen auch hundertmal die Puſte 
au t. i 


* 
Hals über Mohrenkopf haben ſich die Berli- 
in das feſtliche Treiben im Luſtgarten 
geſtürzt. Es geht das Gerücht, daß ein einziger 
Stand nicht weniger als 4000 Mohrenköpfe an 
einem Tage an den Mann, beziehungsweiſe an die 
ee gebracht hat. 4000 Mohrenköpfe! Schon 
ebt es mich, wenn ich nur daran denke 
Aber das iſt noch lange nicht alles. Ferner 
wurden verkauft: 8000 Bockwürſte, dieſe guten 
lieben Geſellen, die einem ſo ſchön den knurrenden 
Magen wärmen, 6000 Mollen Bier, 1400 Bröt- 
chen, 800 Roſtbratwürſte, 1200 Pfannkuchen, 1400 
Taſſen Kaffee, 280 Taſſen Fleiſchbrühe. Bei den 
700 Ständen am Weihnachtsmarkt im 
Luſtgarten ſind rund 2000 Menſchen beſchäf⸗ 
tigt. 100 Handwerker haben bei der Herſtellung 
des Weihnachtsmarktes Arbeit und Brot gefun- 
den. Was fagen Sie nu? Xft das nun ein Er- 
wachen der Innenſtadt oder nicht? Sie iſt, möchte 
man ſagen, als Ratsherr Protze nur ein bißchen 
mit der Wünſchelrute des Weihnachtsmannes ge⸗ 
kitzelt hat, mit beiden Beinen aus dem Bett ge- 
ſprungen, ohne erſt lange doof in die Gegend zu 
gähnen. Das lob ich mir, liebe City! Es ſcheint, 
als ob ſie dem ſtrahlenden Berliner Weſten ein 
Schnippchen ſchlüge. 


nte 


wegen Uebe zi 
den. 50000 Menſchen drinnen und draußen wei- 


: ein hals. 


recher Gedränge um die Liliputaner, ein 


Paul Henckels als Tobias Wipperling 
in dem NDSse.⸗Film „Der Meiſterboxer“ 


Glatzkopf zu erſcheinen (fie find nur langſam, 
doch recht anſehnlich wieder nada ewag jen). 
Auch eine Waſſerleiche mußte er mimen; er 
wurde nämlich erſchlagen, und mußte als Toter 
bei einer Temperatur von 6 Grad im Waſſer 
liegen. Mit ſehr viel Kirſchwaſſer wurde er dann 
zwar zum Leben, aber nicht zum Bewußtſein zu⸗ 
rückgerufen; das Kirſchwaſſer tat ſeine Wirkung. 
Die erſte große Rolle ſpielte Paul Henckels un⸗ 
ter der Regie von Fred Sauer, mit dem er jetzt 
in dem NDeS.⸗Euphono⸗Film „Der Meiſter⸗ 
boxer“ als Gegenſpieler von Weiß Ferdl auf- 
tritt. Seine erſte große Tonfilmrolle fand er in 
der „Letzten Kompagnie“. Jetzt verkörpert er 
einen Pantoffelhelden, der auf das drin- 
gende Verlangen feiner Frau hin Schwimmunter⸗ 
richt nimmt und mit wachſenden Fortſchritten in 
der Beherrſchung des feuchten Elements die 
Herrſchaft über die Eheliebſte zurück- 
gewinnt. 


Venedig in Neu⸗Babelsberg. In einem der 
großen Ufa⸗Ateliers von Neubabelsberg haben 
die Architekten Herlth und Röhrig die 
Stadt Venedig mit dem ganzen Zauber ihrer 
Brücken, Kanäle und Paläſte entſtehen laſſen. 
Die Herſtellungsgruppe Günther Stapenhorſt hat 
unter der Spielleitung von Gerhard Lamp- 
recht mit den Aufnahmen zu dem neuen großen 
Film der Ufa „Barcarole“ von Gerhard 
Menzel begonnen 


Geknalle in den Schießbuden, ein Gejohle auf den 


Karuſſells ein wahres Volks feſt mit Tſchin 
darraſſa, Bumdarraſſa, prima Altberliner Humor, 
friſch importiert aus der guten alten Zeit, erft- 
klaſſige Conferenzen der Budenverkäufer, Trubel 
und Mit zerquetſchter Rippe taumelte ich 
wieder aus dem feuchtfröhlichen Getobe, aus dem 
romantiſch⸗gefühlvollen und dabei herzhaft luſtigen 
Bezirk altdeutſcher Heiterkeit. Der gute Hans 
Sachs hätte ſeine helle Freude daran gehabt und 
erſt die ſeligen Meiſterſinger! Die hätten vor 
Uebermut ein Schinkenkloppen begonnen, 
daß die Bäuche nur ſo gewackelt hätten. Was mich 
betrifft, ich habe mich mit einer bübſchen Zwergin 
bei der Normaluhr am 300 verabredet. Beſondere 
Kennzeichen . ü üſſieg 


* 


Ei, ei, was kommt denn da? Ich wiſche mir 
den Traum aus der Pupille, aber bei Gott, es iſt 
keine Fata Morgana. Es ſind richtige V oft- 
kutſcher mit richtigen Peitſchen und Zügeln 
in der Hand, und die Pferdchen, wenn ſtattliche 
Gäule dieſe Bezeichnung verdienen, ſcheinen tat- 
ſächlich lebendig zu ſein. Die gute, liebe Reichs⸗ 
poſt hat ſie auch in dieſem Jahr, weil für die 
Weihnachtsbeſtellungen zu wenig Autos da waren, 
aus der Rumpelkammer geholt. 


Nun gibt es wieder die vertrauten, idylliſchen 
Roßäpfel auf den Straßen und alles iſt wieder 
wie einſt, als der Großvater die Großmutter 
nahm. 

Wie muß nur einem ſolchen Kutſcher zu Mute 
ſein, wenn er völlig benzinfrei, ohne Gashebel und 
Fußbremſe, durch die Straßen gondelt, als käme 
er ſchnurſtracks aus einer längſt verfloſſenen Zeit? 
Winkt dort nicht das Aennchen von Tharau? 
Verwandelt ſich da nicht die Landſchft in ein win⸗ 
kelig verträumtes Städtchen mit alten Toren und 
Spitzgiebeln? Der ſelige Spitzweg, lieber 
Poſtillon, wartet ſchon voller Ungeduld auf ſein 
Weihnachtspäckchen und auch der gute Schwind 
verrenkt ſich den Hals, ob die Kutſche nicht bald 
angeholpert kommt 


Dr. Theodor Riegler. 
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Schon die alten Germanen .. 


Schlachtefeſte und Weißer Bock 


Vorweihnachtliche Magenfreuden in Oberschlesien 


Beuthen, 15. Dezember. 

Wir haben heuer zwar Frühlingswetter 
im Dezember, ſtatt eiſigen Nordwinden umſchmei⸗ 
chelt uns ein lieblicher Föhn und trotzdem — die 
Zeit der Schlachtfeſte iſt in Beuthen mit 
kalendermäßiger Zuverläſſigkeit gekommen. Schon 
im November begann die „ſchweinerne“ Zeit, ſo 
um Martini herum erſchienen die erſten Anzeigen 
in den Zeitungen: 

Heute urfideles Schlacht feſt. 
Ab 11 Uhr Wellfleiſch und Wellwurſt, 
ab 18 Uhr Schlachtſchüſſeln. Stimmung, Humor! 

Tag für Tag locken dieſe verführeriſchen Auf- 
forderungen zur Schwelgerei die Oberſchleſier, 
die ja eine beſondere Schwäche für Borſten⸗ 
tiere haben. Uebrigens ein Beweis für den 
germaniſchen Kern, der ſich allen Völker⸗ 
ftürmen zum Trotz in unſerem Grenzlande er- 
balten hat. Denn die Schweinezucht ſpielte bei 
unſeren Vorfahren eine führende Rolle. Dar re 
bezeichnet in ſeinem Werk „Das Bauerntum als 
Lebensquell der nordiſchen Raſſe“ das Schwein 
als ein heiliges Haustier, es war das Sinn- 
bild des ſeßhaften nordiſchen Siedlers. Schlacht- 
feſte kannten ſchon die alten Germanen, die den 
Eber Wodan opferten. 

So iſt der Brauch des Schweineſchlachtens 
durch die Jahrhunderte überliefert worden und iſt 
auch im modernen 20. Jahrhundert aus Deutſch⸗ 
land nicht wegzudenken. Als winterliches 
Feſt iſt es heute eine Angelegenheit, die in Stadt 
und Land alle Freunde eines fröhlichen herzhaften 
Schmauſes auf den Platz ruft. Auf dem Lande 
beteiligt ſich das ganze Dorf daran. Wer 


„Krach um Jolanthe“ 


auf der Bühne oder im Film geſehen hat, weiß, 
welches Freudenfeſt für die deutſchen Bauern 
der Tag des Schlachtens iſt. 

In der Großſtadt hat die Sitte freilich einen 
mehr geſchäftsmäßigen Charakter. Und doch iſt. es 
etwas Beſonderes für die gehetzten Großſtadt⸗ 
menſchen, ſich für einige Stunden ſchlachtfeſt⸗ 
lichen Genüſſen hinzugeben. Schon die Auswahl 
bereitet Freude. Soll man Wellwürſte ge⸗ 
wellt oder gebraten beſtellen? Oder iſt eine 


ganze Schlachtſchüſſel vorzuziehen? Der 
eine liebt Blut-, der andere Leberwurſt — aber 
ſchließlich iſt ja für alles geſorgt! Der Gaſtwirt 
hat mit viel Liebe alle Wünſche ſeiner Freunde 
vorgeſehen, und nur am Gaſt liegt es, das Beſte zu 
wählen. 


Die billige 
vielseitige 
Scheuer kpaſt 


Oberſchleſien un 


Haben Sie einmal einem Stammtiſch beim und iſt ausgelaſſen, ſelbſt „ältere Semeſter“ be- 


Schlachteſſen zugeſehen? Es lohnt ſich. Die beſten 
Witze bleiben unbeachtet, wenn die dampfenden 
Platten mit Sauerkraut und Meerrettich, oft auch 
mit roten Rüben, auf dem Tiſch ſtehen. Mit wahr⸗ 
haft inbrünſtigen Blicken geht es an die 
„Meßtzelei“. Gaumen und Magen feiern einen 
Freudentag. 


Zum fetten Schmaus gehört aber auch 
ein guter Trank. 


Herzhafter Korn und ſüffiges Bockbier geben 
dem Schwein das letzte Geleit. Zwar kommt der 
„Dunkle Bock“ erſt im Januar zum Ausſchank 
doch der „Weiße“ iſt bereits eingetroffen. Er 
eignet ſich wegen ſeines herberen Charakters auch 
beſſer zur Schlachtſchüſſel. 

Bockbier — das berühmteſte Einbecker 
Bier des Mittelalters — iſt der Met unſerer 
Tage. Ein verlockender Gerſtenſaft, der es „in 
ſich“ hat. Mit dieſem Trank im Leibe ſieht man 
Hebe, die Göttin der Jugend, in der älteſten 
Kellnerin. Frohſinn und urdeutſche Gemütlichkeit 
ſind die unzertrennlichen Begleiter unſerer 
Schlachte⸗ und Bockbierfeſte. 


kommen an ſolchen Tagen Lenzgefühle. Muſi⸗ 
kanten müſſen unaufhörlich ſpielen. Und bald 
kommt das Verlangen nach einer weiteren Schlacht- 
ſchüſſel, zufrieden ſchmunzelt der Wirt und macht 
"eine Späßchen. - 

An manchen Abenden geht es allerdings auf- 
fallend ruhig zu. Man hört nur das monotone 
Geräuſch knallender Fäuſte ... Oha, hier wird 


ein Preisſkat 


ausgetragen, für Spielratten ein beliebtes Mittel, 
die Koſten des Schlachtfeſtes zu verringern. Ein 
Faſan winkt dem erſten Sieger, ein Alpen 
veilchen darf der nächſte nach Hauſe nehmen. 
Mir wäre ein guter Weinbrand lieber. 
Schwer ift der Heimweg, im Arm den Blumen- 
topf, im Kopf der „Bock“, ſelbſt die ſonſt fo 
ſicheren Beine verſagen den Dienſt. Jeden Men- 
ſchen möchte man umarmen .. Und ift man ohne 
größere Unfälle in ſüßen Schlummer geſunken, 
erſcheint uns im Traum Jolanthe, wie ein 
Alp wälzt ſie ſich rachebeſeelt auf dem geplagten 
Leib ... Aber nächſtens gehen wir wieder 


Die Jugend tanztlzum Schlachtfeſt! P. 


EEE ER E EENE E AE EN EEE ENTER 


Am Sonntag letzter Einſendungstag 


zum Welhnachts-Preisausschreiben und Jugend- 


Gehalts: und Lohnzahlungen 
oR un Ausländer 1 


Nach Kbſchnitt Ty des Runderlaſfes Nr. 32/84 
der Ne sc re re per Deviſenbewirt⸗ 
7 af tung vom 19. 4. 1934 dürfen im ausländi⸗ 
chen Grenzbezirk anſäſſige . die regel- 
mabig. Arbeitslöhne, Gehälter, „ au 
inländiſchen Quellen beziehen und regelmäßig die 
renge an einer beſtimmten Stelle überſchreiten, 
ohne Genehmigung der Deviſenſtelle diefe Be⸗ 
züge bis zum Höchſtbetrage bon 300,— RM. mo- 
natlich nach dem Ausland verbringen, iing u. a. 
bon ihnen eine Beſcheinigung des Ar- 
eitgebers an der Grenzausgangsſtelle vor 
fang wird und vom Arbeitgeber eine N 


„wünſcht 
„ beteinf, paih 


Niederlage 


Prels ausschreiben der Ostdeutschen Mor enpost" 


enten uſw. aus 1 


en 
ung der mit ſolchen Beſcheinigungen verſehenen f 


Das schönste 
Geschenk ist ein 


aus einem bewährten 
Spezialgeschäft. 
Unsere Fenster überzeugen! 


Lrurbborime Thiemfobeit 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 2 


Arbeitnehmer der 
ſandt worden iſt. 


Dieſe Beſtimmung ſchließzt jedoch nicht die An 


zuſtändigen Grenzzollſtelle übers 


wendung des 8 14 in Verbindung mit § 21 der 
Verordnung über die Deviſenbewirtſchaftung vom 
25. 5. 1932 aus, nach dem Inländer inländiſche 
Zahlungsmittel über den Betrag der Freigrenze 
hinaus (jet 10,— RM.) einem Ausländer im Jn- 
ande nur mit Genehmigung der De⸗ 
viſenſtelle aushändigen dürfen. 


Lohn» njw. Zahlungen durch inländi it- 
geber an in ihren Betrieben beschäftige pe 
diſche Arbeitnehmer haben daher nur auf Grund 
einer von der Deviſenſtelle einzuholenden Ge⸗ 
nehmigung g erfolgen, ſobald die monatlichen 
Belangen die Freigrenze von 10,— RM. über- 
eigen. 


b Sohlefien = 


IR ur Förderung des Außenhandels vom 
er 1933. 


schenken Sie Ihrer Familie 


* 2 * r 
r t 


Winkerſpork ade! 
(Frei nach Ludwig Uhland) 


Die linden Lüfte ſind erwacht! 

Schon vor der heil'gen Weihenacht 

Will ſich das Blättlein wenden! 

Im Stadtpark blühn, wohin ich eh’ 

Die Gänſeblümchen, weiß wie Schnee; 
Sag an, wie ſoll das enden? 


Wo ſich die Winterſonne fahl 

Durch eisbemalte Scheiben ſtahl, 

Lockt frühlingsblaue Weite! 

Der Winter ſcheint in Bann und Acht, 
Und wer mit ihm Geſchäfte macht, 

Sit ſicher längſt ſchon pleite“! 


Die Welt wird ſchöner mit jedem Tag! 
Laß weiter ſtauben im Holzverſchlag 

Den Rodel und die Bretter! 

Du armes Herz, vergiß der Qual: 

Und roſtet auch der Schlittſchuhſtahl: 

Es bleibt ſchön warm das Wetter! 


Ade, du gleißende Winterpracht! 
Wir haben die Fenſter weit aufgemacht 
Und können im Freien ſitzen! 
Bald ſchlägt die Droſſel laut im Tann — —. 
Ich glaube, auch der Weihnachtsmann 
Muß diesmal tüchtig ſchwitzen! 
Gerhard Fließ. 


Aufhebung der Außenhandelsſtelle ) 
für Oberſchleſien 


Oppeln, 15. Dezember. 

Im Reichs und Staatsanzeiger Nr. 292 vom 
14. 12. 34 2 der Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter und Preußiſche Miniſter für Wirtſchaft 
und Arbeit eine Bekanntmachung, mit der die 
Außenhandelsſtelle für Oberidle- 
been in Oppeln mit dem 31 12. 34 aufgeho⸗ 
en wird. Der Bezirk der Induſtrie⸗ und Han- 
delskammer in Oppeln wird mit Wirkung vom 
1. Januar 1985 ab dem Bezirk der Außenhandels 
ſtelle für Niederſchleſien in Breslau zugeteilt, 
die vom gleichen Tage ab die Bezeichnung „Außen. 
erg für Schleſien“ führt. — Die Auf 
ebung der Außenhandelsſtelle für Oberſchleſien 
erfolgt auf Grund der erſten Verordnung zur 
Durchführung des Geſetzes über aß nahmen 
18. Dito- 


Feſt der ſchleſiſchen Preſſe 

Breslau, 15. S P 

Wie im re 1984, peranſtaltet der Landes⸗ 
bahn PR NER der Deut-: 
hen Preſſe auch im Jahre 1935 das beliebte 
eſt der ſchleſiſchen Preſſe, das in ſämt⸗ 
lichen Räumen des Breslauer Konzerthauſes ſtatt⸗ 
findet. Als Termin iſt der 28. Januar vorgeſehen. 


Von einem Zuge überfahren 


Neiße, 15. Dezember. 
Am Freitag morgen wurde der Monteur Auguſt 
Fleda aus Neiße auf einem unbeſchränkten 
Bahnübergang der Strecke Neiße Oppeln von 
einem Perſonenzug überfahren und getö⸗ 
te t. Er hat anſcheinend auf ſeinem Fahrrade den 


Uebergang kurz vor dem Zuge überfahren wollen. 


? 
bas 


Hindenburg, Kronprinzenstr. 294 


und haben selbst die allergrößte 


Freude daran. Saba vereinigt alle 
die guten Eigenschaften in sich, die A 
ein guter Radio-Apparat haben muß 


Chium: Wobsel, Brian 


Bahnhofstraße, Ecke Gymnasialstraße 


Christhäume, 


herrliche Edeltannen, aus dem 
Schwarzwald, giebt billigſt, fo: 
lange Vorrat reicht, ab 


ate L . 8. 


Marken - Piano, 

ſehr gut erhalten, modern, ſchwarz, 

Nebelung. poltert. mehrfach prämiiert, 

Vollpanzexrahmen, Elfenbein, verkauft 

äußerſt billig 

Pianomagazin Kowatz, Beuthen OS., 
Kaiſerplatz 4. 


SABA 330 WLH, RM. 245.— ist der 
bevorzugte Geradeaus- Empfänger 
von überragender Leistung. 


SABA-RADIO-GERATE SIND 
MEISTERWERKE SCHWARZWALDER FEINMECHANIK 


SABA 230 WLH, RM. 208 — ist der 
trennscharle Zweiröhren - Zweikreiser 
mit vollster Tonwiedergabe, 


RESLAU I. + SCHWEIDNITZER- 
STRASSE 43 · FERNRUF 24117 


Große Führertagung 
mit Gauleiter Pg. Wagner 


Am heutigen Sonntag findet im Schützenhaus 
Beuthen um 17 Uhr eine Führertagung der 
Kreisleitungen Beuthen Stadt und Land 
der NSDAP, ſtatt, in welcher der Gauleiter 
Schleſien, Pg. Joſef Wagner, ſprechen wird. 

Zur Teilnahme ſind alle politiſchen Leiter der 

Ortsgruppen der PO. und ſämtlicher Gliederun⸗ 
gen, ſoweit ſie Parteigenoſſen ſind, verpflichtet. 
Zur Tagung eingeladen find alle SA. und SS. 
Führer bis zum Truppführer, joweit fie Partei- 
genoſſen ſind. Um die Tagung pünktlich beginnen 
zu können, müſſen die Plätze unbedingt bis 16.45 
Uhr eingenommen ſein. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß alle 
politiſchen Leiter und Amtswalter in Uniform 
zu erſcheinen haben und Parteigenoſſen, die nicht 
in Uniform erſcheinen können, ſich ausweiſen 
müſſen. Bei der Wichtigkeit dieſer Pflichtveran⸗ 
ſtaltung darf keiner fehlen! 


SA.⸗ Gruppenführer Herzog kommt 
nach Beuthen 

Der SA.⸗Gruppenführer Herzog nimmt per- 
ſönlich an dem Großen Bunten Abend, den 
die NS. Verſorgungsſtelle Induſtriegebiet der 
Brigade 17 am 19. 1. 1935 in ſämtlichen Räumen 
des Konzerthauſes zu Beuthen zugunſten der er⸗ 
werbsloſen Alten Kämpfer der Bewegung veran⸗ 
ſtaltet, teil. 


Sahlumgserleichterungen 
Sinaer Nähmarfchinen Ziktiengefellfchaft 


Singer- Kundendienst übe ran 
Singer-Läden in: 
Beuthen / Cosel / Gleiwitz / Hindenburg 
Leobschütz / Neisse / Oppeln / Ratibor 
Annahme von Bedarfsdeckungsscheinen 
Vertreter gesucht! 


Weihnachtsfeiern der NEB. 


Die Weihnachtsfeiern der NS. Volkswohlfahrt 
am heutigen Sonntag ſollen die Herzen aller teil- 
nehmenden Volksgenoſſen erheben. Die Darbie- 
tungen ſind ganz auf Weihnachten eingeſtellt. 
Bei allen fünf Feiern werden gemeinſame We i f= 
nachtslieder geſungen und eber ge⸗ 
boten. Weihnachtsgedichte kommen ebenfalls zum 
Vortrag. Vorleſungen werden auf das Weih⸗ 
nachtsfeſt hinweiſen. Die Anſprachen werden von 
folgenden Parteigenoſſen gehalten: 

Ortsgruppe Stadtpark: 16,30 Uhr Promenaden: 

rant: Pg. Bierwagen; 


Ortsgruppe Süd: 20 Uhr, Evangeliſches Gemeinde⸗ 
haus, Ludendorffſtraße: Pg. Kabel la; 


Ortsgruppe Roßberg: 20 Uhr, Saal von Pawel., 
ezyk, Kaminer Straße: Pg. Dr. Häuflerz; 


Ortsgruppe Nord: 20 Uhr, Schützenhaus: Pg. 
Aniol; 


Hauptzelle Dombrowa: 20 Uhr, Terraſſen⸗Reſtau⸗ 
rant von Piechatzek: Pg. von Fragſtein. 


das Weller“! 


Das umfangreiche, kräftige Zyklonenſyſtem 
62 D hat am Sonnabend auf Weſtdeutſchland übers 
gegriffen. Sein Zentrum bleibt jedoch in dem Ge- 
biet der Britiſchen Inſeln liegen. Infolgedeſſen ift 
mit Fortdauer der Föhnlage zu rechnen. 
Nur vereinzelt kommt es zu etwas Regen: die 
Temperaturen bleiben unverändert hoch. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Zeitweiſe auffriſchender ſüdlicher Wind, wol⸗ 
kiges, zum Teil föhnig-aufheiterndes, mildes 


. etter, nur vereinzelt etwas Regen. 


Ausführliche Prof 


Hochverratsprozeß gegen 
ſieben Beuthener 


Breslau, 15. Dezember. 

Vor dem Oberlandesgericht hatten ſich ſieben 
Angeklagte aus Beuthen wegen Vorbereitung 
zum Hochverrat zu verantworten. Sie haben von 
Februar bis Juli d. J. Druckſchriften und 
Flugblätter hochverräteriſchen Inhalts ver. 
teilt. Bei zwei Angeklagten wurde das Verfahren 
eingeſtellt, ein Angeklagter wurde freigeſprochen. 
Der Angeklagte Erich Piegſa wurde zu drei⸗ 
einhalb Jahren Zuchthaus und fünf 
Jahren Ehrenrechtsverluſt, Robert Muſchal⸗ 
lik zu zwei Jahren ſechs Monaten 
Zuchthaus, Alfred Klemenz zu zweieinhalb 
Jahren Gefängnis und Albert Standtke zu 
eineinhalb Jahren Gefängnis verurteilt. 


* 60. Geburtstag. Am heutigen Tage feiert 
rau Minna Lachmann, Guſtav⸗Freytag⸗ 
Straße 3a ihren 60. Geburtstag. 

* Kaplan Staroſtzik }. Am Dienstag, dem 
11. Dezember, ſtarb in Berlin Kaplan Alfons 
Staroſtzik: er ift gebürtiger Oſt⸗Oberſchleſier, 
beſuchte das hieſige Hindenburg⸗Gymnaſium und 
wurde 1929 in Breslau zum Prieſter geweiht. Die 
ſterbliche Hülle des Verſtorbenen wird nach 
Beuthen übergeführt. um am Dienstag, vor⸗ 
mittags 9,30 Uhr, vom Mater⸗Doloroſa⸗Friedhof 
aus beerdigt zu werden. 

2 de Olympia-Trainingsklub einberufen. 
Das Mitalied des Skibundes Beuthen, 
der Oberprimaner Wolfgang Eberhard Schmidt, 
ijt für den Olympia⸗Trainingskurſus für Gti- 
läufer, der von Ende Dezember bis 7. Januar in 
Oberammergau ſtattfindet, einberufen worden. An 
dieſem Kurſus nehmen nur 32 in ganz Deutſch⸗ 
land auserwählte Skiläufer teil, wovon auf Schle⸗ 
ſien vier Mann entfallen. 

» Beſtandenes Examen. Der Gerichtsreferendar 
Waldemar Hupka, Sohn des Tiefbauunter- 
nehmers M. H. in Beuthen, hat das Examen zum 
Gerichtsaſſeſſor beſtanden. - 

Adventsfeier der Landwehrfrauen. Vorweih⸗ 
nachtliche Freude bot die Adventsfeter der 
emen 8 des Landwehrvereins im feſtlich ge- 
chmückten Saale des Hotels „Schwarzer Adler“. 
Unter dem Kerzenglanze pon drei Adventskränzen 
fangen die Frauen die Advents und Weihnachts⸗ 
lieder. Die Vorſitzende, Frau Bürke, eröffnete 
die Feier mit einem Weihnachtsgruß in Form 
ſchöner Verſe, aus denen hoffnungsvoller deut⸗ 
1 Zukunftsglaube ſtrömte. Frl. Magda Latta 
ſorgte für muſikaliſche Unterhaltung. Gegen 
Abend erſchien ein Kameradenkreis mit dem Ver⸗ 
einsführer Bürke an der Spitze bei den 
Frauen. Der Vereinsführer wies darauf hin, daß 
die Vorweihnachtszeit wehmütige, aber auch ſtolze 
Erinnerungen an die Frauenarbeit im 
Weltkriege wecke. Wie bitter ſchwer war es 
damals den Müttern, den Kindern eine Weih- 
nachtsfreude zu bereiten. Es waren ſchwere Opfer, 
die die Frauen dem Vaterlande gebracht haben. 
Frauen⸗Turnwart Kantner betonte den hohen 

ert des Frauenturnens. Zahlreiche Weihnachts- 
aben der Frauen wurden durch das Los verteilt. 
gran Bürke nahm noch Gelegenheit. Frau 
Herrmann und Frau Augsburg für die 
ſinnvolle Ausgeſtaltung der Feier zu danken. 


Jubelnder Empfang in Beuthen 


Landjahrkinder 


wieder daheim! 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 15. Dezember. 

. Juft vor acht Monaten, am 15. April, waren 
ſie frohen Mutes hinausgezogen, die zum Land⸗ 
jahr auserwählten Kinder von Beuthen Stadt 
und Land. Am Sonnabend kehrten die Landjahr⸗ 
kinder, zuſammen gegen 800, wohlbehalten zurück. 
Ihnen wurde ein großartiger Empfang 
zuteil. Die Eltern ſtrahlten vor Freude, die Kin⸗ 
der noch mehr. Schon in den frühen Morgenjtun- 
den ſammelten ſich groß und klein. Eltern und 
Geſchwiſter, am Bahnhof auf dem Bahnſteig zum 
Empfang. Um 6 Uhr war der Bahnhof dicht um⸗ 
lagert. OX., Jungvolk und BDM. ließen es ſich 
trotz der frühen Zeit nicht nehmen, ihre Kamera- 
den würdig zu empfangen. Ein endlojer Zug, mit 
Gepäckſtücken aller Art bewaffnet, ſetzte fih nach 
dem Moltkeplatz in Bewegung, wo nach Anwei⸗ 
ſung der Landjahrhelfer die Uebergabe an die El⸗ 
tern erfolgte. 


Alle Kinder hatten eine anſehnliche Ge- 
wichtszunahme zu verzeichnen. Sie 
ſchwankte zwiſchen 15 und 25 Pfund. 


Viele hatten auch ihre Heimzöglinge, Hühner, Tau-| N 


ben, Katzen, Vögel, Hunde mitgebracht. Mit „Pie⸗ 
ronnie, das iſt ja der Haiduk — iſt der aber 
groß und ſtark!“ wurde jo ein pausbackiger Qand- 
jahrjunge von 8 Freunden begrüßt. Gegen 
9, 11 und 15 Uhr trafen kleinere Abteilungen ein. 
Dir den Empfang des letzten Transvorts, eben- 


falls gegen 300 Jungen und Mädel, die um 6.37 $ 


Uhr ankamen, waren die bereits vorher ange- 


kommenen Kinder zum Bahnhofe beordert. Auber- | f 


dem waren HJ. BDM und Inngpolk⸗Abteilun⸗ 
gen in ſtattlicher Anzahl an Bahnhof erſchienen. 

Auf dem Bahnſteige wurden die Kinder zu⸗ 
nächſt von den Landjahr⸗Beauftragten, Mittel- 
ſchulrektor Palla, Mikultſchütz, und Lehrer U ll. 


man n. Beuthen, begrüßt. Unter dem Jubel der 
Bevölkerung und unter Vorantritt der Stan⸗ 
dartenkapelle 156 ſetze ſich der Zug der Jugend 
durch die von Tauſenden von Menſchen umfäum⸗ 
ten Straßen im ſtrammen Marſchtritt in Bewe⸗ 
gung. Kreisamtsleiter Heinrich vom Amt für 
Propaganda begrüßte die Landjahrjugend, die in 
großem Viereck auf dem Moltkeplatz Aufſtellung 
nahm, im Namen der Kreisleitungen Pen- 
then Stadt und Land und der Stadt Beuthen aufs 
herzlichſte. Wenn wir die frohen Geſichter der 
Eltern und die pausbackigen Jungen und Mädel 
ſehen, ſo erkennen wir. 


daß der Nationalſozialismus mit der Ein⸗ 
richtung des Landjahrs einen neuen Sieg 
errungen hat. 


Zum erſten Male habe die zurückgekehrte Jugend 
auch die ſchönen deutſchen Gaue Mecklenburg, 
Brandenburg und Pommern, die Inſeln Uſedom 
und Wollin ſehen können. Dazu habe die Jugend 
in dem Landfahr viel gelernt, was fie für den na- 
tionalſozialiſtiſchen Staat brauchen kann. Alle 
Rörgler müſſen klein werden, wenn fie dieſe 
Erfolge ſehen und hören. Den Land jahrhelfern 
ſprach Redner den Dank im Namen der Eltern 
aus und wies auf den Elternabend am Mon- 
tag im Schützenhaus hin. Dort werde die Jugend 
zeigen, was ſie im Landjahr gelernt hat. Mit 
einem kräftigen „Sieg Heil“ auf den Führer Adolf 
itler, dem alles zu danken fet, wurde die Kund⸗ 
gebung geſchloſſen. Die Landjahrhelfer. 
ie die Kinder in vorzüglicher Weiſe betreut hat⸗ 
ten, ſind für einige Tage Gäſte von Beuthen Stadt 
und Land. Einige Kinder kamen übrigens nicht 
zurück, ſondern verblieben in landwirtſchaft⸗ 
lichen Lehrſtellen. Andere werden nach den 
Feiertagen zu gleichem Zweck zurückreiſen. 


* Deutſche Abende der Hochſchule. Der nächſte 
Deutſche Abend, in deſſen Mittelpunkt das 
Krippenſpiel von Clemens Neumann 
ſteht, findet am Donnerstag ſtatt. 

»Ein Trauring in der Pfund⸗Spende. In 
einem Pfundpäckchen, das dieſer Tage für das 
Winterhilfswerk geopfert worden ift, wurde ein 
Trauring vorgefunden. Der Eigentümer kann 
ihn in der Geſchäftsſtelle, Kreisamtsleitung der 

S.⸗Volkswohlfahrt. Krakauer Straße 13, 
2. Stock, in Empfang nehmen. 

* 

Oberſ⸗ Landestheater. Sonntag in Beuthen 
Sissel: es ſpielt das Secheſter ri 
Landestheaters unter Leitung von 2 IR; Werte 

un R 


E 


von Beethoven und Haydn. p Uhr. In 
Hindenburg gelangt ac es. 77 
rings die Komödie „Soldaten“ von Lenz vor. 
mittags 11 Uhr zur Aufführung. Vortrag und Regie: 
Guſtav Schott. Abends 20 Uhr eine nochmalige Volts- 
vorſtellung der Ausſtattungsoperette „Der goldene 
Pierrot“. In Gleiwitz, 15,30 Uhr, geſchloſſene 
Vorſtellung für „Kraft durch Freude“. Der Vorver⸗ 


kauf für die Uraufführung der Operette „Der 


Vizeadmiral nach Millöcker, unter der Leitung des 
muſikaliſchen Neubearbeiters Max Janzen Jar ; 
cayt, am Mittwoch, ſowie für die beiden Weihnachts · 
feiertage hat bereits begonnen. 


* 


Sonntagsdienſt der Aerzte und Apotheken: 
Aerzte am 16. Dezember: Dr. Roft, Gräup- 
nerſtraße 8, Telephon 2445; Dr. Gräupner, Tarno- 
witzer Straße 36, Tel. 318833 Dr. F euereiſen, 
Oſtlandſtraße 58, Tel. 2942; Dr. Katz, Ring 25, Tel. 
3833; Dr. Mletz ko, Gymnaſialſtraße 3a, Tel, 2818, 
Apotheken: Nacht und Sonntagsdienſt ab 
Sonnabend, den 15. 12. bis Freitag, den 21. 12. ein- 
ſchließlich: Adler-Apotheke, Friedrichſtr. 20, Tel. 2080; 


Engel-Apotheke, Ring 2, Tel. 3267, Hahn-Apothete, 


Jubiläumsfeier des Benjionärvereins 


Beuthen, 15. Dezember. 

Ein Dezennium hat die hieſige, am 4. Dezember 
1924 von S Mada, Lehrer Kania, 
Machunze, Gottfried u. a. gegründete 
Ortsgruppe des Reichsverbandes der Ruhe- und 
Warteſtandsbeamten und Hinterbliebenen durch- 
lebt. Ihre Haupttätigkeit in früheren Kampf: 
jahren beſtand in der Wahrnehmung der Inter ⸗ 
eſſen der Ruheſtandsbeamten mit geringerer Pen- 
. W et ihrer 3 — nn Bei 

r am Donnerstag im ützenhauſe ehaltenen 

ier ſchilderte der orſitzende, ee 

raicziczek, die Gründung und Entwicklung 
des Vereins. Die Vertreter des ſchleſiſchen Vros 
pinzialverbandes, Sberpoſtrat Wagner u 
Aberpoſtſekretär Noh! aus Breslau, ſowie der 
Vorſitzende der Ortsgruppe Gleiwitz, Poſtſekretär 
Czornik, beglückwünſchten in eindrucksvollen 
Anſprachen den Jubelverein. 


Oberpoſtrat Wagner 


bob hervor, daß nach den Br Informationen 
der Reichsverband beſtehen bleibe, der mit dem 
Kameradſchaftsbund über ein freundſchaftliches 
Zuſam menarbeit verhandele. Das geſamte Pen- 


ſonsrecht werde auf Härten und Unbilligkeiten 
prisa mea Ar und das Ergebnis den mab- 
gebenden Stellen in Form einer 


Denkſchrift nebſt Geſetzesvorſchlägen 


als Material für das kommende Beamtenrecht 
überreicht werden. Der Reichsverband müſſe ſich 


| = Geria nch Garmisch-Partenkirchen u München 


pette und Anmeldung durch Reisebüro GERIA, Breslau V, Gartenstraße 24, Telefon 50572. 


nd tage herzliche Glückwünf 


insbeſondere der Beamtenwitwen, die im Reichs- 
bund Deutſcher Beamten keine Aufnahme finden, 
annehmen. In feiner Feſtrede Pane der Vor. 
bende auch der im Haufe des Dezenniums ver⸗ 
torbenen 70 Mitglieder in ehrender Weile 
wobei die von Muſiklehrer Roh rhah trefflich 
geleitete Kapelle das Lied: „Ich hatt einen Rame- 
raden“ ſpielte. Dem für feine mühevolle Kaffen- 
führung ſeit Gründung der Drtägzuppe zum 
Ehrenmitgliede ernannten Lehrer Madun 3 e 
wurde eine vom Graphiker Profeſſor Arkople 
künſtleriſch gefertigte Urkunde überreicht. Dem 
Winterhilfswerk wurden 20 Mark überwieſen. 
Dem Vorſitzenden wurden zu feinem 77. Geburts- 
1 de ausgeſprochen unter 
leberreichung eines Blumenſtraußes. Dem bon 
einer Jungakademikerin vorgetragenen Feſtpro⸗ 
log folgten von Studentinnen und Studenten der 
biefigen Hochſchule für Lehrerbildung muſikaliſche 
und humoriſtiſche Vorträge. Frl. Irene Rybka, 
eine begabte Schülerin des Cieplikſchen Konſer⸗ 
vatoriums, fang Lieder von Grieg, Lehár und 
Offenbach. Als der Breslauer Gaſt Nohl mit 
feinen humorvollen Darbietungen die Lachmus⸗ 
keln der Teilnehmer in Bewegung ſetzte, erreichte 
die Feſtſtimmung ihren Höhepunkt. Lebhaften Bei⸗ 
fall fanden auch die von Akademikern geſpielten 
Trios für Geige, Cello und Klavier. Mit der am 
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ſammlung wird eine Weihnachts und Neujahrs⸗ 
Nachfeier verbunden. À 


dem idealen Winter: Preis 
paradies für Winterſport⸗ ab Breslau 
ler und Erholungſuchende bis Breslau 


iur 


98.70 


Ueber 50 000 
beſuchten die Spielzeugſchau 

Bis zum Sonnabend mittag hatten bereits 
über 50 000 Volksgenoſſen die Aus 
ſtellungsräume der Sonneberger Spielzeugſchau 
paſſiert. Die Beſucher kamen aus allen Teilen 
Oberſchleſiens, zu einem erheblichen Teil auch aus 
Oſtoberſchleſien. Für den kommenden 
„ſilbernen“ und „goldenen“ Sonntag kann man 
gewiß mit einem Rekordbeſuch rechnen. Eine be- 
fondere Vergünſtigung erhalten die Ausſtellungs⸗ 
beſucher dadurch, daß fie die Beuthener Straen- 


bahn auf der Rückfahrt umſonſt benutzen können, 


wenn der Hinfahrtſchein den Stempel der Ange 
ſtellung trägt. 


Dyngosſtraße 37, Tel. 3934; Park⸗Apotheke, Parkſtraße, 
el. 4776. 


Hebammen am 16. Dezember 1934: Frau 
Schatton, Scharleyer Straße 80, Frau De j, Laura - 
hütter Landſtraße 14, Frau Nowak, Friedrichſtr. 28; 
Frau Bartke, Piekarer Straße 27, Tel. 4298: Frau 
Czechowſki, leiſcherſtraße 2; Frau Kraut 
wur ft, Kreuzſtraße 7, Tel. 2988; Frau Schymura, 
Küperſtraße 19, Tel. 379%; Frau Glotta, Groß 
Dombrowkaſtraße 15. 


* 


Schomberg. Der Reichsbund der 
Kinderreichen hielt feine tsſitzung im 
Kath. Vereinshauſe ab Ortsgruppenwart UII- 
mann erſtattete Bericht über die eingegangenen 
Schriftſtücke Bekannt gegeben wurden das Geſetz 
betr. öffentliche Sammlungen, die Mitarbeit des 
RDR. am Winterhilfswerk und der Schutz der 
kinderreichen Familien in der Wohnungsfrage. Ab 
1. Januar 1935 gelten neue Beitragsmarken. 
Gleichzeitig wurde gegen die Miesmacher Stellung 
genommen. Nach der Bekanntgabe daß eine zwer⸗ 
monatige Aufnahmeſperre bevoritünde, wurde auf 
die noch wenig ausgenutzte Ermäßigung bei Bahn. 
fahrten hingewieſen. 

* 


»Wieſchowa. Landwirtſchaftliche Ver. 
ſammlung. Am nerstag fand im Golom- 
bekſchen Lokale eine große Verſammlung ftatt, dre 
bon Landrat Deloch, Beuthen, eröffnet wurde. 
Dipl.⸗Landwirt Wagemann von der Land- 
wirtſchaftlichen Schule in Toit ſprach über die Er- 
gebniſſe der Körungen und über die Erzen ⸗ 

ungsſchlacht der Bauernſchaft. Anſchließend 
hielt Landwirtſchaftsrat Fugul la, Ratibor, 
einen Vortrag über die Grundlagen der bauer. 
lichen Viehhaltung. Garten inſpektor Brennecke 
ſprach über Obſtgartenpflege in bäuerlichen Be⸗ 
trieben. Aus dem Orte erhielten nachſtehende 
Beſitzer Prämien: Invalide Andreas Kirſch⸗ 
niot, 5 Alois Kortyka, Stellen⸗ 
beſitzer Joſef Zydek und Fleiſchermeiſter 
Golombek. 


* 
Bobrek⸗Karf. Eislaufverein 1932 
Bobrek. Der Verein hielt im Hüttenkaſino feine 
Monatsverſammlung ab Geſchäftsführer Koch ⸗ 
mann erſtattete den Bericht über die Bezirks · 
tagung am 11. 11. in Heydebreck. Nachſtehende 
Eisfeſte wurden auf der Berveſchachtanlage vor⸗ 
geſehen: Am 286. 12. Vereinslaufen, 20. 1. 35 Ber- 
einsmeiſterſchaften mit ür- und Schaulaufen, 
2. 35 Grenzlandlaufen. Vereinsführer Pg. 
Gonſchior hielt einen Vortrag: „Die Beben. 
tung der Olympiaſpiele 1936 in Berlin. 


25. Dezbr. 
12. Jan. „ 20. Jan. 


26. Jan. „ 3. Febr. 
9. Febr. „ 17. r. 
23. Febr. „ 3. Mã 


r 
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Zuerſt hatten wir Pech gehabt. Nun ift fie 
doch gekommen Wie fie uns aber verſicherte, war 
es nicht ihr Verſchulden. Daß die Beuthener es 
nicht übelnahmen, davon zeugte der begeiſterte 
Empfang einer ſehr großen Anzahl unentwegter 
Kinofreunde ſchon am Bahnhof. Die „Sieb- 
zehnjährigen“ (man fab viele Pennäler⸗ 
mützen] kamen fogar auf den Bahnſteig. Und das 
will doch etwas heißen! Reva aber war vor Freude 


eine „Siebzehnjährige“. Sie erzählte nachher, daß 
ſie vor lauter Menſchen nur Füße geſehen hat. 

„Es war ein guter Gedanke, die Künſtler des 
Films auch in höchſteigener Perſon mit den Krei⸗ 


ſen in nähere Bekanntſchaft zu bringen, 
die ſie ſonſt nur allabendlich auf der doch 
immerhin toten Leinwand zu ſehen 


kommen. Auch für uns war die Begegnung mit 
dem Menſchen Reva Holſey ein angenehmes Er- 
lebnis Sie iſt ein Kind des ſchönen Bayernlandes. 
Ein Grund mehr, daß fie ſich bei uns recht þei- 
l miſch fühlt. Oberſchleſien und Bayern haben ſich 


2 


ja immer gut vertragen! Wie nett und angeregt 
ie von Film und Theater, Menſchen und Dingen 
laudert! Trotz allen ihren unleugbaren Erfolgen 
n München und in der Reichshauptſtadt iſt ſie 
chlicht und liebenswürdig geblieben, ſo daß es eine 
reude iſt, ſie kennen zu lernen. Dabei taucht 
unwillkürlich der Wunſch auf, daß ſie uns bald 
wieder beſuchen möchte. Für ſie iſt dieſe Ober⸗ 
ſchleſienfahrt überhaupt der erite Vorſtoß ins 
deutſche Oſtland. Als ſie ſich in Berlin in den 
Bus ſetzte, wußte fie eigentlich nicht ſo recht, wohin 
ie Fahrt geht. Erſt im Abteil konnte ſie feſtſtellen, 
daß es nicht nach Warſchau zu, ſondern mehr ſüd⸗ 
lich ginge. Jedenfalls zeigte fie für Oberſchleſien 
und die Oberſchleſier ſtarkes Intereſſe. 

Bei ihrem Auftreten im Gloria - Pala ſt 
wurde Reva Holſey begeiſtert von den zahlreichen 
Beſuchern empfangen und mit ſtarkem Beifall bes 

rüßt, der ſich nach ihren herzlichen Worten noch 
teigerte. Sie gab auch dabei ihrer Freude über 
die Beuthener ehrlichen Ausdruck 
einige Worte, um den laufenden Film „Eine Sieb⸗ 
ehnjährige“ dem Verſtändnis näher zu bringen. 
Für die Leitung des Gloria-Palaſtes bedeutet der 
Beſuch Reva Holſeys einen vollen Erfolg. Reva 
Holſey tritt auch am Jentgen Sonntag zu jeder 
Vorſtellung auf und gibt Autogramme. E. B. 


Weihnachtsbäume auf der Julienhütte 


Bobrek⸗Karf, 15. Dezember, 
Ein Weihnachtsbaum auf dem Hüttenwerk? 
Noch vor zwei Jahren hätte niemand daran ge⸗ 
dacht, die Stätte der Arbeit damit zu ſchmücken. 
Heute leuchten deutſche Tannen zur Schicht an den 


Eingängen der Julienhütte. Sie künden von dem 
neuen Geiſt, der auf dem einzigen det 


Deutſchland verbliebenem Hüttenwerke in der 
äußerſten oberſchleſiſchen Grenzecke eingezogen iſt. 
Dank der Maßnahmen der Regierung Adolf 
1 . EL, glühen heute hier wieder die Defen, 

hebt das Eiſen in roten Bächlein, Stahl ſprüht 
Funkenbündel, und die Schornſteine rauchen wies 
der. Aus einer Stätte des beginnenden Kirchhof⸗ 


ich zum Ausdruck i 
dieſes vorbildliche Beiſpiel. 


Brieftaubenausſtellung in Hindenburg 


Die Landesfachgrurpe Oberſchleſien „ Kreis 1 
und II der Brieftaubenzüchter veranſtaltet vom 15. 
bis 17. Dezember 1934 in den Räumen der ſtädti⸗ 
ſchen Berufsſchule, Kamillianerplatz. die 

rieftaubenausſtellung. 400 Flugpreisſieger, 
Flügen von 200 bis 1000 Kilometer geſiegt 

en, ſtehen zur Schau. Jede Geringſchätzung 
der Brieftaubenzucht wird verſchwinden, wenn der 
Beſucher vor den Tieren ſteht und an den Käfigen 
die Flugleiſtungen aufgezeichnet findet. Ta lug⸗ 
leiſtungen von 600, 700, ja jogar 900 Kilometer find 
darunter. Nicht tändelnde Spielerei, ſondern lang 
jährige, ernſte Züchterarbeit ſchafft ſolche Leiſtun⸗ 
gen. D rſchleſiſche Züchter zeichnen fih ſeit Jah ⸗ 
ren dadurch aus, die längſten Wettflüge zu veran” 
ſtalten: ſo erreichten oberſchleſiſche Tauben, die in 
einem Hafen von Süd⸗England (Southampton) 
aufgelaſſen wurden, am nächſten Tage ihre 
oberſchleſiſche Heimat und legten ſomit 1400 Kilo- 
meter zurück. f 


Alle 


\ ten aroßzügig ange» 
legte Brieftaubenſchläge für ihre militärif 
Handlungen bereit. Im Weltkriege hatten beſon 
ders die 1 große Erfolge mit dem Brief- 
taubennachrichtendienſt zu verzeichnen. Ebenſo 
find viele Beweiſe über die Verwendungsmöglich⸗ 
keit der Brieftauben im deutſchen Heere geliefert 
worden. Jeder oberſchleſiſche Tierfreund ſollte 
dieſe Schau, an der ſich über 80 Brieftaubenzüch⸗ 
tervereine mit ihren beſten Siegertieren beteili 
gen, beſuchen. Fr. M. 


Einem Teil unſerer heutigen Sonntagsaus⸗ 

gabe Iiegt ein Verzeichnis der Montblanc-Füll- 

lter, Drehſtifte, Pix⸗Stifte und Lederſachen des 

Spezialgeſchäfts S. Koſterlitz, Beuthen, Gleiwitzer 
Straße 3, bei. ; 
* * 


Billige Geſellſchaftsreiſen nach Bayern. Die vom 
Reiſebüro Geria, Breslau 5, Gartenſtraße 24 (Tel. 
50572) veranſtalteten Winterreiſen führen nach 
dem beliebteſten und bekannteſten Ort in den Baye ; 
riſchen Alpen, nach Garmiſch Partenkirchen. 
Sämtliche deutſche Winterſportmeiſterſchaften werden in 

eſem Jahre dort ausgetragen. Die erſte Geſellſchafts⸗ 
reiſe findet vom 25. Dezember bis 2. Januar ſtatt; 
außerdem werden von Januar bis März noch weitere 
vier Reifen ausgeführt. Ausführliche Proſpekte geben 

er Termine und Preiſe genauen Aufſchluß. 


— — — 
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Meba Holſeh in Beuthen Hochhaus 


und Erſtaunen jo verſchüchtert wie eben nun mal! 


be⸗ de 


und ſprach Ge 


für dieie Febacht ilt, die in die Ferien fahren 
ee 


europäiſchen Regierungen haben den 
beben Wert der Brieftauben für die Nachrichten 9 
ermittelung erkannt und ha 
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Stadtmitte endgültig fertiggestellt 


Die Hindenburger Stadtſparkaſſe 
im neuen Heim 


Hindenburg, 15. Dezember. 
Am Montag öffnet die Stadtſparkaſſe 
in ihrem neuen Heim, im Hochhaus in der Stadt- 
mitte, ihre Pforten. Dieſes Hochhaus ſchließt 
n völlig neugeſtalteten Peter⸗Paul⸗Platz nach 


der Bahnhofſtraße und nach der „Lichtburg“ hin 


ab und gibt dem Platz erſt eine geſchloſſene archi⸗ 
tektoniſche Löſung. Für die Geſamtwirkung zeich⸗ 
net in erſter Linie Stadtbaurat Dr.-Ing. Breuer 
verantwortlich, dem es zu danken iſt, daß dieſe 
geräumige Platzanlage gewiſſermaßen aus dem 
Nichts, aus einem Haufen baufälliger und häß⸗ 
licher Hausruinen, geſchaffen wurde. 


Der Bau des modernen Hochhauses 

wurde Mitte April begonnen und 

konnte schon am 1. November be- 
zogen werden, 


außer der Stadtſparkaſſe, die das Erd- und Dber- 
geſchoß inne hat, und wo es noch einige Innen⸗ 
arbeiten zu erledigen galt. 120 Bauhandwerker 
ſetzten ihr ganzes Können ein. Unter Leitung der 
bauausführenden Firma Gebr. Bauckmeier, 
Schecheplatz 7, wurden in dem Haufe 12 Wohnun⸗ 
gen erjtellt, die mit allem neuzeitlichen Wobn⸗ 
komfort ausgeſtattet wurden. Selbſtverſtändlich 
darf in einem Hauſe von dieſer Höhe auch der 
Fahrſtuhl nicht fehlen. Nachdem die Baufirma 

br. Bauckmeier die Maurerarbeiten aufgenom⸗ 
men hatte, konnte im Juli ſchon das Haus unter 
Dach und Fach gebracht werden, eine großartige 
Leiſtung, wobei es zu bedenken gilt, daß trotz der 
toben Schnelligkeit der Arbeiten kein Un- 
fall zu verzeichnen war. 


Die Räume der Stadtſparkaſſe im Erd- 
und Obergeſchoß erfüllen alle Anſprüche eines neu- 
zeitlichen Bankunternehmens. Im Erdgeſchoß ift 
in der Hauptſache die geräumige Publikums 
halle untergebracht, die mit Marmorflieſen aus 
gelegt iſt und die die Schalter für den Verkehr 
mit dem Publikum enthält. Von hier aus führt 
eine Treppe nach dem Obe hob, in dem die 
Verwaltungsräume, die inenbuchhaltung, 
Regiſtratur, Korreſpondenz⸗Abteilung, Sekreta⸗ 
riat und das Zimmer des Direktors untergebracht 
find. Im Kellergeſchoß befinden ſich die Tre ⸗ 

orräume, die mit allen nur erdenklichen 
larmvorrichtungen ampgeltattet find. Die An- 
lage ſtellt wohl das ernſte dar, was es auf 
dieſem Gebiete in Oberſchleſien gibt. Die Treſor 
tür wiegt bei einer Stärke von 36 Zentimeter 

„nur“ 75 Zentner. 
Eine intereſſante Neuerung iſt die Schaffung 
einer ſogen „Kofferkammer“ die beſonders 
en laſſen m Wert- 
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(Eigener Bericht) 


er nur in einen Koffer zu packen und im 
reſorraum unterzuſtellen. Wichtig iſt aber auch 


der neue Nachttresor, 


beſonders für die Geſchäftsleute, die bisher nach 
Ladenſchluß keine Möglichkeit hatten, ihre Ge⸗ 
ſchäftsgelder zur Bank zu bringen. Dieſe können 
in den ihnen hierfür gelieferten „Patronen“ ihr 
Geſchäftsgeld in den Nachttreſor werfen, wobei 
der Einwurf durch eine Kontrollmarke be⸗ 
ſtätigt wird. 

In dieſem Zuſammenhange iſt es wiſſenswert, 
daß die Stadtſparkaſſe in dem Geſchäftsjahr 1934 
für faſt eine Million Reichsmark an neuen 
Krediten, teils kurz-, teils langfriſtig als Hypo- 
thekendarlehen zugeſagt bezw. ausgeliehen hat. Sie 
hat damit weſentlich zur Arbeitsbeſchaf⸗ 


fung in der Arbeiter⸗Großſtadt Hindenburg bei⸗ 


Kt Ebenfo ift in dieſem Jahre die Arbeits- 
eihaffungs-GmbH. auf Veranlafjung der Spar- 
falfe pon Kreisleiter und Oberbürgermeiſter Fil⸗ 
luſch und Hindenburger Gewerbetreibenden ins 
Leben gerufen worden. Auch dieſe Gründung hat 
ſich ſegensreich ausgewirkt. Die Sparkaſſe hatte 
die Möglichkeit, durch dieſe Gründung recht er⸗ 
hebliche Beträge für Haus reparaturen 
gegen billigen Zinsſatz zur Verfügung zu ſtellen. 
Der Umſatz der Sparkaſſe betrug im erſten 
porab: 1934 217 Millionen Reichsmark. In 
dem letzten Halbjahr hat er noch eine Steigerung 
erfahren, ſo daß der Umſatz des Jahres 1933 in 
Höhe von 409 Millionen Reichsmark 1934 be⸗ 
peun erreicht, wenn nicht überſchritten wird. 

is zum 1. Dezember 1934 ſind bei der Sparkaſſe 
an den Kaſſenſchaltern 40 Millionen Reichsmark 
bar ein- bezw. ausgezahlt worden. Dieſe 40 Mil- 
lionen verteilen ſich auf 200 000 Poſten. 

Aber nicht nur die Hindenburger Kaufleute 
und Gewerbetreibenden haben den Weg zur Spar- 
kaſſe . ſondern auch die Sparein⸗ 
lagen find weiterhin gewachſen, jo daß heute 
rund 25000 Sparer 11200 000 Reichsmark 
eingelegt haben. 


Damit hat jeder fünfte Ein- 

wohner von Hindenburg sein Geld 

bei der Sparkasse in Hindenburg 
angelegt! 

Nach der Satzung darf die Sparkaſſe ihre Gel⸗ 


der nur an Perſonen, die im Stadtkreis Hinden⸗ 
ohn- oder Grundbeſitz haben, ver⸗ 


Hindenburg 
Geldichrantinader 
in der Güterabiertigung 


b a 
tigun Ni Die Täter an 


einen Geld ſchrank aufzubrechen. müſſen aber 
N worden ſein, denn ſie ließen am Tatort 
rei . einen Manos 
meter und eine Brennpiſtole ſowie einen ſtärkeren 


Brech ſt W ach dem Trocken raum 
durchſtemmten. Die Täter haben den Geldſchrank 
von der Wand abgerfckt. Der Schrank 
wurde in drei zuſammengenähten Pferdedecken von 
gelber Farbe mit ſchwarzen und roten Streifen 
eingehüllt vorgefunden. 


Wer hat in der Tatnacht Männer beobachtet, 
die einen 
oder Pferdedecken bei ſich trugen. Mitteilungen, 
die anf Wunſch vertraulich behandelt werden, er⸗ 
ittet die Kriminalpolizei in Hindenburg, Zimmer 


. . 


Die Stellung des Gemeinde: 


Angeltellten im neuen Staat 


n Kureks Hotel traten die Mitglieder der Ge- 
folgſchaft der Stadtverwaltung zu einer Sitzung 
uſammen, in der Betriebszellenobmann Pg. 
t imlich als Vertreter des Betriebsführers den 
erſonalchef der Stadtverwaltung, Stadtrat Dr. 
K ine willkommen hieß. Nach einer Ehrung 
der Gefallenen 
den Wert der 
ſungsgeſetz. Glei 
beiter, heute entf ; 
der Rang, ſondern die Arbeitsleiſtung. Und wenn 
ein Straßenarbeiter ſeine Arbeit erfülle, dann ſei 
ſeine Arbeit gleichzuſetzen der eines Stadtrats, der 
ebenfalls ſeine Arbeit vorſchriftsmäßig tue. 
Geſetz hat auch den Begriff „obrigkeitliche Auf- 
abe‘ geprägt, der fo zu verſtehen it daß Reich, 
Staat und Gemeinden nur dann Beam te einzu⸗ 
ſtellen haben, wenn es ſich um Erfüllung obrig⸗ 
feitliher Aufgaben handelt, ſonſt iſt die Arbeit 
Angeftellten zu übertragen. Von der Befehls- 
ewalt des Leiters der Gemeinde hängt die Mn- 
telung oder die Entlaſſung von Beamten, Ange⸗ 
tellten und Arbeitern ab. 


rheit nach dem Gemeindeverfaſ⸗ 
ültig, ob Angeſtellter oder Ar- 


w 


I Stellenbeſetzungen 
nen nur nach dem von der Aufſichtsbehörde ge- 


Wee ſogenannten Reſerpiſtenkoffer 


ums tadtrat Dr. Killing über 


ide nicht mehr der Grad oder] 


nos.: Alfred Dziuba, Kluckowitz 


Gauleiter pg. Wagneringindenburg. 


Es wird noch einmal darauf hingewieſen, daß 
die Verſammlung mit dem Gauleiter Pg. Wag- 
ner ſchon um 15% Uhr pünktlich beginnt. Die 
eingeladenen politiſchen Leiter ſowie die Führer 
der SA., SS., HJ. und des! . und die Amts- 
walter der Glie rungen müſſen unbedingt jpäte- 
ſtens um 15% Uhr ihre Plätze im Kaſinoſaal der 
Donnersmarckhütte eingenommen haben. 


nehmigten Stellenplan e olgen. Dem Leiter der 
Gemeinde iſt ein großes Maß von Verantwortung 
übertragen, denn er iſt der Führer der Gefolg⸗ 
ſchaft. um deren Wohl er beſorgt fein müſſe. Auf 
der anderen Seite ſchuldet ihm dafür die Gefolg⸗ 
ſchaft unbedingte Treue. 


Betriebszellenobmann Heimlich teilte noch 


mit, daß angeregt werden foll, arme, kinderreiche ge 


Angeſtellte und Arbeiter auf Koſten der Stadt in 
Erholung zu ſchicken, > 
„Kraft Bird rende gen helfen würde. An den 
offiziellen Teil ſchloß ſich ein gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein, das, von dem Obmann für „Volks- 
tum und Heimat“ innerhalb der NSG. „Kraf 
durch Freude“ 15 enkowſki betreut, einen 
ſtimmungsvollen Aust = 


+ 


g fand. 
* 


„ Zum Baumeiſter ernannt. Maurermeiſter 
Wilhelm Raske, Paulſtraße 65, iſt durch 
Regierungspräſidenten der Titel Baumeifter 
verliehen worden. 


„ Sternmarſch der Landjahr. Jugend. Nach lad 


gchtmonatiger Abweſenheit find, unſere Hinden- 
burger Landjahrjungen und Mädels. beide an 
Leib und Seele, wieder in ihrer Heimat angelangt. 


i indet am Sonntag, 411 Uhr, 
E dieſem Anlaß fi Nan ahnen Mi 11 nr 


u naehörigen 1 j 
„Mädels ſowie die Bevölkerung der Stadt Hinden- 
burg werden aufgefordert, an der Kundgebung auf 
dem Reitzenſteinplatz e ee É 5 
* Evangeliſches Miſſionsleben in Innerafrika. 
ae 8 215 aus Bethel, ein ausgezeichneter 
enner der Verhältniſſe in den ehemals deutſchen 
Kolonien, der lange Jahre als Miſſionar wirkte, 
iſt gegenwärtig Gaſt der evangeliſchen Kirchen⸗ 


porgenommen werd 


ten, Sonntags, Tag- und 
burg: Marien. und Stern ⸗Apothe 


wobei die Organiſation geb 


— Sn 


erstraße 8. ! 


Mißbrauch 
mit Eheſtandsdarlehen 


Es ift bekannt geworden, daß Empfänger von 
Bedarfsdeckungsſcheinen aus Cheitands- 
darlehen die Scheine zu einem geringeren als dem 


darauf verzeichneten Nennwert weiterver⸗ 
kauft haben. Der Zweck, den die Reichsregie 
rung mit der Hingabe der Eheſtandsdarlehen ver- 
folgt, wird in ſolchen Fällen nicht erreicht, ja 
ins Gegenteil verkehrt, wenn es dem unrechtmäßi⸗ 
gen Beſitzer der Scheine gelingt, dieſe für ſich zu 
verwerten, was wiederum nur mit wiſſentlicher 
oder fahrläſſiger Mitwirkung einer amtlich zu⸗ 
gelaſſenen Verkaufsſtelle geſchehen kann. 
Eine ſolche Handlungsweiſe muß auf das ſchärfſte 
verurteilt werden. Sie ift auch durch nichts zu ents 
ſchuldigen, weil jeder Bedarfsdeckungsſchein in tla- 
rer und unmißverſtändlicher Faſſung Beitimmun- 
gen enthält, die ſowohl von den Darlehnsempfän⸗ 
gern als auch von den Verkaufsſtellen zu befolgen 
ſind, beſonders auch die Vorſchrift, daß der Schein 
nicht übertragbar ijt. Es ift deshalb un- 
verſtändlich, daß es dennoch Geſchäfte gibt, die dem 
Mißbrauch Vorſchub leiſten. ; 


„Jede Stelle, die zur Annahme von Bedarfs- 
deckungsſcheinen der Eheſtandsdarlehen zugelaſſen 
iſt, muß ſich darüber klar ſein, daß es ihre Pflicht 
iſt, den Zweck, den die Reichsregierung mit den 
Eheſtandsdarlehen verfolgt, unter allen Umſtän⸗ 
den zu fördern. Dazu gehört, daß ſie ſich vor dem 
Abſchluß eines Kaufgeſchäftes die unumſtößliche 
Gewißheit darüber verſchafft, daß der Käu⸗ 
fer auch der rechtmäßige Erwerber des 
Bedarfsdeckungsſcheines iſt. Im beſonderen muß 
fie von dem Käufer die Vorlegung eines amt ⸗ 
lichen Ausweiſes verlangen, z. B. einer 
Beſcheinigung über die Eheſchließung, wie ſie das 
Standesamt gebührenfrei erteilt. Wer gem 
dieſe Verpflichtung verſtößt, wird aus der Reihe 
derer, die zur Annahme von Bedarfsdeckungsſchel⸗ 
nen zugelaſſen ſind, ausgeſchloſſen. 


gemeinde. Paſtor Horſt wird am Sonntag den 
Gottesdienſt in der Friedenskirche abhalten und in 
den Abendſtunden im großen Saale des Gemeinde⸗ 
hauſes auf der Florianſtraße einen Lichtbilder⸗ 
vortrag über die Miſſion in Innerafrika 
halten. — 

* Folgenſchwerer Sturz. Eine 69jährige Witwe 
aus Zaborze ſtürzte frühmorgens die Treppe 
vom 1. Stockwerk hinab und blieb beſinnungs⸗ 
los liegen. Die Frau war auf dem Wege zur 
Kirche und anſcheinend ſchwindelig geworden und 
ift dann fehlgetreten. Sie wurde ins Knapp⸗ 
ſchaftslazarett gebracht, wo fie am 14. Dezember 
an einer Gehirnerſchütterung ſtarb. 


* Staatliches Gymnaſium und Realgymnaſinm. 
Nach den Mitteilungen des Anſtaltsleiters des 
Staatlichen Gymnaſtums und Realgymnaſtums 
können die, Anmeldungen für die Serta ſchon jetzt 

en en, wobei Geburtsſchein, Impf⸗ 
Schulzeugnis vorzulegen find, A 


* 


Sonntagsdienſt der Zaborzer Aerzte: Dr. Montag, 

Luiſenſtraße 3a, Tel. 4024. Dienſt der Apother 

ienſte Hinden⸗ 

tern Apotheke Zabor ze: 

e Biskupitz⸗Borſigwerk: 

Adler-Apotheke. Nachtdienſt der kommenden 
Woche: Hindenburg: Hochberg, Johannes · 
und Joſefs-Apotheke; Zaborze: Barbara Apotheke; 

Biskupitz-Borſigwerk: Adler⸗Apotheke. 


Partei-Nachrichten 

NSDAP., Kreisleitungen Beuthen⸗Stadt und Land. 
Zu der Führertagung am Sonntag, 17 Uhr, im 
Schützenhaus mit Gauleiter Pg. Wagner haben fämt: 
liche politiſchen Leiter und Amtswalter aller Gliederun⸗ 
gen, ſoweit fie Parteigenoſſen find, in Uniform zu et- 
ſcheinen. Die Plätze müſſen bis 16,45 Uhr eingenommen 


ſein 


NSDOAP., Ortsgruppe Beuthen⸗Süd. Am Dienstag, 
20 Ahr, findet in der Aula der Staatl. Baugewerk 
ſchule (Moltkeplatz) der Schulungsabend für poli- 
tiſche Leiter und Amtswalter der Gliederungen des 
Bereiches obiger Ortsgruppe ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht. 

Deutſche Arbeitsfront Beuthen⸗Stadt, Verwaltungs ⸗ 
ſtelle Nr. 1. Wie wir feſtgeſtellt haben, fehlen uns noch 
von einer ganzen Anzahl Mitgliedern die 33 
bogen. ir machen darauf aufmerkſam, da K 
bogen nur noch bis zum 31. Dezember 1 ab.. 
geben werden können. Von dieſem Zeitpunkt ab haben 
alle Mitglieder, die ihren Fragebogen noch nicht abge” 
en haben, erneut eine Aufnahmegebühr von 
50 Pf. zu entrichten und werden auch in allen Ange⸗ 
legenheiten als neue Mitglieder behandelt. . 

Deutſche Arbeitsfront, Beuthen⸗Stadt, Verwaltungs⸗ 
ſtelle Nr. 1. Wir machen unſere Mitglieder und Amts- 
walter darauf aufmerkſam, daß ab 1. 11. 194 Ber») 
waltungsgebühren nur noch für Parteigenoſſen, 
HJ. und B M.⸗Mitglieder verwandt werden. 

DAF., Berufsgemeinſchaft der Techniker und Werk ⸗ 
meiſter, Fachgruppe Bergbau, Bobrek⸗Karf. Montag, 
20,15 Uhr, im Kaſinoſaal Julienhütte Vortrag von Pro. 
feſſor Dr. Mainka, Ratibor: „Die Bedeutung der 
Arbeiten der Landeswarte für den oberſchleſiſchen Berg 
bau“. Hierzu werden auch Mitglieder anderer Berufs. 
ten und Einzelmitglieder der DAF. einge 

* 


Deutſche Arbeitsfront, Nechtsberatungsfielle, Glete 
witz. Am Montag, 20 Uhr, findet im Haus der Deut- 
ſchen Arbeit, Peter-Paul-Pla 12, ein Schulungs⸗ 
kurſus für Vertrauensleute und e. 
triebsführer der Reichsbetriebsgemeinſchaften 
Bau, Holz, Stein und Erde ſtatt. Den Vortrag hält 
Pg. Dr. Lagny von der RNechtsberatungsſtelle der DAG.: 
Gleiwitz. Auch die Erſatzleute haben an dem Kurſus 
teilzunehmen. : 

Bund Deutſcher Oſten, Kreisgruppe Hindenburg. Der 
BDO. ladet feine Mitglieder zu dem am Sonntag, 20 
Uhr, in der Aula der Mittelſchule ſtattfindenden Licht. 
bildervortrag „Die Schönheiten des Altvatergebirges“ 
ein. Eintritt frei. 2 2 
Ne. Lehrerbund Hindenburg. Die Abt. Erzie- 
hung und Unterricht veranftaltet bis Sonntag, 18 Uhr, 
in den Räumen der Hochbergſchule eine Aus ſtel . 
lung von Büchern für die Schule des nationalſoziali 
ſtiſchen Deutſchland. Ausgeſtellt werden die Abteilun⸗ 
gen Geſchichte, Deutſch, politiſche Erdkunde, Auslands. 
deutſchtum, Raſſenkunde, Erbbiologie, Leibesübungen, 
nationalſozialiſtiſches Gedankengut. Das Büchermaterial 
iſt ſehr reichhaltig und umfaßt über 600 Einzelwerke. 
Zeder Lehrer und jede Lehrerin iſt verpflichtet, die 
Ausſtellung zu beſuchen. 


ſchein und 


Fernruf Reparaturwerkstatt 
‚3070. und Ersatzteillager. 


g” 


* 


Aus des Woiwodſchaft Sthleſien. 


guhaber zweier Wohnungen ſtehen 
nicht unter Mieterſchutz 


Der Warſchauer Oberſte Gerichtshof entſchied 
dieſer Tage, daß die Beſtimmungen des Mieter- 
ſchutzgeſetzes auf Perſonen, die zwei Wohnun⸗ 

en in ein und demſelben Ort beſitzen, keine 
nwendung finden. Weiter wurde entſchieden, daß 
der Beſitz einer zweiten Wohnung in derſelben 
Ortſchaft einen wichtigen Grund für die Kündi- 
gung des Mietvertrages auch ſolcher Wohnun- 
en, Bi unter dem Mieterſchußzgeſetz ſtehen, dar⸗ 
ellt. 

Der Oberſte Gerichtshof in Warſchau hatte ſich 
auch mit der Frage zu befaſſen, ob eine Miet ⸗ 
* n A i > g ge s 15 n w = i ! ung an 

n eſitzer eine re räfti ahlung dat» 
ſtellt, wenn das überwieſene Geld nicht in die 
Hände des Hausbeſitzers kam und darüber zu ent- 
ſcheiden, ob die Ueberweiſung einer verloven⸗ 
pegangenen Geldſendung den Mieter pon der Bah- 
ung des Mietzinſes zum zweiten Male befreit. 
Das, Oberſte Gericht entichieh dahin, daß das 
Po der Ueberweiſung des Mietzinſes durch die 

zu Laſten des Mieters geht. 


Auszahlung deutſcher 
Berſicherungsrenten in Polen 


Das polniſche Finanzminiſterium verlautbart, 
daß die Liguidationskommiſſion für die deutſchen 
ſozialen Verſicherungsangelegenheiten demnächſt 
mit der Auszahlung der erſten Rate der 
umgewerteten Forderungen in Polen lebender 
Verſicherten beginnen wird. Die Auszahlung wird 
ausſchließlich durch Poſtſchecks und in der regi⸗ 
ſtrierten Reihenfolge erfolgen. Sie dürfte mehrere 
Monate dauern. 


S'atiſtik der Rundſunkhörer 


Die Zahl der Rundfunkhörer nimmt in Polen 
ſtändig zu. Nach ſtatiſtiſchen Ermittlungen betrug 
die Zahl der Abonnenten im November l. J 
325 020 gegen 275.063 im gleichen Vorjahresmonat 
und 177875 im November 1928. Die Steigerung 
beläuft ſich auf 165,5 Prozent ab 1. Januar 1928 
bis November 1934. 


eee eee e eee eee 
Kattowitz 


Die Arbeitsloſenzahl ſteigt 


Vom 19. November bis zum 2. Dezember wurden 
an 7200 arbeitsloſe Handarbeiter 190 375,73 Zloty 
Erwerbsloſenunterſtützungen gezahlt. Damit hat 
jih die Zahl der Unterſtützungsempfänger gegen⸗ 
über dem vorherigen Zeitabſchnitt um 1804 Per⸗ 
ſonen erhöht. zt. 


Der eſiſche Woiwodſchaftsrat hat auf ſei⸗ 
ner letzten Sitzung das Geſetzesprojekt über die 
Schleſiſche Landwirtſchaftskammer angenommen. 


Am Montag wird fih der Woiwodſchaftsrat ein- 
ehend mit dem Haushaltsvoranſchlag 
r das Rechnungsjahr 1935/36 befaſſen. it. 


Kunſtmalereiausſtellung. Am Sonntag er⸗ 
folgt in den Repräſentationsräumen des Woiwod⸗ 
ſchaftsgebäudes die Eröffnung der 1. Ausſtellung 
polniſcher zeitgenöſſiſcher Kunſtmalerei. Der 
id Woiwode hat die Schirmherrſchaft über 
die Ausſtellung übernommen. zt. 

* Der Weihnachtsmarkt, der in dieſem Jahre 
ſowohl auf dem alten als auch auf dem neuen 
Marktgelände (früher Schloßpark) Aufſtellung ge⸗ 
nommen hat, ſteht gegenwärtig im Zeichen der 


Chriſtbäume, die überaus zahlreich angeboten 
werden. Infolge des großen Angebotes ſind auch 
niedrig. So koſten 


die Preiſe verhältnismäßi 

mittlere Bäume je nach Nusſehen 0,40 bis 120 
Zloty. 8050 gewachſene Tannenbäume werden 
mit 2 bis höchſtens 5 Zloty gehandelt. Im all- 
gorian iſt die Nachfrage ziemlich ſtark. Weniger 
etrieb herrſcht bei den Fiſchſtänden. Für 


ein Pfund Karpfen wird 1 bis 1,20 Zloty ver- 


langt, für Schleien bis zu 1,50 und für Hechte bis 
1,80 Zloty. Die geringſte Nachfrage hat der 
Krammarkt aufzuweiſen, auf dem jedoch der 
rößte Betrieb herrſcht. Man hofft aber, daß 
ia die Kaufluſt im Laufe der kommenden Woche 
eigern wird. zt. 

+ Kommuniſt verurteilt. Vor der Erweiter⸗ 
ten Strafkammer des Landgerichts Kattowitz hatte 
fih der Arbeiter Karl Muſiol wegen fommu- 
niſtiſcher Umtriebe zu verantworten. S 
verurteilte ihn zu einem halben Jahr Ge- 
ängnis. zt. 

Nochmals Mordprozeß Palka. Am 7. Ja- 
nuar kommt der Mordprozeß Palka vor dem 
Appellationsgericht Kattowitz zur Verhandlung. 
Palka war in der erſten Inſtanz auf Grund eines 
Indizienbeweiſes wegen emocine, des Eiſen⸗ 
bahnbeamten Pioskowik in yslowitz zu 
zehn Jahren Gefängnis verurteilt wots 
den. Gegen das Urteil hat der Rechtsbeiſtand 
des Palka Berufung eingelegt. 


Tödlicher Bauunfall. Beim Bau eines mehr 
ſtöckigen Gebäudes ſtürzte der 24jährige Bauarbei⸗ 
ter Stefan Lawnik aus dem 4. Stockwerk in die 
Tiefe und ſchlug auf abgeladene Ziegelſteine auf. 
Er erlitt am ganzen Körper ſo ere Ver 
letzungen, daß er kurze Zeit darauf verſtarb. 


der y € * . 
und Gedichten umrahmten Feier- 

pe 11 be nber Bortrog von Pfarroikar 

zeit unb bie rechte Nie Beßentung der Adoents⸗ 


as Gericht! 


„Verbeſſerungen zugeſagt werden. 


Mörderjagd 
in Bruſtpanzern und Skahlhelmen 


Der Poliziſtenmord 


Kattowitz, 15. Dezember. 

Die Kattowitzer Polizei konnte in der Nacht 
zum Sonnabend die Spur der Mörder des 
Polizeiwachtmeiſters Hirth, der in der 
Dienstagnacht in Brynow erſchoſſen wurde, aus⸗ 
findig machen. Nachdem ausgekundſchaftet worden 
war, daß ſich die drei Mörder in einem Hauſe 
in Idaweiche aufhalten, rückte gegen Mitternacht 
ein ſtarkes Polizeikommando mit Bruſtpan⸗ 
zern und Stahlhelmen an. Beim Eindrin⸗ 
gen der Beamten in den Schlupfwinkel lam es zu 


vor der Aufklärung 


einem Kugelwechſel mit den Verbrechern, der je⸗ 
doch kein Opfer forderte. Da die Geſuchten ſchließ. 
lich der Uebermacht nicht ſtandzuhalten der. 
mochten, ergaben ſich zwei von ihnen. Der dritte 
entzog fid. der Feſtnahme durch Sel bſt mor d, 
indem er ſich eine Kugel in den Kopf ſchoß. Die 
Mordwaffe jowie die Waffe des ermordeten Po. 
lizeibeamten konnten beſchlagnahmt werden. 

Die Feſtgenommenen wurden dem Kattowitzer 
Gerichtsgefängnis zugeführt. Die Ermittlungen 
ſind eingeleitet. : 


Unveränderter Kurs in Ta nowitz 


Kein Platz für den deutſchen Kinderhort! 


(Eigener 


i Tarnowig, 15. Dezember. 
„Der Katholiſche Deutſche Frauenbund unter: 
part feit vielen Jahren einen Kinderhort, in 
em die Kinder armer Eltern täglich geſpeiſt und 
auch zu den Schularbeiten herangezogen werden. 
Dieſe Einrichtung exwies ſich nicht nur für die 
Kinder. ſondern auch für die Eltern als eine 
Wohltat. Es ſcheint jedoch, als wenn es damit 
ein Ende haben ſollte, denn der Frauenbund hat 


ſeitens des Magiſtrats die Aufforderung erhalten, 


die vom Kinderhort benutzten Zimmer im 
ſtädtiſchen Spitalgebände bis zum 31. De- 
zember d. J. zu räumen. 


Die Kinder ſitzen alſo von dieſem Zeitpunkt ab 
auf der Straße. Ob es möglich ſein wird, andere 
Räume zu erhalten, muß abgewartet werden. 


Bericht) 


Angeſichts dieſes Räumungsbefehls erinnert 
man ſich der Erörterung über den deutſchen Kin⸗ 
derhort in der Stadtverordnetenverſammlung am 
vergangenen Donnerstag. Dort hatte ein polnt⸗ 
ſcher Stadtverordneter erklärt, daß im deutſchen 
Kinderhort „polniſche Kinder“ mit, „polniſchem 
Geld“ „germaniſiert“ werden. In den deutſchen 
Kreiſen in Tarnowitz kommt der Räumungs 
befehl des Magiſtrats. der die ärmſten Kinder 
trifft, nicht gerade überraſchend, denn die verſchie⸗ 
denſten Vorgänge ſeit dem Amtsantritt des neuen 
Bürgermeiſters laſſen einen ganz klaren und ein⸗ 
deutigen Kurs erkennen. Daran hat auch die awt: 
ſchen beiden Staaten angebahnte Verſtändigung 
leider nichts geändert. a. 


Krippenſpiel die Teilnehmer in ſeinen Bann. 3 


Amtes. En 

„Meldungen zur Pflichtfeuerwehr. Der 
giſtrat in Lu linib wel t daxauf hin, daß fih alle 
männlichen Perſonen im Alter von 20 bis 50 
Jahren zur 


Mas 


Pflichtfeuerwehr anzumelden 
haben. Durch Zahlung eines Sabresbetrages von 
25 Zloty kann man von dieſer Pflicht entbunden 
werden. ka. 


Tarnowitz 


„Im Zeichen des Weihnadtsieftes, Die Hie- 
ſige Ortsgruppe des DOV. Dee tet am Dieng- 


tag im Anſchluß an die um 20 Uhr jtattfindende 
Monatsverſammlung eine Weihna 1 y 
es eiti- 


Die Einbeſcherung der 200 Kinder € 
ſchen Kinderhort durch den Katholiſchen 
1 findet am Freitag um 15 Uhr in der 
ergſchule ſtatt. — Eine weitere Weihnachtsfeier 
veranſtaltet der Männergeſangverein „Harmonie“ 
am Sonntag. ka. 
„Verkauf eines alten Beſitzes. Das bekannte 
Gaſthaus „Waldesruh“ in Sowitz bei Tarnowitz, 
das ſich jahrzehntelang im Beſitz der Familien 
Giolda und Franz befand und alljährlich 
Tauſende von Ausflüglern anlockte, iſt in den Be⸗ 
ſiz des Kaufmanns G awlik aus Antonienhütte 
übergegangen. ; ka. 
* Fehlbetrag in Neudeck. In der Gemeinde- 
vertreterſitzung in Neudeck beſchäftigte man f 
au mit dem Haushalt gabſchluß ür 
1933/34, der mit einem Fehlbetrage von 10 289,02 
Zloty abſchloß, der auf neue agen borgefra- 
gen wurde. Ein größeres Gelände in der Nähe 
Chechlau wurde zur Anlage einer 
Baumſchule verpachtet. Im Prozeß mit der 
Benno „Rama“, welche den Schulbau in Neu 
hechlau ausgeführt hat, iſt die Gemeinde vom 
Kreisgericht verurteilt worden. Es wurde jedoch 
beſchloſſen, gegen das Urteil Berufung Er 
egen. ka. 


von Neu 


Chorzow 


Autobus -Stadtverlehr | 
wird eingerichtet! 


Infolge vielfacher Anregungen und auf Grund 
des in der letzten Sitzung der komm. Stadtver ⸗ 
tretung vorgebrachten Dringlichkeitsantrages 
auf Verbeſſerung des Autobus Verkehrs 
Chorzow— Kattowitz richtete die Direktion der 
Schleſiſchen Autobus ⸗Geſellſchaft nunmehr an den 
Magiſtrat ein Schreiben, worin die 9 
nuar 1935 wird demnach ein neuer Autobus ⸗Ver⸗ 
kehrsplan eingeführt werden. Die Direktion 
nimmt in ihrer Zuſage gleichfalls Bezug auf die 
Einrichtung eines Autobus⸗Stadtver⸗ 
kehrs, der wahrſcheinlich bereits ab 1. fassende 
1935 einſetzen wird. Die von ihm zu erfaſſende 
Strecke verläuft von der neuen Militärkaſerne als 
Ausgangspunkt über die Grenzſtraße ur 
Straße, Dombrowſkiſtraße, Biaitenjtra e und 
Kattowitzer Straße bis zum Ring, von da weiter 
über die Beuthener Straße und Hüttenſtraße 
nach dem Johannesplatz in Chorzow 3 und zurück. 


um] Sollte dieſe Strede beibehalten werden, dann 
Schluß erſchien St. Nikolaus und waltete ſeines] muß man leider feſtſtellen, daß Bewohner der 


ab» 


Nordſtadt hierbei recht í, 


ſchneiden iefmütterlich 


Als Knappſchaſtsälteſter für. den. dritten 
Sprengel der Königshütte wu edle Bun 
von ſechs Jahren der Betriebs xalsorßgende 
Czardebon gewählt. Er tritt an die Stelle des 
bisherigen langjährigen Knappſchaftsälteſten dl. 
tenbeamten Ligon. s tan, 

* Vermißt. Der 15jährige Bäckerlehrling Alois 
Kurek, der beim Bäckermeiſter Georg Koſch auf 
der Cmentarnaſtraße 14 ga A entfernte 
ich am 11. Dezemher von der Arbeitsſtelle, angeb- 
lich um die Fortbildungsſchule zu beſuchen. Seit 
dem kehrte er nicht mehr zu rück. Eine Rück⸗ 
frage bei den in Gieſchewald wohnenden Eltern 
nach dem Verbleib des Knaben verlief gleichfalls 
ergebnislos. i b. 
Einbrecher am Werk. Mehrere Chorzower 
wurden von Einbrechern heimgeſucht, So wurde 
in die Pelzhandlung des Kaufmanns Aron Sip 
mann auf der Bergfreiheitſtraße 28 eingebrochen, 
wobei eine 8 Menge Felle im Werte von 
200 Zloty abhanden kamen. Eingebrochen wurde 
ferner in das Bäckereigeſchäft des Bäckermeiſters 
Georg Joſchko auf der 3. Maiſtraße 93. Die 
Täter hatten ein Eiſengitter ausgebrochen und ent ⸗ 
wendeten größere Mengen Bukter, Roſinen und 
andere Zutaten im Werte von 150 Zloty, Außer⸗ 
dem wurde in der Wohnung des Franz Sosnik 
auf der Redenbergſtraße ein Einbruch . verübt. 
Dem Einbrecher fiel ein 100-Zloty⸗Schein, der 
zwiſchen der Wäſche verſteckt gelegen hatte, in die 
Hände. b. 

* Beſtrafte Widerſetzlichkeit. Der Soldat Wal- 
ter Oſſadnik, der A Pali in Schwientochlo⸗ 
aA Polizeibeamten im Dienſte ſchwer 
mißhandelt und Beichimpft hatte, wurde deswegen 
zu ſieben Monaten Gefängnis berur- 
teilt. Das Chorzower Bezirksgexicht verurteilte 
ferner den Franz Wanot aus Siemianowitz zu 
ſechs Monaten Gefängnis, weil er am 16. Auguſt 
an Beuthener Grenze einen Zollbeamten tät 
lich beleidigt hatte. b. 


Pleß 


* Beim Retten ſeiner Habe ſchwer verletzt. In 
Lonkau brach in dem Wohnhaus eines Qand- 
wirts ein Feuer aus, das das ganze Gebäude 
bis auf das Mauerwerk einäſcherte. Da von der 
Einrichtung der das Haus bewohnenden vier Fa- 
milien nichts gerettet werden konnte, ift der Shas 
den febr groß. Er wird auf über 30 000,— Zlocy 
geſchätzt. Der Arbeiter Buchta erlitt bei dem 
Verſuch, feine Habe zu retten, ſchweve Brand⸗ 
verletzungen. 2 


Rybnik 


* 600 Kaninchenfelle beſchlagnahmt. In 
Sohrau hielt die Grenzpolizei ein Juhrwer 
an, auf dem ſich mehrere Säcke mit verdächtigem 
Inhalt befanden. Die Säcke enthielten rund 600 
verarbeitete Kaninchenfälle, die anſcheinend einge 
ſchmuggelt worden find. Der Schmugglerherd fol 
ſich in Sczyglowitz befinden. br. 


* Der Katholiſche Deutſche Frauenbund hielt 
eine M765 950 ad ung ab. Ven 


16. Dezember 1934 


Neue Staatsbeamtenlegitimationen 


Der polniſche Minifterrat genehmigte die neue 
Form der Legitimation für Staatsbeamte und 
ihre Familienmitglieder. Dieſe Legitimationen 
werden gleichzeitig zur Erlangung der gabs 
prei3ßermäßigung auf den polniſchen 


Staatsbahnen berechtigen. 


Die Löſung der Gewerbeſcheine 
für das Jahr 1935 


Das Finanzminiſterium hat an alle Finanz- 
kammern ein Rundſchreiben gerichtet, das nähere 
Anweiſungen über die Wege bei der Löſung der 
Gewerbepatente für das Jahr 1935 enthält. Da⸗ 
nach ſteht den Steuerzahlern das Recht zu, die 
Einlöſung des Gewerbeſcheines durch Vermitt · 
lung von Bevollmächtigten zu bewerkſtel⸗ 
ligen, wobei die Vollmacht unmittelbar auf der 
Erklärung vermerkt werden bann, mit der die Bu- 
teilung des Gewerbepatentes beantragt wird. Der 


Kommunalzuf zu den unverändert gebliebenen 
J geſetzlichen Gebühren für die Patente beträgt 
30 Prozent. 


Zwei Todesopfer des Baltoneinfturzes 


Kattowitz, 15. Dezember. 
„Wie berichtet, wurden am Donnerstag in Ba- 
wierze [Woiwodſchaft Kielce) bei dem Einſturz 
von zwei Balkonen 10 Perſonen verletzt, dar⸗ 
unter ſechs lebensgefährlich. Wie nunmehr be⸗ 
kannt wird, find am Sonnabend zwei Schwerver⸗ 
letzte im Krankenhaus verſtorben. 


Haupworſtand war Frau Schulz erſchienen. Ent. 
ſprechend der Adventszeit war der Verſammlungs⸗ 
raum ſchön geſchmückt. Von Kindern der Ber 
einsmitglieder wurden Adventsgedichte vorgetra⸗ 
barg die großen Beifall fanden. Im Anſchluß 
aran ſprach Frau Schulz über „Die Frau und 
der Advent“. br. 


Schwientochlowitz 


Schmugeler vom Zuge getötet 


der Nähe von S Harley hatte eine mehr- 
töp Schmugglerbande die grüne Grenze iber- 
ſchritten. Auf polniſchem Boden gingen die 
Schmuggler am 3 entlang. Plötzlich 
ſtünzte der 18jährige Schmuggler Johann Tho⸗ 
malta. gerade in dem blick über einen 
Stein, als ein Güterzug vorüberfuhr. o- 
malla kam unter die Räder des Zuges zu liegen, 
die ihm beide Beine abfuhren. Der Schwer ⸗ 
verletzte wurde ſpäter von Grenabeamten in einem 
Straßengraben beſinuungslos aufgefunden. Tho⸗ 
mala verſtarb im Krankenhaus, ohne die Be⸗ 
ſinnung wiedererlangt zu haben. 


Aus Deutsch-Oberschlesien 


Gleiwitz 
Kunſtausſtellung im Januar 


Die Verhandlungen mit der Reichsbahn 
über die Freigabe der bisher nicht benu & 
Weſthalle des Hauptbahnhofs für die Ein⸗ 
richtung ane dete ene haben zu dem 
Ergebnis geführt, daß die Reichsbahn ihre Zu. 


ſtimmu Feige erteilt hat und in n 
nächſten en die näheren Bedingungen feſtgelegt 
werden. Sodann wird mit der Einrichtung der 


Halle ſofort begonnen, und ſie wird zu einem 
Ausſtellungsraum umgeſtaltet. der gute Lichtver⸗ 
hältniſſe aufweiſen wird und auch geheizt werden 


T ERT A naa 
Haben Sie schon daran gedacht.. 


daß ein Karton „guter Seife“ oder eine Flasche 
„Echt Kölnisch Wasser“ besonders aber ein 
zu Partüm ein gern gesehenes Weihnachts- 
eschenk für die Dame ist? 
Aber auch für den Herrn fınden Sie manches bei mir, 
was ıhm Freude macht. 


Beluchen Sie mich, die Auswahl ilt groß u. die Preile angemellen 
kaiser-Drogerie u.Partümeıie Arthur Heller, 5 Pe wet 8 


kann. Die neue Ausſtellungsballe wird ſomit aller 
Vorausſicht nach im Januar fertig werden. Die 
erſte Ausſtellung in dieſem neuen Raum wird 
vom Künſtlerbund Oberſchleſien durch⸗ 
geführt. Sehr erfreulich iſt es, daß Oberpräſident 
und Landeshauptmann dieſe Kunſtausſtellung före 
dern. Für einen ſpäteren Monat plant der Obere 


chleſiſche Gartenbauverein in dieſen 
äumen die Durchführung eine Blumen⸗ 
Ausſtellung. 


e 

* Bum Vorſitzenden des Arbeitsamts ernannt. 
Der bisher kommiſſariſch mit der Leitung des hies 
ſigen Arbeitsamts betraute Vorſitzende Becker 
iſt nunmehr endgültig zum Vorſitzenden des 
Arbeitsamts ernannt worden n 

* „Kampf um Kraft“. Am heutigen Sonntag 
läuft um 11,15 Uhr in der „Schauburg“ der im 
Auftrage des Benzolverbandes und der Benzol⸗ 
vereinigung des Oſtens von der Ufa hergeſtellte 
Tonfilm „Kampf um Kraft“. Dieſer Film gibt 
in feſſelnden Bildern eine Darſtellung von der 


fl Entſtehung und der Wirkungsweiſe der Kraft⸗ 


ſtoffe, führt mit Trickbildern in die Welt der 
Moleküle und Atome und zeigt dann im einzelnen 
die Leiſtungen der Kraftwagen und die Gründe fr 
verſchiedene Störungen. In dem belehrenden Teil 
ſind Geländefahrten eingebaut. Der Film dürfte 
für alle Kraftfahrer von größtem Intereſſe Tein- 


Bekannt für 


Elegante, 
preiswerte 


NY 


Mohr 


als ein Gefchenk 


erhalten es fekon 


NY’ 
für 


(lech, ver- 
geht, das PONY 


Raten Kallen 
NSU-D-RAD VEREINIGTE FAHRZEUGWERKE AG NEIKARSULM 
Vertretung: 


Ing. Fox, Beuthen OS., Hindenburgstr. 15. 
CCC 


Mit dem 
alphabetischen Stations Mahler 


Erhältlich durch den Fachhandel 
auch gegen Teilzahlungen h 
Gratis-Broschüre „AEG-Rundfunkgeräte 1934/35 
durch: Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 
Breslau. Kaiser-Wilhelm-Straße 16. 


Auflegematratzen, Chaiselonguer, 
aus eigener Werkstatt 


Koppel & Taterka 
Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Piekarer Str. 23 Kronprinzenstr. 291 

Ehestandsdarlehensscheine 
werden in Zahlung genommen. 


Reda ktions-Briefkasten : 


Modehaus Prager 


Beuthen OS., Ring am Rathaus 


gesckmackvolisteDamenkonfektion 
Mäntel, Kleider 
Strickwaren 

Kunden- Kredit erleichtert den Einkauf! 


maschine 


Metallbettstellen Aus Privathand 
Brillantring 
f. Herrn od. Dame, prima Steine, fow, 


Seiden brücke 


preiswert zu verkaufen. Angeb. unter 
B. 2432 an die Gift. d. Ztg. Beuth. 


Kaufgesuche 


Klein-Auto 


Perſonenwagen, 
wenig gebr., mögl. 
ſteuerfrei, fof. zu 
kaufen gef, Preis. 
angeb, u. B. 2453 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Gebrauchter 


Schrank 


zu kaufen geſucht. 
Angeb. mit Preis 
unt. G. 7292 an d. 
Gſchſt. dieſ. Zeitg. 
Beuth. u. Gleiwitz. 


Erſtklaſſiger 
Radio- 
Apparat, 

3 Röhr., Netzanſchl., 
ſehr bill. z. verk. Zu 
erfr. bei Nawrath, 
Beuth., Gräupner · 
ſtraße 10a, ptr. Its. 


Neueſte Ausgabe 
Meyers 
Lexikon, 


15 Bände, neu, bil 
lig zu verkaufen. 
Angeb. u. B. 2487 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Vorführungs- 
Dreiradlielerwag. 
„O. — D., ſteuer- u. 
führerſchf., mit 192 
cem, DK W., Hinter · 
lader, zu verkauf. 
Otto Grünpeter, 
Generalvertreter, 
Breslau V, 
Muſeumplatz 10. 


Brillant: 
Kram. Nadel, 


Platin gefaßt, 13 
Steine, u. Klavier, 


8 as 
Nr REA GRE 


r R 
n 


Guterhaltene 


Schreib: 


bill. zu verkaufen. 
Anfr. erbet. unter 
B. 2448 an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 
— a 


Schäferhunde 
junge, raſſer., mit 
Stammb. zu verk. 
Angeb. u. B. 2449 
a. d. G. d. 8. Bth. 


B 


Die Mb Ol 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


A. B. 100. Die Schlafloſigkeit gehört, wenn 
ſie nicht gerade durch ein organiſches Leiden bedingt 
iſt, zu den Geſundheitsſtörungen nervöſer Art. In der 
Regel entſteht der quälende Zuſtand aus wenig bead- 
teten Anfängen. Er pflegt aus anfänglich nur ganz 
vorübergehenden Schlafſtörungen heranzuwachſen und 
ſeinen ernſtlichen Charakter erſt im Laufe längerer 
Zeit und unter dem Einfluß von ſchädlichen 
Schlafgewohnheiten anzunehmen. Von größ · 
ter Wichtigteit iſt der Schlafraum und das La ger. 
Der erſtere muß vor allem von reiner Luft erfüllt ſein. 
Das Schlafen bei offenem Fenſter iſt eine Lebensge · 
wohnheit, die erfahrungsgemäß den wohltuendſten Cin: 
fluß auf Länge und Tiefe des Schlafes ausüót. 
Schlafſchädigend wirken die Federbetten, weil ſie 
bei Bedeckung des ganzen Körpers die Ausdünſtung der 
Haut erſchweren. Am beiten ift es, fih einer mit Lei 
nen bekleideten Wolldecke zu bedienen, über deren Fuß. 
ende ein Federkiſſen gelegt werden darf. Es iſt darauf 
zu halten, daß der Schlafende der Zimmerwand, wo ja 
die Luft weniger rein ift, nicht den Kopf, ſondern die 
Füße zukehrt. Recht häufig wird die Schlafloſigkeit 
verurſacht durch die Gewohnheit eines zu reichlichen 

achtmahls, durch anhaltende Stubenhocke⸗ 
dei oder durch Mangel an ausgiebiger Mustel. 
arbeit. Ein unſchädliches und oft doch recht wirt 
ames Hausmittel gegen die Schlafloſigkeit beſteht 
darin, daß man im Bett über ſeine warmen oder vorher 
erwärmten Füße grobe, baumwollene, in kaltes Waſſer 
getauchte und leicht ausgewundene Socken anzieht, die 
dann ſogleich von trockenen, dicken Wollſtrümpfen ums» 
hüllt werden. Sn Fällen von krankhaftem 
Schlafmangek kann, bei verſtändiger Anwendung, 
der Alkohol ungemein wohltuend wirken. Für geſunde 

enſchen bedeutet es zweifellos einen ſchädlichen Miß. 


brauch, wenn ſie den Schlaf durch geiſtige Getränke 
nicht gelegentlich, ſondern ſo regelmäßig herbeiführen, 
daß ſie ihn ohne dieſe nicht mehr zu finden vermögen. 
Bier bringt dank ſeinem geringen Alkoholgehalt nicht 
die Gefahr, in Heiner Mengen einen ſchädlichen Gehirn 
reiz zu verurſachen. Die Erfahrung bezeugt vielmehr, 
daß Bier, vor dem Zubettgehen mäßig genoſſen, bei 
zahlreichen Menſchen den Schlaf zu fördern vermag. 

Streit am Stammtiſch. Der Admiralspala ft 
in Hindenburg iſt am Pfingſtſonnabend des Jahres 1926 
eröffnet worden. Das Hotel iſt jedoch erſt im 
Februar 1928 der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht 
worden. 

Staatsoper Braunſchweig. Die Stadt Braunſchweig 
beſitzt keine Staatsoper ſondern ein Landesthea⸗ 
ter, in dem gleichzeitig Schauſpiel, Oper und Operette 
gepflegt werden. Das Theater iſt nicht mehr her- 
zoglich, ſondern wird vom Lande Braunſchweig 
unterhalten und beſpielt außer der Stadt Braun- 
ſchweig auch die kleineren Städte des Landes. 

Nr. 870. Auch für Sie gilt das zu SK 1915 Geſagte. 
Sie können von Ihrer Mutter eine angemeſſene Aus- 
ſteuer verlangen. Wenn das geſamte Vermögen der 
Mutter 4000 RM. beträgt, werden Sie eine Stuben 
und Kücheneinrichtung ſowie Wäſche beanſpruchen 
können. Ihre Mutter kann jedoch die Ausſteuer ver⸗ 
weigern, wenn Sie ohne ihre Einwilligung heiraten. 
Den Ausſteuer⸗Anſpruch müſſen Sie im Wege der Klage 
nach der Heirat geltend machen. 

Wette Vobrek. Karf 2. Beim „Herrenabend“ 
wollen die Männer am geſelligen Abendbrottiſch „ganz 
unter ſich“ ſein. Da beteiligt ſich die Frau des 
Hauſes nicht am Eſſen, ſondern begnügt ſich mit 
dem Begrüßen der eingeladenen Männer. Sie 


Heute Sonntag 
von 14—18 Uhr geöffnet! 


LEINENHAUS 


IELSCHOWSKY 


BEUTHEN® en GLEIWITZ 


ihnachts-Ver 


Abb.1. Pullover | Abb... 


reineWolle, mo- 


Abb.2. Dreiecktuch 


reine Wolle, 1 20 


buntgestreift . 

Abb. 3. 

Jugendliche Bluse 
kunstseidener Mattkrepp m.Rüschen- 
verzierung, zarte Farben 


TIEKE RaT E Zo 


Schürzen u. 
Hauskleider 
eigener Herstellung 
Abb. 6, 
Wirtschaftskittel 
blau- mellerter 
Zwirnstoff mit 2 40 
bunten Blenden . 
Abb. 7. 
Wirtschaftskittel 
—— — 3 

mit einfarbigem 

Bee . J.80 
Abb. 8. 
Hauskielid 
buntkarierter 

Barchent mit 5 75 
Zierknöpten . . 
Abb. 9. 

Nauss chürze 
buntgemustert. 

Kreton mit ein- 1 75 
farbigem Besatz . 
Abb. 10. 
Servierkleid 
g D 

mit abkn r. 
e .. .90 
Servierschürze 
Wäschetuch mit 
Stickerei-Ansatz 1.30 


stepperei „ 
MIE S 


und Stickereimotiv, 
3 Stück im Karton 


28 
6 Stück 2.60 


forgt aber vorher für Blumenſchmuck. 


1 N. Die Männer 
freuen ſich ſehr, wenn ein mächtiger Maßkeug mit 
Blumen ſich dem bunten Steingutgeſchirr anpaßt. 
Herbſtlaub, rote und weiße Beeren, oder Kiefern 
zweige und Hagebutten ſind ebenfalls ein geeigneter 
Schmuck für den Abendbrottiſch der Männer. 

Adoption. Zu der Annahme, daß der Adop- 
tionsvertrag nichtig oder anfechtbar fein könnte, 
iſt kein Grund erſichtlich. Der Adoptions. Vertrag 
wurde zwiſchen dem Kinde, vertreten durch ſeinen 
Vormund, einerſeits und den Adoptiveltern anderer ⸗ 
ſeits geſchloſſen. Die leibliche Mutter hat doch ſicher · 
lich auch ihre Zuſtimmung gegeben. Es iſt dabei 
gleichgültig, ob ſie den Namen des Vaters falſch an ⸗ 
gegeben hat oder nicht. Der Vater eines unehelichen 
Kindes ſpielt bei der Adoption keine Rolle. Ebenſo 
iſt es gleichgültig, ob der Name des Kindes falſch 
angegeben worden war. Dafür, daß der Vertrag als 
Scheingeſchäft oder wegen Anſittlichkeit nichtig ift. 
haben Sie nichts vorgebracht. Selbſtverſtändlich kann 
der Sohn ſeinen Namen ändern laſſen, wie es 
jeder andere Bürger auch kann. Ebenſo kann er von 
feiner Tante von neuem adoptiert werden, 
sk. 1915. Ihr Vater ift verpflichtet, Ihnen nach 
der Heirat zur Einrichtung des Haushaltes eine anr 


gemeſſene Ausſteuer zu gewähren, ſoweit er bei h 


Berückſichtigung ſeiner ſonſtigen Verpflichtungen ohne 
Gefährdung feines ſtandesgemäßen Unterhalts dazu 
imſtande iſt und nicht die Tochter ein zur Beſchaffung 
der Ausſteuer ausreichendes Vermögen hat. Verweis 
gert er Ihre Aufnahme in den elterlichen Haushalt 
und Gewährung von Koft, ſolange Sie arbeitslos find, 
ſo haben Sie auch einen rechtlichen Anſpruch auf 
Unterhalt. Sie haben keinen Anſpruch auf Geld, 
wenn Ihr Vater bereit iſt, Sie in ſeinen Haushalt 
aufzunehmen. Auch haben Sie keinen rechtlichen An ⸗ 
ſpruch auf Bargeld zur Gründung einer Exiſtenz. Die 
Ausſteuer bemißt fih allerdings nach den Mer» 
mögensverhältniſſen des Vaters und kann daher, ab» 
geſehen von den Möbel- und Mäſcheſtücken uſw., evil. 
auch in barem Geld beſtehen. Die Höhe der Summe 
ſteht im Ermeſſen des Gerichts und läßt ſich im Vor⸗ 
aus nicht beſtimmen. Sie müſſen daher den Prozeß · 
weg beſchreiten. Die Klage auf Ausſteuer verſpricht 
jedoch erft nach Ihrer Heirat Erfolg. 


Morgenrock 


derne Strickart, 
kunstseld. Win- 
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Abb. f. Taschentücher 
weißer Batist mit Hohlsaum 
u. hübsch. Eckstickerel, 27 cm, 
3 Stück im Geschenkkarton 


Abb. 2. Taschent. - Beniältz: | fein. Linon mit eingestickten 


Reinleinene Hohlsaum-Taschentücher 
mitteltein. Gebrauchsqual., kein Batist, m. handgezog.Hohlsäum. Gewaschen. 
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Abb. 4. Buchstabentücher 
feiner Batist mit Hohlsaum u. 1 


estickt. Buchstab,- Medaillon. 
Abb5.# »rrentücher 


7 cm. 6 Stück im Kärton 
2.95 


0.95 


Buchstaben. Mit farb. Kanten 
6 Stück 3.35, weiß 6 Stück 


Abb.6. Praktische 


1.30 


Abb.3. Taschentücher Kinder-Taschentücher 
Opalbatist mit Spachtelecken 


snm mit —— Kanten u. ein- 1 
m estickt. Buchstaben. 31 cm 
at 1.95 Stück im Karton ry REA 55 


32 37 42 45 em 
3. 10 3.90 3.00 3.30 


Vom Gägegatter erfaßt 
Groß Strehlitz, 15. Dezember 


Am Freitag ereignete ſich in einem hieſigen 
Dampfſägewerk ein entſetzlicher Unglücksfall. Der 
17 Jahre alte Hilfsarbeiter Franz Guzy wurde 
bon dem Getriebe des Sägegatters erfaßt. 
Der junge Mann erlitt ſo ſchreckliche Verletzungen, 
daß er wenige Minuten ſpäter verſtar b. Der 
Unglücksfall iſt umſo tragiſcher, als Guzy erjt 
wenige Tage nach langer Arbeitsloſigkeit in 
dem Betriebe tätig war. 


i 


— ñEäͤ 


Oppeln ehrt Schlageter 


Oppeln, 15. Dezember. 

Anfang des kommenden Jahres findet die 
feierliche Einweihung der neuen Schlageter— 
rücke ſtatt, die bereits für den Verkehr frei⸗ 
gegeben worden iſt. Bei dieſer Gelegenheit wird 
auch ein Denkmal für den großen deutſchen 
Freiheitskämpfer Albert Leo Schlageter enthüllt, 
deffen Wirken eng mit Sberſchleſien verknüpft 
ift. Das Denkmal wird an der neuen Schlageter- 
brücke Aufſtellung finden. 


Krauz burg 


* Wegen vier Mark ſechs Monate ins Gefäng⸗ 
nis. Das bieſige Gericht erkannte am Freitag 
egen den Angeklagten Reinhold Schmidt wegen 
Srihalldiebftahls auf ſechs Monate Ge- 
fängnis. Schmidt hatte im Murit d. J. in 
einem Wirtshaus aus der Schanktiſchkaſſe vier 
Mark geſtohlen, als der Wirt für ganz kurze 
Zeit den Schankraum verlaſſen hatte. 


* 


Se an einen 


wieder. 


OSTDEUTSCHE MORGENPOST 


SONNTAG, 


16, DEZ. 1934 


DieabgebautenWeihnachtsenglein 


„Nu wirds Zeit, daß ich. mal ein bißchen 
Dienst kloppe“, sagte der Weihnachts- 
mann, der mit Sankt Nikolaus und Sankt Peter 
in der Himmelspförtnerstube saß, wo sie mit- 
einander einen Dauerskat gedroschen hatten. Er 


blickte noch einmal auf die Sonnenuhr, legte die 


Karten endgültig auf den Tisch und bedauerte | 
mit Achselzucken: „Müßt ihr halt Schwarzer 
Peter spielen, bis ich wieder da bin.“ Dann 
erhob er sich und ging hinaus, 

Er schritt durch den Himmelsraum bis zu dem 
Schuppen, in dem der alte Schlitten stand, 
der zur Erdenfahrt benutzt wurde, und zerrte 
ihn heraus. „Vorsintliches Vehikel“, brummte 
er, „konnte längst ein modernes Raum- 
schiff angeschafft worden sein, in dem man 
bequemer sitzt und schneller reist. Aber das 
geht nicht von wegen der Tradition! Na, denn 
nicht! Reisen wir halt wieder per Schlitten- 
arche“. 

Nicht lange dauerte es, so. war er von, einer 
Schar kleiner bloßfüßiger Engel umringt, in 
schneeweißen silbergestickten Hemdlein, mit 
kurzen flaumigen Flügelchen und mit goldenen 
Bändern in den schwarzen, braunen und blonden 


Locken, 
a, ihr junges Geflügel“, lächelte er und 
2 nr si aus den Mantel- 


kramte ein paar Zuckerkri 
cht im Himmelssaal 


taschen, „warum sitzt ihr 
und singt Halleluja?“ 

„Aber Weihnachtsmann,“ zwitscherte das 
kleine Volk, „wir wollen doch mit auf die Erde 
reisen, um dir zu helfen, du schaffst es doch 
nicht allein, denk doch, die vielen T wo 
du doch schon so alt bist und das Zipper- 
lein hast.“ 

„Reißt euch meinetwegen nur kein Bein aus“, 
bremste der Weihnachtemann, z0g sein rotgewür- 
feltes Schnupftuch heraus und putzte dem 
kleinsten Hemdenmatz das Näschen, „Diesmal 
reis‘ ich solo, und ihr flatteriges Federvolk bleibt 
hübsch oben.“ i k 

` Weihnach A die schnee- 
flockenweiße Schar, „bedenk doch, wieviel kleine 
und große Kinder du beschenken mußt, wie 
wenige Stunden Zeit du dafür hast, und wie du 


schnaufst, wen du nur ein bißchen klettern 


mußt,“ 

„Papperlapapp, ihr naseweises Gelichter“, 
entg der Weihnachtsmann, „ich danke 
für freundliches Angebot, bin bereits mit Hilfs- 
kräften eingedeckt.“ 

„Wie? Was? Wos“, staunte der Engelchor 
und ließ vor Ueberraschung die Mündchen offen 
stehen. 

Der Weihnachsmann ließ sich auf dem Schlit- 
ten nieder, und die Englein krochen ihm auf 
den Schoß, flogen auf seine Schultern und kau- 
erten sich zu seinen Füßen, „Erzähl doch mal“, 
baten eie neugierig. „Wen kannst du außer 
uns schon zur Begleitung mitnehmen?“ rümpfte 


eins geringschätzig das Näschen, „etwa Sankt 
Peter oder Sankt Nikolaus? Das gäb ne schöne 
Bescherung.“ 


„Nur kein Neid“, begütigte der freundliche 
Weihnachtsmann, „weder Sankt Peter noch Sankt 
Nikolaus werden mir beim Verteilen der Weih- 

helfen. Meine Laufburschen sind 
die Hitlerjungen“ 


Die Nebelprau 


„Hitlerjungen?“ fragten die Englein wie aus] Die Nebelfrau hat zwei große Schlösser, eines 


einem Munde. „Was ist denn das?“ 

„Das sind tapfere hilfbereite deutsche Jun- 
gen, die glücklich sind, dem Wohl des Ganzen 
dienen zu dürfen.“ 


„Na, wer weiß, ob die's auch richtig machen 
werden“, zweifelte der Engelchor. 


„Da könnt Ihr ganz beruhigt sein“, 


tief unter der Erde und eines hoch auf den Ber- 
gen. Am Tage sitzt sie im Schlosse auf dem 
Berge und spinnt ihre weißen und grauen 
Schleier, die so zart sind, daß sie bei der 
geringsten Berührung zerflattern. Und doch 
bringen sie zahlreichen Wesen Tod und Ver- 
derben. Des Nachts schläft die Nebelfrau in 


y winkte] ihrem Schlosse tief im Schoße der Erde; die Ein- 
der Weihnachtsmann ab, „die machen es sogar gangspforte dazu ist ein breiter Sumpf. 


Ihr 


Der Wunschzettel für Weihnachten, 
Die liebste Beschäftigung ist jetzt das Wunschzettelschreiben an den 


a 


Weih- 


nachtsmann, Weil die kleinen Händchen es noch nicht recht verstehen, muß der große 
; Bruder helfen, 


besser als ihr, die finden in das dunkelste 
Hinterhaus, gerade zu den Aermsten und 
Bedürftigsten, ob sie unterm Dach oder im Kel- 
ler wohnen, Wo habt ihr die meisten Gaben 
sonst abgegeben? Nur in den schönen Häusern 
mit den breiten Aufgingen und den großen 
Fenstern. Aber bei den kleinen Leuten, die 
hinter irgendeiner dunklen winkligen Treppe 
wohnen und die ein bissel Weibnachtsfreude am 
notwendigsten brauchen, da seid ihr vorüber- 
gegangen.“ 

Die Englein sperrten Mund, Augen und 
Ohren auf und antworteten keine Silbe mehr. 
„Ich muß doch mal mit Gott Vater reden“, fuhr 
der Weihnachtsmann fort, „vielleicht, vielleicht 
kann ich mich nächstes Jahr sogar selbst pen- 
sionieren lassen.“ 

Käte Kluß-Hartrumpf. 


Bett ist aus blitzendem Silber gebaut, und ihre 
Decken sind ihre hauchfeinen Schleier, in die sie 
sich fröstelnd hüllt. Tausend silberne Tropfen 
leuchten an den Wänden auf, wenn eich ja ein- 
ma] ein Strahl des Mondes dorthin verirrt; das 
eind die Tränen der Nebelfrau, die sie weint, 
weil sie die Sonne nicht besiegen kann, 

In der Gegend, in der Martha und Helmut — 
von den Eltern Mausi und Mutz genannt — 
wohnten, gab es keine hohen Berge; hier war die 
Erde durchwühlt von Kohlenschächten, 
und weite Gänge zogen sich unter der ganzen 
Stadt hin; es war eine ganze Grubenstadt. 
Mausi und Mutz waren die einzigen Kinder eines 
Bergmanns, dem seine Frau jeden Tag das Essen 
in die Grube brachte. Heute aber war sie 
krank, der dicke Nebel drückte sie aufs Herz, 
sodaß cie die Kinder in die Grube schicken 


mußte, Sie packte sorgsam das Mahl in den 
Korb und sagte beim Abschied: 


„Geht ja nicht etwa rechts ab vom Wege. 
Dort liegt ein alter, verlassener Schacht, 
wer dort hineinfällt, kommt nicht mehr lebend 
heraus!“ 

„Wir werden schon nicht hineinfallen!“ ant- 
wortete fröhlich der Knabe, „ich bin doch ein 
Mann und werde das Schwesterchen beschützen!“ 
Die Kinder küßten die Mutter und machten 
sich auf den Weg. Die Mutter sah ihnen lange 
nach; aber schon nach drei Schritten waren 
ihre Lieblinge im Nebel verschwunden. Seuf- 
zend legte sie sich zu Bett und faltete die 
Hände, damit der liebe Gott ihren Kindern 
den rechten Weg zeige. Diese hatten zuerst 
über den dichten, weißen Nebel gelacht, aber 
bald tappten sie wie blind dahin. Sie sahen 
nichts mehr. 

‚Wir wollen umkehren!“ sagte Mausi, und 
dicke Tränen liefen ihr über die Backen, 
„wir finden niemals die Grube“, Mutz schüttelte 
den Kopf. 

„Zurück dürfen wir nicht!“ erwiderte er 
tapfer. „Vater wartet aufsein Essen“ 
Er nahm den schweren Korb in die rechte 
Hand und führte mit der linken die kleinere 
Schwester; getröstet lief diese neben dem Bru- 
der her, so schnell sie nur konnte, Die 
Nebelfrau war heute einmal ausnahmsweise froh: 
heute hatte sie über die Sonne gesiegt! 
Alles Leben schien erstorben zu sein; tödliche 
Stille lastete auf den Feldern. So gefiel es ihr! 
Immer dichter zog sie ihre Schleier um die 
Erde! Aha! Da kamen ihr zwei Kinder in den 
Weg! Wenn sie diese in ihr Schloß am Grunde 
des Sumpfes locken könnte, dann brauchte sie 
die Sonne nicht mehr: Lachen und Jubel würden 
ihre feuchten, leeren Hallen erfüllen! Langsam 
kroch die Nebelfrau heran und streckte ihre 
Arme nach den Kindern aus. 

ch fürchte mich!“ klagte Mausi leise und 
blieb stehen, „Fürchte dich nicht!“ sagte Hel- 
mut, aber auch seine Stimme zitterte. „Wir 
müssen weiter nach rechte!“ Die Nebelfrau 
lachte lautlos. Ja, — nur weiter nach 
rechts! Dorthin, wo der verlassene Schacht 
seinen Rachen aufsperrte! ... 

Doch zur selben Stunde flehte die Mutter 
immer heißer zu Gott. Und Gott Vater befahl 
der Sonne, seiner liebsten Tochter, die Kinder 
zu suchen. 

„ich kann sie nicht sehen, lieber Gott!“ 
sagte die Sonne, „die böse Nebelfrau 
hat heut die ganze Erde in ihr Totentuch ge- 
hüllt.“ Da hob Gottvater die Hand, sodaß das 
köstliche Juwel an seinem Finger aufblitzte, 
und wies der Sonne den Weg. Der himmlische 
Strahl erreichte die verwirrten Kinder 
gerade in dem Augenblick, als sie den Rand des 
Abgrunds erreicht hatten, Schaudernd blickten 
sie in die er Tiefe des verlassenen 
Schachtes! Mit Wut im tückischen Herzen 
aber sank die Nebelfrau in den Boden, und ihre 
grauen Schleier trank die aufleuchtende Erde. 

Mausi und Mutz aber sahen die Grube vor 
sich und wurden bald von ihrem Vater jubelnd 
in die Arme genommen, 


Else Rostalski. 


Huh und Hott / Märchenhafter Traum des Hans Hoppe 


25. 


„Wenn ihr euch auf den Stock setzt und 
sagt: „Hott, Pferdchen!“ dann fliegt er mit euch 
überall hin, wohin ihr nur wollt, und so lange 
bis ihr „Hüh-Pferd“ ruft. Dann landet er 


Zu kaufen ist er für 50 Goldstücke!“ 
Das taten sie. Sie bezahlten jeder 25 Gold- 


Stücke, setzten sich hintereinander auf das 


Steckenpterd und „Hott“ ing‘ i 

8 a ‚weg ging's! In einer 
tollen Fahrt schossen sie durch die Luft, bis 
Si großen Wald kamen, „Hüh-Pferd!“ 
en a, Das Pferd hielt an. Dann wan- 
auf einmal Na Wald. Doch da hörten sie 
gende Laute, der dicken Bäume kla- 


26. Sie liefen dahin und sahen ein Reh, das 
mit blutenden Füßen im Schnee lag. Bebend 
lag das Tier zwischen den Bäumen, während der 
schmelzende Schnee von den Zweigen tropfte. 
„Guten Tag“, sagte der Rehbock. „Ja, ihr 
braucht nicht so erstaunt zu gucken, daß ich 
sprechen kann. Wie das kommt, sollt ihr bald 
hören. Helft mir erst einmal. Ob, welche 
Schmerzen hab‘ ich!“ Dann erzählte das Tier, 
daß ein Jäger es angeschossen hatte, aber es 
nicht finden können. „Ich glaube bestimmt, daß 
ich Fieber habe“, seufzte das Reh. „Hätte ich 
nur etwas zu trinken, Aber der Fluß ist wohl 


leine Stunde von hier entfernt.“ 


—— — z — 


27. „Oh, ist das alles?“ fragten die Jungens, 
sprangen auf ihr Pferd und flogen um Fluß. 
Da taten sie das Geld in ihre Taschen und 
füllten dann die ledernen Beutel mit frischem, 
kühlem Wasser. Sie flogen zurück, gaben dem 
Reh zu trinken und verbanden den kranken 
Fuß mit ihrem Taschentuch. Nun stand das 
Reh vorsichtig auf. „Ich sehe, daß ihr gute 
Jungens seid,“ sagte es. „Nun werde ich euch 
erzählen, wie es kommt, daß ich sprechen kann. 
Ich hab‘ von dem Blümchen gegessen, das im 
Sommer und Winter blüht. enn ihr das tut, 
könnt ihr alle Sprachen der Welt sprechen und 
auch die Tiere verstehen.“ Darauf verschwand 
das Reh hinter den Bäumen und kam bald mit 
zwei Blümchen zurück, 


28. Die Jungens aßen die Blümchen auf. 
Jetzt konten sie alle Sprachen der Welt spre- 
chen. Wenn Hans etwas auf Isländisch fragte, 
antwortet Wilhelm ihm auf Chinesisch. Sie 
hatten die größte Freude daran. Als sie 
nun weiter gingen, kamen sie außerhalb des 
Waldes einer alten Frau entgegen. „Strümpfe 
kaufen, Jungens? Schöne Strümpfe?“ sragte sie 
und hielt ihnen den vollen Korb unter die Nase. 
„Ach“, klagte sie, „ich hab‘ heute noch keinen 
Socken verkauft, und meine Enkelkinderchen 
haben nichts zu essen!“ „Oh, gräme dich 
darüber,“ sagte Wilhelm, und er gab ihr etwas 
von seinen Schätzen, 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEI WITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Weihnachtsgeſchenkel Ticht. Vertreter, 


Für die Hausfrau kauft man der in Oberſchleſ. 


regelm. Sargmaga 
Broischneidemaschinen zine u. Aiſchlereſen 


beſucht, von führd. 
x Koppel & Taterka Unternehmen der 
euthen O8. Sargausſtattungs · 
Piekarer Str. 28 Branche geg. hohe 


Proviſion geſucht. 
Handelsregifter 


Angeb. mit bisher, 
Tätigkeit uſw. unt. 
L. C. 3870 an die 
In das Handelsregiſter A. iſt unter 
Nr. 2270 die offene Handelsgeſellſchaft 
in Firma „Spezialhaus für Gummi: 
waren und Linoleum Littwinſti & 
Co.“, mit dem Sitz in Beuthen OS., 
eingetragen. Die Geſellſchafter ſind 
die Geſchäftsinhaberinnen Fräulein 
Helene Littwinſki u. Fräulein Antonie 
Liberda, beide in Beuthen OS. Die 
Geſellſchaft hat am 20. Juni 1933 bes 
onnen. Zur Vertretung der Geſell⸗ 
chaft ſind die Geſellſchofter nur ge⸗ 
meinſam berechtigt. Amtsgericht Bens 
then OS., 12, Dezember 1984, 


Tücht., freundliches 
Bülett- 
Servierfräulein 


mit gut, Figur fof, 
geſucht. Bildangeb. 
erb. unt. Hi. 1688 
a. d. G. d. Z. Hindbg. 


Verſteigerungen 


ſtändige Aushilfe, 
für fofort geſucht. 
Nowak, Beuth. 


| Pfänder⸗ (Hallenbad), 
Berfteigerung! eimarb. vergibt Verl, 


Vitalis München 13 


Die in den Monaten Januar, Fe- 
Ein ordentliches 


bruar u. März rz 3 rer 
enſtände umfaſſend die Nr. 39 
his 25 240, fowie "tena anz Allein: 
urückgebliebenen andgegenftänbe, 2 
m. 8. Januar 1985, von 8.30 mädchen 
Uhr ab, und die folgenden Tage im m. Kochkenntniſſen 
Pfandleihamt Hindenburg Oberſchle. für 3. Perſ.⸗Haush. 
fien, Kronprinzenſtr. 285, 3 zum 1. 1. geſucht. 
Zur Verſteigerung kommen: „Zu erfr. Beuthen 
und Silberſachen, Brillanten, Ringe, Be 
aei, äſche, Bekleidungsſtücke] 1. Etage links. 


„d. m. 
Sonnabend, den 5. Januar, und 
Montag, den 7. Januar 1935 bleibt IAT 
das Lelhamt geſchloſſen. 
Hindenburg, den 14. Dezember 1934, | Bef., folib. Fräul., 
Der Oberbürgermeiſter. 


Stellenangebote 


Jüngerer Vertreter, 


nicht unter 25 Jahren, zum Ber N 
ſuch von Gaſtwirten u. Kolonial 
warenhändlern für den Bezirk 


Eine gutgehende 
Dampf. 
bäckerei 


ift vom 1. Januar 
ab zu vermieten. 


Beuthen OS. zum 1. Jan. 1985 
send Herren m, Kraftw.-Füh- 
kerſchein otai Angeb, m. 
Ang. der bish. Tätigkeit u. Zeug ⸗ 


nisabſchr. unt. B. 2451 a, d. Ge. 
ſchäftsſt. d. Ztg. Beuthen OS. 
Anfrag. an Peter 
Bufara, Benth., 


Lehrling Tarnowitzer Str. 7 


nur mit beſſerer Schulbildung u. leich- Ein Pferdeſtall 
ter Auffaſſungsgabe, aus guter Fa⸗ſab 1. 1. 88 z. verm. 
milie (evtl. Abiturient), wird von bes Steiner, 9 
, Biemann. Tu 
a n ucht. Angeb. unt. 7 

B. 2440 a. d. Geſchſt. d. 81g. Beuthen. ] (Moltkeplatz). 


H. Etg., m. em 
baut, modernifiert, renoviert, ſofort 
50 verm. Näh. Beuthen OS., Bahn- 
ofſtraße 18 im Schuhgeſchäft. 


Zmal je Leerzimmer von Wirt, mehr. 
Seerz. als Untermieter, Stube und 
„Entree, 2mal 3. Zimmer - Wo 
nung, Pr. 70 u. 76 RM. 30 Ui 
St ea ut BL u. 
ilhelmspla Zimmer-Wohnung, 
Pr. 66 RM. u. a. m. u. 4—5⸗fimmer⸗ 
Wohnung zu verm. durch Wo nungs⸗ 
Nachweis Zentrale, Beuthen OS., jetzt 
Dyngosſtraße 41. 


Schöne 6 - Zimmer - Wohnung 
(4. Etage) mit großer Diele, Zentralheizung, Warm- 
Café Hindenburg, 
1 2 
7. d- U. 4-Zinmer- EEEE 
— * m E 
7 . 
A}. 
Zimmer-Wohnung 
j 1 für 1. 1. od. 1. 2 
mit Zentralheizung u. Warm- geſucht. Angeb. mit 
waſſerverſorgung, Balkon, Preisangabe unter 
dieſ. Zeitg. Beuth. 
Deutſche Land. und Baugeſell eee e 
©. A Alleinſteh., ſelbſtd. 
ine 28. Wohnung 
Hochherrſchaftliche p 
6. j nung, m. Zub., b. 2. Etg. 
monatl. Gefl. Ang. 
unt. B. 2454 an d. 
e. 
2 Zimmer, 
Küche, Bad, für kl. 
mögl. ſchon zum 1. 
1. 1985 gef. Preis. 
a. d. G. d. 3. Bth. 
olizeibeamt. ſucht 
ke, 3 1985 


Ab 1. April 1935 zu vermieten: 
wasser und Fahrstuhl, PAUL ZOLKE 
Schöne 
sofort zu vermleten. 8 .2431 an die G. 
Beuthen OS., Kalideſtr. 3, Tel. 2062. Kfm. f. ab 1. 4. 35 
mfort, umge- Preis ca. 65 Mk. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 
Beamtenhaushalt, 
angeb. u. B. 2445 
Jan. 


Wohnung 


mit reichl. Beigel. 
für 1. 1. 35. Anfr. 
bei Juretko, Bth., 
Hubertusſtraße 11. 


— 
** 
2 Läden Suche zum 1. April, evtl, früher, mögl. 
fofort zu vermiet. auf der Bahnhofſtraße, Kaiſer Franz. 
oki 


Sort, Beuthen Joſeph⸗Platz in Beuthen OS, eine 
Piekarer Str. 42, ., 

Telephon 8. 4- oder 5- 
— — ER 
Kleine Anzeige Zimm.-Wohng. 
„große Erfolge II Ang. u. B. 2488 an d. G. d. dig. Bih, 


Wohnung. 
15 7 b. u. B. 2450 
G. d. 8. Bth. 


zu vermiet. 
Bahnhofſtr. 82, I. I. u. 


Weihnacht 
Verkauf 1934 


er) 
»Ostdeutsche Morgenpost“, Sonntag, d. 16. Dezember 1934 


Geleitet von dem Beſtreben, der Hindenburger Bevölkerung in 
weiteftem Maße dienſtbar zu fein und ihr den Verkehr mit ihrer 
Sparkaſſe möglichſt zu erleichtern, haben wir uns entſchloſſen, 


unfer Seſchüftslotal nam der neuesbauten 
Stadtmitte (eter⸗ Baul= Blatz zu verlegen. 


Die Eröffnung unſerer neuen Geſchäftsraͤume erfolgt daſelbſt am 


Montag, den 17. Desember 1934, 8 Ahe vorm. 


Die Kaſſenſtunden find wie bisher von 8—13, 13—16 / Ahr, 
Sonnabend von 8—13 Uhr. 


Wir werden auch in Zukunft bemüht ſein, die Intereſſen unſerer 
Kundſchaft nach jeder Richtung hin wahrzunehmen. 


Die Hindenburger Kaufmannſchaft machen wir bei dieſer Ge⸗ 
legenheit beſonders auf die Neueinrichtung des Nachttreſors 
aufmerkſam, der Einzahlungen auch nach Ladenſchluß und in 
den fpäten Abendſtunden ermöglicht und fo die Gefahr von 
Verluſten bei Einbruch beſeitigt. Die Benutzung des Nacht⸗ 
treſors iſt völlig koſtenlos. 


Stadtipautafie 


zu Hindenburg (Obeoſchl.) 


Feb „ 


BA UUu geschäft 
Hindenburg OS 


Schechestraße 7 * Telephon Nr. 2345/2346 


Ausführung von Hoch-, Tief- 
und Eisenbetonbau 


I Günstige Kapitalsanlage! 


Beskiden. 


mit Läden 
krankheitshalber baldigſt zu 
verkaufen in Beuthen, gut 
gelegen, Krakauer Straße. 

Intereſſenten wollen ſich 


melden unter G. 7291 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. Gleiwitz. 


in Szczyrk, 


tri 


gond gün ſt i 8 
dreſſe liegt in 
dieſer Zeitung, Katowice 


Heinrich (ohn 


Heute Sonntag von 2-6 Uhr geöffnet 


Wohnhaus fErstklassiy, Pensionat 


herrlich gelegen, 20 Zimmer, modernſt 
Pe CH Kalt- u. Warmwaſſer, elet- 
ches Licht, Tennisplatz, Garage, ein 
Joch Garten, groß. Eiskeller, aus freier 
du verkaufen. 

der Geſchäftsſtelle 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Rmk., 
Chittregebühr 0.30 Rmk. — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


Zinsser- 
Kuoblauch-Saft 


„au 
ens, Darme, Leber ⸗ 
und Gallenleiden, bei Afthma, Hämor- 
rhoiden, Rheumatismus, Stoffwechſel⸗ 
ſtörungen und vorzeitigen Alterserſchei⸗ 
nungen gate Dienfte. `. 
Flaſche, 5 Wochen ausreichend, Mk.3.— 
5 uchs 1 
m 5 


aben, beſtimmt d o 

555 enen ue = 

er⸗ 

Kopf“, das Zeichen G 
heit und Qualität. 


Achten Sie auf den, 
DrZinsserscossLeipäg 24 


boldgrube zuverkaufen! 


Auf einem Marktflecken in der Nähe der 
Stadt Oppeln ist ein seit über 90 Jahren in 
einer Familie befindliches Geschäft, wie 
Kolonial-, Drogen-, Eisen- und Manufaktur- 
waren, mit dazu gehörigem großen Grund- 
stück nebst großen Garten nur an christliche 
Interessenten sofort zu verkaufen. 
Anfragen beantwortet Postschließfach Gleiwitz 27; 
Horcher zwecklos! 


Großes 3 Wohn u. Ge-] Möbl. Zimmer im 
f ſtück, Mieteinn. monatl. Zentr. ab 1. 1. 35 
800 9 erbfchaftsh. b. Anz. von preisw. zu vermiet. 


M 
Mille zu verk. Vermittl., Hor- |R i te, Bth. 
cher Papierkorb. Nüdp, erw. Angeb Busen * 


unt. B. 2440 a. d. G. d. ta. Beuthen. - 
Möhl Zimmer 


int, 8.2440 a. 5. C. d. gg. Beuthen, 
Haus 6 L. bar. Inserieren 

ringt Gewinn! it 5 í 

u. Fabrikgebäude mit Bab und Pen 


Stadt b. Breslau Beuth., Friedrich⸗ 
pass, Autokaross. ſtraße 5, II. tes 


Reparat.Schloss. — — 
Gutmöbl, Zimmer 
von Molkerei unt 


od. ähnl. Betriebe 

Pr. 30, Anz. 6000. 

Günstiges Angebot mit ſep. Eing. ab 

Hyp günst. u. fest] vo: eig. Bedi 1. 1. 35 in Bth. gef, 
gunstig bedingun - Geff, Angeb. mit 
gen ſofort geſucht. Preisangabe unter 
Angeb. u. G. 7290 
a. d. G. d. Z. Gleiwitz 


Gebr. Frieben 
B. 7289 an die ©. 


dieſ. Zeitg. Beuth. 


— A 
Helles, gut möbl., 
völl. ruh. u. ungeſt. 


Zimmer 


mit Badegeleg. geſ. 
Angeb. u. B. 2435 
a. d. G. d. 3. Bth, 


Saub. möbl. 
Zimmer 


v. ruh. Geſch.⸗Reiſ. 
mit Auto gef. Fe 
bruar oder früher. 
Angeb. u. B. 2438 
a. d. G. d. 8. Bth. 


bl möbl. Zimmer 


im Zentrum von 
Dauermieter zum 
1. Jan. 35 geſucht. 
Angeb. u. B. 2455 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Breslau 2 Tel. 54607 
N. Taschenstr. 25a 


FR 


/ 
Gel. geſch. 255506 
Name. Zeſchen und 
Verpack. gel. geſch. 


„Einsiedler 


Unübertrofien bei 
Magen- und Darm- 


Glatz, Ring 13 
Dr. R. Schittny 
In all. Apotheken 


Bis RM. 500.— 


monatlich verdienen unfere Zweckſpar⸗] Gut möbl. Bimmer 
agenten, Auch nebenberuflich auszuelt- ruh. Qg., kinderl. 
üben von ſtreng feriöfen Herren. Be-] Haush., Bahnhofs 
werbungen unter F. P. 1484 an Ala] nähe, ſ. geb. Kfm., 
Anzeigen A.-G., Köln. Nichtar. Ang. u. B. 


— in 
Stung! 


Es gibt nichts 
Wer beteiligt fidh mit einer Geldeinlage was sloh nicht duroh 
an einer erſtklaſſigen Erfindung? e 
Millionenartikel). Angeb. unt. B. 24060. 
an die Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen. 
. TTT 


2000 25000 f 


ſind gegen erſtſtellige Hypothek zu 
vergeben. Angaben über Lage, Miets« 
ertrag, Einheitswert erwünſcht unt. 
B. 2452 a. d. Geſchſt. d. Ste. Beuthen. 
— u A a AA 


© 


elchäftsverkäule 


Lebensmittel 
Oeſchäft 


mit anſchl. Stube 
u. Küche iſt ſof. zu 
verkaufen. Erford. 


Möblierte Zimmer 


Ein möbl, fe Meile Inte h mer derbi 


kostet nicht viel — 
Zimmer (m. Zimm.) fofort 
kd kann aber viellau verkaufen. 
evtl. mit Verpfleg., 


einbringen Angeb. u. B. 2444 
an berufst. Herrn a. d. G. d. 8. Bth, 
od. Dame ab 1. 1. 


zu vermiet. Beuth., | PLEN Her 
Bahnhofſtr. 24, III. r. sowie as 
Gutmöhl. Zimmer Zubehörteile 
Beuthen, Virhom- Dienspezialgeschäft 


fteaße 5, pit., zum Beuthener Eisen 
warenhandel 
1. 1. 85 zu vermiet. | Hans Roenigefeld, Lange Str. EckeKaiserstr. 


Wie soll ich mich verhalten? 


Ach, meine Zimmerlinde! 


Frage: Frau Eliſe B. in Gleiwitz: Was kann 
ich nur mit meinen Zimmerlinden tun, die 
trotz aller Pflege im Winter unter der Einwir- 
kung der Zentralheizung alle Friſche ein⸗ 
büßen und einzugehen drohen. Wie kann ich 
ich ſie mir in das Frühjahr hinüberretten? 


Unſere Antwort: Wir beantworten Ihre An⸗ 
ige unter Bezug auf Beyers Frauen ⸗Illu⸗ 
rierte „Hella“ (Heft 35), wo es heißt: Vor 
allen Dingen ſchadet der Zimmerlinde Zug 
luft, dann aber auch ungleichmäßiges 
Gießen. Das fol immer zur jelben 
Tageszeit geſchehen, morgens oder abends, 
und zwar nur ſoviel — von oben, verſteht fih — 
daß im Unterſatz kein Waſſer ſteht. In 
ſehr trockener Luft, beſonders Dampfheizung, 
können die Wurzeln leicht austrocknen. Dagegen 
hilft ein zimmerwarmes Waſſerbad in 
as man die Pflanze ſamt Topf bis etwas über 
die Topferde ſtellt, ſolange, bis keine Blaſen mehr 
aufſteigen, die das Zeichen für Trockenheit ſind. 
Das Abfallen der lätter kann eine 
natürliche Erſcheinung im Herbſt fein; die Pflanze 
erholt ſich dann bei ſorgfältiger Pflege während 
der Wintermonate im Frühjahr wieder. Trifft 
das aber nicht zu, ſo müßten Sie die Zimmerlinde 
einem Gärtner zeigen, damit er feſtſtellen kann, 
ob etwa die Wurzeln krank ſind. Oft be⸗ 
kommt es Zimmerlinden beſſer, wenn man ihren 
Standort von Zeit zu Zeit wechſelt. Im Winter 
iſt ein nicht zu warmes Zimmer der beſte Auf⸗ 
enthaltsort für die Pflanze, aber einen ungeheiz⸗ 
ten Raum verträgt fie nicht! 


Wenn ich die Erbschaft 
ausschlage ... 


Frage: Frau C. in Beuthen: Ich erhielt die 
Mitteilung vom Gericht, daß ein Verwandter ges 
ſtorben ift und ich als Erbe in Betracht tomme, 
Da der Erblaſſer nicht vermögend war und 
nichts als Schulden hinterlaſſen hat, 
will ich die Erbſchaft ausſchlagen, weil ich ſonſt 
unter Umſtänden noch für die Schulden des Ver 
ſtorbenen haften muß. Was ſoll ich demnach tun? 


Unſere Antwort: Ihre Ausſchlagung der Erb- | d 


ſchaft bedarf einer beſtimmten Form. Sie muß 
entweder vor Gericht oder vor einem Notar 
erklärt, beziehungsweiſe beurkundet werden. Eine 


. polizeiliche Beglaubigung ift wertlos und macht 
e 


Ausſchlagung nicht wirkſam. Laſſen Sie fih 


Ihre Verzicht⸗Entſcheidung von einem Notar be- 
gaubigen. 


Beschenkt die Braut den 
Bräutigam zur Verlobung? 


Frage M. J. in B.: Unſere Tochter wird 
ſich demnächſt verloben. Iſt es üblich, daß 
die Brauteltern dem zukünftigen Schwie⸗ 
gerſohn zur Verlobung ein Geſchenk machen? 
Macht auch die Braut dem Verlobten an die⸗ 
ſem Tage ein Geſchenk? 


Unſere Antwort: Ueber dieſe Fragen gibt 
es keinen allgemeingültigen 
ſcheid. Sicherlich handeln Sie richtig, wenn 
Sie als Eltern dem Verlobten Ihrer Tochter 
ein Geſchenk überreichen. Es wird umſo mehr 
Wert beſitzen, je bedachter und taktvoller es ge⸗ 
wählt iſt. Denn Schenken gehört nun einmal zu 
fröhlichen Exeigniſſen, der Beſchenkte fühlt ſich 
geehrt und ift erfreut, daß man ihm ſein Wohl- 
wollen ſichtbar zum Ausdruck bringt. Ebenſo, 
oder noch viel mehr darf die Braut die Feier⸗ 
lichkeit des Tages durch ein Geſchenk erhöhen. 
Eine Zigarettendoſe zum Beiſpiel, in die Tag und 
Datum eingraviert ſind, bildet eine hübſche 
Erinnerung. Der Verlobte gehört doch fort⸗ 
an zur Familie, und es wäre unrichtig, ſich ängit- 
lich an irgendwelche geſellſchaftlichen Geſetze zu 
halten. Das, was Herz und Gemüt gebieten, iſt 
in dem Falle richtiger. 


Wer haftet für 


das zerschlagene Porzellan? 


Frage: Frau Müller in G. Mein Mann hat 
mir ſchönes neues Geſchirr im Geſchäft beſorgt 
und nach Haufe ſchicken laſſen. Beim Aus⸗ 
packen ſehe ich zu meinem Schreck, daß einige 
Stücke ſchon zerbrochen ſind. Kann i 
den Verkäufer zum Schadenerſatz zwingen? 

Unſere Antwort: An fid ft der Bruch von 
Porzellan, Glas oder Kriſtall ein „Mangel“ 
im Sinne des Geſetzes, und für Mängel muß der 
Verkäufer (nach einer allgemeinen Regel unſeres 
Kaufrechtes) einſtehen. Aber dieſe Haftung gilt 
nur für ſolche Mängel, die im Zeitpunkt 
es Gefahrüberganges vorhanden 
pa das ift der Zeitpunkt, in dem die gekaufte 

are entweder dem Käufer ausgehändigt oder 


Ent⸗ d 


dem Transporteur beziehungsweiſe dem Liefer |e3 fih um eine ältere 


Augenblick Mängel vorhanden, fo muß der Ber- 
käufer dafür einſtehen, entſtehen ſie ſpäter, ſo 
hat der Käufer allein den Schaden. Nun iſt es 
bei Porzellan und ähnlichen Sendungen ſchwierig 
oft ganz unmöglich feſtzuſtellen, wann der Bru 
entſtanden ift, ob bereits im Geſchäft, vor der 
Uebergabe an den e oder während des 
Transports. Da der Beweis hierfür dem 
Käufer obliegt, wird er nur in den wenig⸗ 
ſten e zum Ziel kommen. Er wird alſo in 
der Regel aut tun, ſich auf keinen Prozeß 
wegen ſolcher Dinge einzulaſſen. Im übrigen ſind 
ja die Geſchäfte gerade bei Porzellanſendungen 
überaus vorſichtig, es wird jedes Stück. bevor es 
gekauft wird, in Gegenwart des Käufers unter- 
ſucht ſodaß alfo in der Tat die Möglichkeit. daß 
der Bruch bereits vor der Verſendung war, gering 
ift. Und was auf der Verſendung zufällia geſchieht, 
geht eben zu Laſten des Käufers — wenn nicht 
beſondree Abmachungen getroffen Wer- 
en, die man jedem Käufer, wenn er koſtbare 
Stücke kauft, anraten möchte. 


Wie küsse ich die Hand? 


Frage R. R. in Hindenburg: Darf man bei 
geſellſchaftlichen Begegnungen einer Prin- 
zeſſin die Hand küſſen oder gilt ſie als unver⸗ 
heiratete Dame, der ein Handkuß nicht zukommt? 
Sit der Handkuß angebracht, wenn die Prin- 
zeſſin nicht mehr im jugendlichen Alter ſteht? 


Unſere Antwort: Sie werden, ob Mann, ob 
Frau oder junges Mädchen in jedem Falle an 
der Art, wie Ihnen eine ältere Standesperſon 
die Hand reicht, ſofort merken, ob ein Handkuß 
erwartet wird oder nicht. Da Sie ja warten 
müſſen, bis man Ihnen die Hand bietet, brauchen 
Sie die Art Ihres Grußes nicht vorher feſtzu⸗ 
legen. Iſt die Dame gewohnt, ſich viel in bür⸗ 
gerlichen Kreiſen zu bewegen, ſo wird ſie es mit 
den alten Formen der Hofetikette nicht 
tragiſch ernſt nehmen. Immerhin beweiſen Sie 
eine gute Erziehung, wenn Sie jedem Menſchen 
die Ehre geben, die ihm gebührt. Sie dürfen 
auch einer unverheirateten jungen Prinzeſſin die 
Hand küſſen, ohne ſich etwas zu vergeben, umſo⸗ 


eR 


ch mehr der älteren, die doch in jedem Falle eine 


verehrungswürdige Dame für Sie iſt. Viel 
wichtiger, als daß man peinlich erwägt, wem der 
Handkuß gebührt, iſt, daß man ihn richtig an⸗ 
bringt. Die korrekte Form iſt ſo, daß man 
ſich über die Hand der Dame beugt und ſie leiſe 
mit den Lippen berührt. Ein Handkuß, bei dem 
die Hand zuerſt heftig geſchüttelt oder hochge⸗ 
riſſen wird, ift ein Zeichen von ſchlechten Manie- 
ren. Trägt die Dame Handſchuhe, ſo iſt 
der Handkuß im allgemeinen zu unterlaſſen, im 
beſonderen, ſo zum Beiſpiel in Ihrem Falle, wo 


Dame von Stand handelt, dere, die immer ein wenig unangenehm auffallen 
rungswagen des Geſchäfts zur Beförderung an] wird über der behandſchuhten Hand der Hand- beim Rauchen, die herausfordernd wirken — und 
den Käufer übergeben wird. Sind in dieſem! kuß durch Verbeugung markiert. 


Darf die Dame 
in der Öffentlichkeit rauchen? 


Frage Frl. Helene K. in Beuthen: Darf eine 
Dame in der Oeffentlichkeit Zigaretten rana 
chen? Gibt es da beſtimmte Vorſchriften, an 
die man ſich halten muß? Ich möchte keines⸗ 
wegs als unweiblich oder ſchlecht erzogen gelten, 
aber als Frau, die mitten im Berufskampf 
ſteht und für das Leben ſelber einſteht, möchte 
ich mir doch auch nicht törichte Vorſchriften 
machen laſſen. Darf ich nach dem Eſſen im 
Lokal rauchen? Oder bei einer Bahnfahrt, oder 
in meinem Büro? Muß ich bei längeren Be⸗ 
ſprechungen ohne zu rauchen dabei ſitzen, wenn 
alle Männer dicke Zigarren qualmen? Manches 
Mal meine ich, man beurteilt das Rauchen der 
Frau ungerecht. 


Unſere Antwort: Wenn Sie ſich unſicher füh« 
len, wann und wo Sie ſich eine Zigarette anzün« 
den dürfen, ſo laſſen Sie es immer dann ſein, 
wenn Sie ſelber nicht feſt überzeugt ſind, daß 
es richtig wäre. Rauchen der Frau in der 
Oeffentlichkeit fordert auch heute immer noch 
Kritik heraus. Kein Menſch wird es Ihnen 
übel nehmen, wenn Sie bei ſich zu Haufe rane 
chen. Im Büro muß es ſchon ſo ſein, daß Sie 
niemand damit beläſtigen. Ebenſo iſt es im 
Eiſenbahnabteil, während im Raucherabteil des 
Speiſewagens niemand etwas einzuwenden hat. 
Sie brauchen auch keineswegs auf Ihre Nads 
tiſchzigarette zu verzichten, wenn Sie ſich dabei 
nicht zu auffällig benehmen. Sitzen Sie mit an⸗ 
deren Leuten am Tiſch, ſo iſt es auch im öffent⸗ 
lichen Lokal ein ſchönes Zeichen von Rückſicht, 
wenn Sie warten, bis alle abgegeſſen 
haben. Im engen Kreiſe iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß man nicht raucht, während andere noch eſſen. 
Eines wird Ihr Taktgefühl Ihnen ohne 
weiteres ſagen: Daß es häßlich wirkt, wenn eine 

rau mit einer brennenden — durchs 
Lokal geht. Was die Beſprechungen im Kreiſe 
rauchender Männer betrifft, ſo müſſen Sie dort 
ſelbſt fühlen, ob Sie ſich nichts vergeben, wenn 
Sie auch rauchen. Seien Sie da lieber etwas 
ſtrenger in Ihrer Beurteilung, denn dort ver⸗ 
treten Sie nicht nur Ihre Berufsinter⸗ 
eſſen, ſondern auch das Anſehen der Frau 
überhaupt. Zum Schluß: Prüfen Sie einmal 
ehrlich, ob die rare Ihnen ſteht. Es gibt 
Damen, die auch mit der brennenden Zigarette 
nichts von ihrer Haltung verlieren, es gibt an- 


das möchten Sie doch nicht! 


Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen: 5.00 Früh- 
mufit auf S latten; 6.00 Zeit, Wetter, Gymnaſtik; 6.25 
Morgenlied, soenjpruch; 7.00 Morgenberſchte; 8.40 Frauen- 
gpmnafit (Montag, ktwoch und Freitag); 9.00 Zeit, 

tter, Tages» und Lokalnachrichten; 9,15 Für die Arbeits» 
tameraden in den Betrieben: Schallplattentongert; 11.30 Zeit, 
Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand; 13.15 Mittagsberichte; 
14.05 Börſennachrichten; 14.10 Werbedienſt mit Schallplatten 
au Ib des Programms; 14.35 Glüdwünjde; 14.40 Erſter 
Preisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 17.35 

ür die Frau (Dienstag, Donnerstag und Sonnabend); 18.50 
ogramm näy- Tages, anſchließend Wettervorher⸗ 
ge und Schlachtviehmarktbericht (Dienstag, Mittwoch und 
— 20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 Abendberichte. 


Sonntag, den 16. Dezember 
5.35 Frühmuſik auf Schallplatten 
6.35 . Hafenkonzert 
8.15 F. P. Hankowiak: Schleſiſcher Morgengruß 
8.25 rgenmuſik auf Schallplatten 
9.00 Glodengeläut 
9.05 Chriſtliche Morgenfeier 
10.00 Dr. Siegmund Skraup: Unbekannte Melodramen 
10.45 progenie: Schleſiſche Jugend ſingt und fpielt 
11.30 Deutſchlandſender: Olympiafeier. Feſtakt im Opernhaus 
12.20 Mittagskonzert des Funkorcheſters 
14.00 Mittagsberichte 
14.10 Frau Stüber rechnet ab. Szene von Erwin Albrecht 
14.35 Glückwünſche 
14.40 Schallplattenkonzert 
15.30 Kinderfunk: Die Waberkinder 
16.00 Berlin: Nachmittags konzert der Orcheſtergemeinſchaft 
18.00 Der Zeitfunk berichtet — Sportereigniſſe und »ergebniſſe 
18.30 Klaviermuſik: Chaconne von Ba Brahms — Prälu⸗ 
dium und Fo Reger (Rudolf Horn) 
19.00 Krieg unter Tag. Eine weihnachtliche Fronterinnerung 
19.30 Herbert Kuntze: Der Entdecker des Morphiums 
19.45 Herbert Kuntze: Schützt den Raubvogel! 
20.00 Hier ſpricht Siebenbürgen. Hörbild um Land und Leute 
21.30 Berlin: Reichsſendung: Neuntes Meiſterkonzert des 
deutſchen Rundfunks: Guſtav Havemann ſpielt 
Tanzmuſit der Funktanzkapelle 


Montag, den 17. Dezember 
6.35 Morgenkonzert (Schleſiſches Gau⸗Symphonie⸗Orcheſter) 
10.15 Deutſchlandſender: Schulfunk: Glaube und Not der 
Deutſchen. Hörſpiel von Eberhard Wolfgang Moeller 

12.00 Mittagskonzert des Bunzlauer Stadtorcheſters 
13.30 Unterhaltungskonzert des Bunzlauer Stadtorcheſters 
15.10 Dr. Heribert a any Neue Muſikbücher 
15.30 Gleiwitz: Alte Wehr- und Grenzſtadt Leobſchütz 
1 5 Fand eee re 

erhar nhagen ſpricht eigene Dichtungen 
18.00 Der ST berichtet EA 
18.20 Für die Winterhilfe 
18.25 Von der Kulturhöhe der alten Germanen (Dreigeſpräch) 
19.00 Frankfurt a. M.: Unterhaltungskonzert (Kurheſſiſches 

ndesorcheſter 
20.15 Deutſchlandſender: Ueberſeeiſche Militärkapellen ſpielen 
22.30 Stuttgart: „und jetzt... zum Tanz“ (Kapelle Wende) 


Dienstag, den 18. Dezember 
= Sonılattentongert 1 
: or 1 — intri 
8.30 S la Ben — EN heintrio) 


10. 
I Sulit: SHlätke Weihnacht. Hörfpiel.von G. Nitfäte 


Programm des Neichsſenders Breslau 


10.45 Schulfunk: Weihnachts konzert von Corelli 

11.45 Wilh. Felber: Gedanken um die Erzeugungsſchlacht 

12.00 Gleiwitz: Mittagskonzert (Landestheater⸗Orcheſter) 

13.30 Gleiwitz: Unterhaltungskonzert (Landestheater⸗Orcheſter) 
Programm des Nebenſenders Gleiwitz 

15.10 Liederſtunde. Gretel Neugebauer (Sopran) 

15.40 Ein Oderkahn wird geeicht. Funkbericht aus Cofelhafen 

16.00 Nachmittagskonzert des NSBO.⸗Orcheſters Gleiwitz 

17.35 Feiertagsgerichte für den Reformhaushalt 

17.50 Helene Arlt: Nikolausbräuche in Oberſchleſien 

18.10 Waldhornquartette 

19.00 Brieg: Offenes Singen 

19.50 zur Erzeugungsſchlacht 

20.15 München: Reichsſendung: Sternſingen 

20.45 Spaniſche Muſik Aten ger) 

22.25 Zehn Minuten für den Kurzwellenamateur 

22.35 Tanzmuſik der Funktanzkapelle 


Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 
6.45: Morgenſendung. — 7.40: Programmdurchſage. — 7.50: Reklame · 
konzert. — 11.57: Zeitzeichen — 12.03: Wetter. — 12.05: Preſſe Aus · 
züge. — 13,00: Mittagsberichte. — 15,80: Ausfuhrmitteilungen. — 15,35: 
Börſe. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Sportberichte. — 20.45: 
Abendberichte. — 20.55: Was ſchafft man in Polen? — 22.00: Reklame. 
konzert. — 23.05: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 


Sonntag, 16. dezember 


eitzeichen. — 12,08 
— 12,15: Konzert aus der Warf 
Turan: „Im Niaſten-Kloſter im 
Konzerts. — 14,00: 


Wiſſen. — 18,00: 


— 20,00: 
elodien — polniſche Tänze. — 20,30: Luſtige Muſik auf drei Klavieren 
S — 20,45: Abendberichte. — 20:55: Was ſchafft man in 
olen. — 21,00: Auf der luſtigen Lemberger Welle. — 21,30: Sport; 
berichte. — 21,45: Dir. Ligon: Oberſchleſiſche Schnurren. — 22,00: Re- 
klamekonzert. — 22,15: Luſtiges über Steuern. — 22,30: Tanzmuſik. — 
23,00: Wetternachrichten für die Luftfahrt. — 23,05: Tanzmuſik. 


Montag, 17. Dezember 

12,10: Konzert. — 18,05: Opernmuſik (Schallplatten). — 15,45: Leichte 
Muſik aus Warſchau. — 16,45: Paul Muſiol: Schleſien bei der Arbeit. 
— 17,00: M. Ravel: Klaviertrio A⸗Moll. — 17,25: Feuilleton. — 17,35: 
Arien, Eugenjuſz Naroziny, Bariton. — 17.50: Plauderei von Bruno 
Winawer, — 18,00: Feuilleton: „Die Welt in der Vogelſchau“. — 18,15: 
Klavierkonzert: Franz Lukaſiewiez. — 18,45: Kinderſtunde. — 19,00: 
Sendung für Schützen. — 19,25: Pfadfinderchronik. — 19,30: Vortrag 
aus Lodz. — 20,00: Populäres Konzert des Symphonieorcheſters. — 
21,00: Von Krakau. 3. hiſtoriſches Konzert polniſcher Muſik. Werke 
aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts. — 22,15 Tanzunterricht. — 
22,35—23,30: Tanzmuſik. 


Dienstag, 18. Dezember \ 

12,10: Konzert. — 12,45: Kinderſtunde. — 18,05: Fortſetzung des 
Konzerts. — 15,45: Alte Walzer — vergeſſene Melodien (Schallplatten). 
— 16,45: Brieflaften der Poſtſparkaſſe. — 17,00: Geſangsvortrag Helene 

boiuſki⸗Ruſzkowſki. — 17,25: Severin Hartmann: Erwerb der Arbeits» 


ofen, — 17,85: Salonmuſik e Je een Brief⸗ 


kaſten. — 18,00: Adolf Fierla: „Jura“. — on Krakau. Mozart: 
Konzertantes Quartett. — 18,45: Literariſche Skizze. — 19,00: Konzert 
des Ukrainer-⸗Chores. — 19,20: Aktuelle Plauderei. — 19,30: Vortrag: 
„Was vor fünf Jahren Mode war.“ — 20,00: Aus Warſchau: Operette 


Stunde der 


Deutschlandsendung 


dà Täglich b pea Darbietungen. —1 
Santio Ao er 6.30: ſpruch. — 6.35: Fan 
ert. — 8.45: Leibesübung für die Frau. — 10.00: Neuefle 
E e 
jast 1 der Deulſchen Seewarte. — are 2 


po 
terberiht (außer Sonntag). 
Sonntag, 16. Dezember. 
6.30: Tagesſpruch. — 6.35: Hambu onzert. — 8.00: 
holle. — 8.55: Deutſche Seren — 9.38: Sende ⸗ 
pauſe. — 10.05: Wettervorherſage. — 10.10: ng er — 10.20 
Sperrzeit. — 11.30: „Ber ernweihnacht.“ — 11.15: Deutſcher 
Seewetterbericht. — 11.30: Olympia⸗Feier. Verpflichtung der, 
Trainingsmannſchaften für 1936. Der Reichsſportführer von 
Tſchammer und Often ſpricht. — 12.20: Glückwünſche. — 12.30: 
Aus Köln: Mufit am Mittag. — 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen 
Seewarte. — 13.05: Neuere Tanzweiſen. — 14.00: Ki 
ſpiele. — 14.30: Eine Viertelſtu . — 14.45; Streifzu 
durch Puccini⸗Opern (Schallplatten). — 15.30: BDM. 
muſtziert. — 16.00: Aus Königsberg: Unterhaltu k. — 
17.30: Wer lacht mit ... — 18.00: Die fünf Nürnberger 
finger; dazwiſchen: Welche Bücher wünſche ich mir rn: 
ten. — 18.30: Stunde der Auslandsdeutſchen. Aus Schw 
{hen Türkei. — 19.00: Allerlei auf zwei Klavieren. — 19.30: 
Sport des Sonntags; dazwiſchen: Welche Bücher wünſche mir 
zu Weihnachten? — 20.00: Aus Dresden: Heitere Abendmuſik. — 
21.30: 9. Meiſterkonzert des deutſchen Rundfunks. Guſtav Have ⸗ 
mann ſpielt. Beethoven: Konzert für Violine und Orcheſter, D⸗dur, 
Werk 61. — 22.15: Wetters, Tages und Sportnachrichten. — 
22.45: Deutſcher Seewetterbericht. — 23.00—0.30: Tanzmufit. 
Montag, 17. Dezember. 

8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sendepauſe. — 9.40: Hauswirtſchaft 
licher 3 10.15: Glaube und Not der Deutſchen. Höre 
ſzenen. — 11.00: Körperliche Erziehung. — 11.30: Sendepauſe. 
— 11.40: Süßmoſt für Stadt und Land; anſchließend: Wetter⸗ 
bericht. — 14.00: Sperrzeit. — 15.15: Was ſchenken wir Mutter 
g Weihnachten? — 15.40: Werkſtunde für die Jugend. — 17.30: 

amilie und Heimarbeit. 1000 Webſtühle gehen. . — 18.00: 
Inſtrumente aus aller Welt ( lplatten). — 18.20: Welche 
Bücher wünſche ich mir zu Weihnachten? — 18.25: Um das 
Reich! Mehrgeſpräch über Bücher der jungen Generation. — 
18.45: Das 1105 Siedlungswerk. — 19.00: Tanz- und Unter⸗ 
haltungsmuſfik a Ei — 19.30: „Onkel Fritz aus New 
ruppin.“ Kurzhörſpiel. — 20.15: Ueberſeeiſche Militärkapellen 
Ipielen. — 22.30: Der Weg der deutſchen Leichtathletik. — 35.00: 
Die ehemaligen Domorfbüler fingen. — 23.30—0.30: „Stern 
überm Haus.“ 

Dienstag, 18. Dezember. 

8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sperrzeit. — 10.15: Robert Burns, 
ein ſchottiſcher Heimatdichter. — 10.45: Fröhlicher Kindergarten. 
— ‚11.30: Kauft deutſche Pelze! — 11.40: Winterarbeit entlaſtet 
Frühjahrsarbeit; dazwiſchen: Wetterbericht. — 14.00: Sperrzeit. 


— 15.15: Funkkaſperl. — 15.40: Der a ag als aktives Er 
ziehungsmittel. — 17.30: Jugendſportſtunde. 5 übt ſich 
— 17.50: Kottbus — Ein Querſchnitt durch die alte Tuchmacher⸗ 


‚Stadt. — 18.20: Kleine Ständchen (Schallplatten). — 18.40: Bor 
itiſche Zeitun sihau des Drahtloſen Dienſtes. — 18.55: Welche 
Büch ee wünſche ich mir zu Weihnachten? — 19.00: Elly Ney, 
5 Brahms. — 20.15: Stunde der Nation. Aus München: 

ternſingen. — 20.45: „Das Sternenlied.“ Eine Funkballade un 
ai U tenda Jacob Stainer. — 23.00—24.00: Aus Kiel 

pätmufit. a 


r 
von Fr. Lehär. — 22,15: Reklamekonzert. — 22,30: St. Moniuſzko: 
„Bajka“ (Schallplatten). — 22,45: Feuilleton: Der römiſche Alpiniſt. — 
23,05— 23,30: Schallplattenkonzert. 
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Dr. Goebbels 
auf dem Berliner Gautag 


Bunter Abend der Gauarbeitsdienſt⸗Kapelle 
und der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


[Eigener Bericht] 


A 


[Telearapbiſche Meldung! 


Berlin, 15. Dezember. Auf dem Gautag des 
„Gaues Groß-Berlin der NSDAP. hielt Gauleiter 
„Reichsminiſter Dr Goebbels eine aroße Rede. 

Er ſagte u. a.: ; 

„Konnte man im vorigen Jahr den Herbismus 
in Kämpfen und Vormärſchen zeigen, ſo mußte er 
in dieſem Jahr in einem entſagungsvollen Sich⸗ 

hingeben an die Aufgaben des Alltags gezeiat wer- 
den. Im vergangenen Jahr hat Deutſchland, hat 
die Welt das Geſicht verändert. Es war, 
innenpolitiſch geſehen, unſere erſte Pflicht, die 
Revolution als Revolution zu beenden. Das iſt 
manchem alten Revoluzzer — und ich kann das 
auch perſtehen — nicht fo ganz recht geweſen. Aber 
ſchließlich find ja Revolutionen immer nur Mittel 
um Zweck. Mit unſerer Machtübernahme begann 
ie Evolution.“ 

Dr Goebbels gab dann einen Ueberblick über 
die Entwicklung der deutſchen Außenpolitik, 
die es zu aktivieren galt. Auf das Gebiet der In⸗ 
nenxolitik eingehend, beffen Erörterung den größ⸗ 

ten Teil feiner Rede ausmachte, verwies der Gone 

leiter auf die auf den einzelnen Teilgebieten zu 
verzeichnenden Erfolge. Von den paar Mies⸗ 
machern werden wir uns nicht die Freude an inje 
ren großen nationalen Kundgebungen verderben 
laſſen. Gewiß hatten wir auch Sorgen und Nöte 
im vergangenen Jahr. Es gab vieles zu ändern, zu 
klären, zu arbeiten. Aber auch die kleinſte Klein⸗ 
arbeit lohnt ſich. > 

Dr Goebbels kam dann noch einmal auf den 

Kirchenſtreit zu ſprechen. Er legte erneut 
die Grundgedanken dar, die der Staat zur Qir- 
chenfrage einnimmt, benutzte aber auch die Gele⸗ 
genheit, Mißverſtändniſſe aus zuräu⸗ 
men, die ſich da und dort aus ſeinen Worten er⸗ 
geben haben. 

. Ich habe in meiner Trierer Rede darauf 
hingewieſen, daß in der Vergangenheit eine andere 
Praxis geübt worden iſt als in der Gegenwart. 


Ich habe nicht bezweifelt, daß die ka- 
tholischen Kirchenfürsten in den ver- 
gangenen Jahren, als wir noch nicht 
an der Macht waren, den Atheis- 
mus bekämpft haben. 


Es gibt nichts, was mir ferner gelegen hätte. Ich 
habe behauptet: Für den Atheismus, für die 
Gott- und Sittenloſigkeit und 
Verfall des deutſchen Volkes war neben der So⸗ 
ee vox allem das Zentrum verantwort- 
ich, denn feine Bundesgenoſſenſchaft mit der So- 
zialdemokratie hat ja das alles erſt möglich 
penadi. Ich habe nicht feſtzuſtellen verſucht, daß 


ie katholiſchen b aaa nicht gegen ae 


Atheismus gewandt hätten, 


4 leere debe e D oa NE N h Ft 


ndern nur, daß 


— 


Berlin, 15. Dezember. Die Hauptverſamm⸗ 
lung des 70. Deutſchen Genoſſenſchaftstages 
wurde im Preußenhaus eröffnet. Minifterial- 
direktor Wienbeck überbrachte Grüße und 
Glückwünſche der Reichsregierung. Als Vertre · 
ter der Reichsbank ſprach Geheimrat Fries 
drich. Er wies auf die verſtändnisvolle Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen Genoſſenſchaften 
und Reichsbank hin. Die Reichsbank habe im 
allgemeinen, obwohl die Sorgen und Nöte, die 
auch den gewerblichen Kreditgenoſſenſchaften nicht 
erſpart geblieben ſind, auch mehrfach bis zu ihr 
hinüberſtrahlten, mit ihnen gute Erfahrungen ge» 
macht. Sie hätten die ſchwere Kriſe der letzten 
Jahre relativ gut überſtanden, und zum größten 
Teil aus eigener Kraft. Dabei ſei es nicht über⸗ 


flüſſig, hervorzuheben, daß an dem Entſtehen! 
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70. Deulſcher Genoſſenſch 


[Telegrabbiſche Meldung! 


0 
1 
164% | f 
18234 


ſich nicht gegen die Partei gewandt haben, 
die die U 8 deſſen war. Das iſt ein kleiner 
Unterſchied von ſehr großem Belang. Mich 
intereſſiert, was die, die uns heute Heidentum 
vorwerfen, damals gegen Sozialdemokratie und 
Zentrum getan haben. Und da wird die Ernte 
ſehr mager und dünn ausfallen, denn ich kann 
mich nicht erinnern, daß irgendwo in dieſen 
Reihen ein flammen des Proteſtwort 
gegen dieſe Parteien erhoben worden wäre.“ 

Im letzten Teil ſeiner Rede beſchäftigte ſich 
Dr Goebbels mit den Fragen Staat, Partei und 
Wehrmacht. „Die Frage bes Verhältniffes zwi⸗ 
ſchen Staat und Partei ift an fih überhaupt 
keine Frage, da die Männer der Partei und die 
des Staate meiftenteils dieſelben find. Das 
macht die Partei nicht überflüſſig, ſondern gibt 
ihr erſt den eigentlichen Wert. Sie iſt ja unſer 
Orden, aus dem die künftigen Führer des 
Staates hervorgehen. Es wäre alfo Wahn- 
finn, die Partei oder einzelne Gliederungen auf ⸗ 
zulöſen, wie es ebenſo Unſinn wäre, in einem 
rein katholiſchen Land die Katholiſche Kirche 
aufzulöſen, weil es ja dort nur Katholiken gäbe. 
Die Partei Torok dafür, daß alle Volksgenoſſen 
Nationalſozialiſten ſind und bleiben! wir 
unſere Kraft aus der Partei ſchöpfen und 
ſie dann für den Staat einſetzen, 


fühlen wir uns selbstverständlich 
zuerst als Parteigenossen 
und dann als Staatsmänner. 


artei und Wehrmacht find die beiden 

äulen, auf denen der Staat ruht. Ebenſo wie 
die Partei 06 ih darüber wacht, baf niemand 
außerhalb von ihr Politik macht, ebenſo mu 
die Wehrmacht eiferſüchtig 1 — achten, da 
niemand außer ihr ſelbſt die Waffen führt. Die 
Wehrmacht hat mit Begeifterung dem Führer den 
Treueid abgelegt. Zwiſchen den Politikern 
und den Soldaten des Dritten Reiches beſteht ein 
tiefes und herzliches freundſchaftliches 
Verhältnis. Armee, Staat, Partei und 
Volk find heute ein untrennbares Ganzes.“ 

Der Miniſter legte am Schluß ſeiner Rede das 
Bekenntnis zur deutſchen Friedens bereit ⸗ 
ſchaft ab und unterſtrich die deutſche Forderung 
A un unter Beſeiti⸗ 
ung der Trennung zwiſchen ( ; 
han Ber dann alle Völker einen Vorteil 
Dr. Goebbels ſchloß mit dem Ausdruck der 
ſicht, daß wir im kommenden Jahr auch die letz ⸗ 
ten Kriſen beſeitigen und die inter⸗ 
nationale Lage bereinigen werden und rich 
tete die dringende Bitte an alle in der Kirchen ⸗ 
politik tätigen Menſchen, endlich zu einer 
Einigung zu kommen, um dadurch dem deutſchen 
Volk das unerfreuliche Schauſpiel des Bruder · 


ätten. 


25 2 e n 
itstag 


der Kriſe die Kreditgenoſſenſchaften wenig betei- 
ligt ſeien. Gerade in einer Reit, wo es 
darum handelt, allen Volksgenoſſen, und möglichſt 
vielen in ſelbſtändiger Tätigkeit, Anteil an dem 
Ertrag der Produktivkräfte der Nation, und das 
in Ruhe und Sicherheit, zu gewähren, ſeien die 
Frese ene von zeſonberem Wert. Die 
Kreditgenoſſenſchaften hätten nach wie vor eine 
große Aufgabe zu löſen. 
Geheimrat J ging auch auf das neue 
Kreditgeſetz ein. Die Banken müßten erſt wieder 
ins Verdienen kommen. Dieſe Frage ſei au 
entſcheidend bei N e 0 Der Ger 
[chaeber enthalte fih noch der endgültigen Ber, 
timmung und habe die Entſcheidung im we- 
ſentlichen in die Hand des Reichsauffichts⸗ 
amtes für das Bankweſen gelegt. 
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leitenden Märſchen, 


es ſichf ch 


h | der gewerblichen 1 i 


Beuthen, 15. Dezember. 

Das war ein Jubel und Trubel am Sonn⸗ 
abend abend in den prächtig geſchmückten Sälen 
des Konzerthauſes in Beuthen. Das muſik- und 
tanzliebende Beuthen hatte ſich hier ein Stell 
dichein gegeben. „Hundert Jahre Tanz in einer 
Nacht“ erlebt man nicht jeden Tag. Und der Gau- 
kapelle des Arbeitsdienſtes (Gau Oberſchleſien) 
geht ein ſolch guter Ruf voraus, daß es nicht er⸗ 
ſtaunlich iſt, wenn bereits um 9 Uhr der Saal voll 
war. 
Muſikmeiſter Mager führte zum erſten Male 
im Induſtriebezirk ein einzigartiges, alles in 
Schatten ſtellendes Programm vor. Nach ein- 
die bereits Beifallsſtürme 
auslöſten, begann der mit Sehnſucht erwartete 
Ball. Lanners „Schönbrunner“ wirkte ebenſo 
elektriſierend auf die Tanzluſtigen wie die „Schöne 
blaue Donau“ von Strauß und die „Mühle im 
Schwarzwald“ von Eilenberg. Freilich liegt un⸗ 
[ceee Snoenb der Rheinländer weniger, um jo 
reudiger aber drehten ſich die Paare — die Da- 
men waren übrigens in der Ueberzahl — zu den 
alten und neuen Walzern. Ein buntes Bild bot 
nicht nur die Menge mit dem Grün und Rot und 
Blau der Damen, den Uniformen der Wehrver⸗ 
bände und dem Schwarz der Herren. 


Auch auf der Bühne ſchillerte es in allen 
Farben, denn sechzehn Kapellen 
ſpielten tatſächlich. 


Kaum war eine Biedermeierkapelle verſchwunden, 
tauchte das u aus der Zeit des alten 
Wien auf. ann kamen Alt- Berlin, Ti- 
toler Holzhacker⸗Buam und Wiener Schrammel ⸗ 
Muſikanten, die wieder mit einer Bauern ⸗ 
kapelle abwechſelten. Wohin das Auge blickte, 
gab es Ueberraſchungen. Selbſt Greiſe verſuch⸗ 
ten, von der verlockenden Muſik berauſcht, ihre 
müden Beine in Takt zu bringen. 

Ganz beſondere Lebens künſtler beſuch⸗ 
ten die idylliſch gelegenen Niſchen der Galerie. 
Im „Keuſchen Joſef“ ſaß es A pn ebenſo gemütlich 

de Hände 


en wandernde Mufi- 
ausſehend, mit langen Bär- 


ieger und Beſiegte, Unheil 


Scherzen. 


Plötzlich erſchien Ballettmeiſter Dwo⸗ 
raf mit einer intereffanten Dame, in 
der wir zu unſerer Freude die Mitver⸗ 
anſtalterin der heiteren Nacht, Fräulein 
„Oſtbeutſche Morgenpoſt“ er 
eee ie, e 
Das 
en Maſſen — um 


or 


ir bar 


zu den Klängen des Großen daf Sin onie⸗Or⸗ 


Der Führer der Hauptgruppe X [Banken und 
Kredit), Dr. Otto Hörden KH er, ſprach 
über Aufgaben und Ziele der Ge amtorgani ern 

Ä Die Kreditinſtitute 
nähmen eine von den „Berufsſtänden ab- 
weichende Stellung inſofern ein, als ihre Tätig. 
keit infolge der Verknüpfung ihrer Tätigkeit mit 
allen Teilen der Volkswirtſchaft niemals ifp. 
liert zu betrachten ſei. 


ie Wellen der 


der Gäſte oder das wunderbare, einſchmeichelnde 
und berauſchende Spiel der Gaukapelle des 
Oberſchleſiſchen Arbeitsdienſtes. 
Muſikmeiſter Mager hat ſein Orcheſter ausge⸗ 
zeichnet im Zuge, und die Beuthener, die bereits 
vor wenigen Wochen unſeren Arbeitsdienſtmännern 
der Gaukapelle zugejubelt haben, werden noch 
75 e an „Hundert Jahre Tanz in einer Nacht“ 
enken. 


Die Nacht der Ueberraſchungen 
erreichte ihren Höhepunkt, als die zufällig 
in Beuthen weilende junge Filmſchauſpie⸗ 
lerin Reva Holſey in den Saal trat. 


Hunderte Beuthener, die ihr künſtleriſches Spiel 
in dieſen Tagen in „Die Siebzehnjährigen“ und 
den „Sporckſchen Jägern“ bewundern, jubelten der 
charmanten Ballkönigin zu. Einen Blumen- 
ſtrauß der „Iſtdeulſchen Morgenpoſt“ in 
der Hand, dankte die Künſtlerin für den herz⸗ 
lichen Empfang, um ſich dann zwanglos unter das 
tanzende Beuthen zu miſchen. Das gibts nur 
einmal 

Es war ein Erlebnis, ein erlejener Ge- 
nuß, eine traumhaft ſchöne Sinfonie der 
Muſik und Tänze aus hundert Jahren. P 


den Schwiegervater erſtochen 


Hindenburg, 15. Dezember. 

Am Sonnabend gegen 22 Uhr hat der 24 Jahre 
alte Hermann Kalus in Hindenburg, Barbara- 
ſtraße 7, ſeinen im gleichen Hauſe wohnenden 
Schwiegervater, den 58jährigen Knappſchaftsinva⸗ 
liden Johann Kokulla, erſtochen. Die Tat er« 
folgte im Zuſammenhang mit einem Streit, 
der zwiſchen Kokulla, ſeiner Frau und ſeinem 
Schwiegerſohn ausgebrochen war und den der 
Schwiegervater ſchlichten wollte. Der Tod Kokul⸗ 
las trat durch inneres Verbluten ein. Kalus 
wurde feſtgenommen. Die Ermittlungen der Kri⸗ 
minalpolizei ſind im Gange. 


Schweizer Stimme 
zum Memel⸗Prozeß 


(Telegraphiſche Meldung) 


Baſel, 15. Dezember. Die unhaltbaren 
uſtände im Memelgebiet bilden Gegen- 
tand des Sonntag⸗Leitartikels der „Bafler 
achrichten“. All die Verhältniſſe im Memel- 
gebiet, ſtellt das Blatt feit, könnten durch einen 
groben Prozeß in wünſchenswerter Weife aufge⸗ 
lärt werben, wenn das mit der gleichen juri H i» 
chen Liberalität, mit dem gleichen Reſpelt 
vor dem Verteidigungsrecht der Angeklagten durch 
gerührt würde wie im Jahre 1928 der berühmte 
utonomiſtenprozeß von Colmar. Dafür find 
aber leider keine Garantien vorhanden. Die 
angeſchuldigten Memeldeutſchen werden nicht wie 
damals die elſäſſiſchen Autonomiſten dem gef eg- 
lichen Richter in ihrer Heimat zugeführt fon- 
dern einem in Kowno tagenden Kriegsgericht. 
Durch drakoniſche Strafurteile der litauischen 
Offiziersrichter wird weder für das Memelland 
ſelbſt noch für den in jener Völkerecke bedrohten 
Frieden etwas gewonnen werden. Die dem inter- 
nationalen Memelſtatut zuwiderlaufende litaniſche 
Willkürherrſchaft dauert unvermindert fort. Die 
gewaltiame Litauiſierung der beut- 
ſchen Der Fand Fyapag wird fortgeſetzt wer⸗ 
den. Der Landtag wird nach wie vor durch 
Gewaltmittel verhindert, zuſammenzutreten, um 
dem Volkswillen Ausdruck zu geben. Recht und 
Ordunng kann im Memelgebiet nur wiederher⸗ 
geſtellt werden, wenn fih die Signatarmächte des 
emelſtatuts endlich zum Eingreifen ent⸗ 
ſchließen, wenn nicht, ſo heißt das, die Dinge trei⸗ 
ben laſſen wollen. Das Treibenlaſſen aber könnte 
ſehr gefährlich werden. 


— ———— — 
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Moderne Energiewirtschaft 


Ueber dieses Thema sprach in der Fachgrup- 
penversammlung der Berufsgemein- 
schaft der Techniker, Ortsgruppe Beu- 
then, Bk. Ober Ing. Hafner. Zunächst schil- 
derte der Redner die Entwicklung der Wasser- 
kraft werke. Die erste Wasserkraftübertra- 
gung durch elektrische Energie erfolgte im 
Jahre 1891 von Lauffen a, Neckar nach 
Frankfurt a. M. und machte den Weg frei für die 
Ausnutzung der Wasserkräfte. Die heutige Ent- 
wicklung der Wasserkraftanlagen unterscheidet 
je nach den Gefällen Niederdruck-, Mitteldruck- 
und Hochdruckwerke, außerdem Speicher-. und 
Pumpwerke, in denen bei geringer Belastung. des 
Werkes aber unter voller Ausnutzung seiner 
Energie die Wassermengen vom unteren Becken 
in das obere zurückgepumpt werden, um dann 
bei voller Belastung zur Verfügung zu stehen. 
Das größte Hochdruckwerk Deutschlands ist das 
Walchenseewerk, das mit 200 Meter Gefälle ar- 
beitet. Die größten Speicher- und Pumpwerke 
sind Herdecke und Dresden. 

Die Dampfkraftwerke machten: seit 
der Jahrhundertwende eine schnelle Entwicklung 
durch. Von der ersten Dampfturbine des Kon- 
tinents im Jahre 1898 mit einer Leistung von je 
1000 kW stiegen die Leistungen bis in die Ge- 

wart je Maschineneinheit auf 85000 KW in 

ornewitz und sogar 160 000 kW im Hell 
Gatewerk New York. Beide Ag te sind 
deutsche Arbeit. Durch die Erfindung des 
Schweden Ljungström unter der Führung 
deutscher Techniker wurde die Gegenlauf- 
turbine entwickelt, die im Dampfverbrauch 
und in ihrem Wirkungsgrad wesentlich niedrigere 
Dampfverbrauchsziffern ergibt, doch befindet 
sich die Entwicklung darüber erst im Anfangs- 
stadium. Ein Nachteil der Gegenlaufturbine, 
allerdings nur scheinbar, ist die Verwendung von 
zwei Generatoren. 

Auch in der Frage der Dampferzeu- 
gung stehen wir vor umwälzenden Neukon- 
truktionen. Die Erfindung des Veloxkes- 
sels macht das bisherige Kesselhaus überfküs- 
sig. Er kann direkt neben die Turbine gestellt 
werden und entwickelt weder Staub noch Ab- 
gase. Der Kessel ist ein Schnellverdampfer, 
vorläufig nur für flüssige oder gasförmige Brenn- 
stoffe, arbeitet in Verbindung mit einer Gastur- 
bine und einer Gasgeschwindigkeit von etwa 
200 m/sek, Die Anheizdauer vom kalten in den 
Betriebszustand beträgt 5—8 Minuten und der 
Wirkungsgrad 88—93. v. H. Im Gegensatz von 
einer gleich großen Dieselmaschine beträgt die 
Grundfläche des Kessels einschl. Dampfturbine 
nur den sechsten Teil. Die neuzeitliche Ent- 
wicklung der Dampfkraftwerke findet ihren 
sichtbaren Ausdruck in den Erzeugungs- 
kosten, der für Dampfkraftwerke 1—1,5 Pf., 
für Wasserkraftwerke 0,8—f Pf. und für Pump- 
speicherwerke 2 und mehr Pf. pro kW/h be- 
trägt. 

Mit der Entwicklung der Großkraftwerke hielt 
auch die Kraftübertragung gleichen 
Schritt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß bis zu 
einer Spannung von 200 000 Volt massive Kup- 
fer- oder Stahlaluminiumseile verwendbar sind, 
darüber hinaus kommen nur Kupferhohlseile zur 
Verlegung. Eine unserer größten Leitungen ist 
die  Verbindungsleitung von Köln über Mann- 
heim-Stuttgart nach dem Vorarlberg, die bei 
einer Länge von 800 km und einer Spannung 
von 220 000 Volt 6 Kupferhohlseile von je 400 
qm/m Querschnitt, bezw. 42 mm Durchmesser 
enthält. Auch die Kraftübertragung 
durch Erdkabel hat sich den Höchstspan- 
nungen angepaßt, erwähnenswert ist das in der 
Provinz Hannover verlegte Kabel für 65 000 
Volt, Kabel bis 100 000 Volt sind in Arbeit. Er- 
strebt wird eine Verbindung aller Großkraft- 
werke durch Freileitungen und Kabel unterein- 
ander, um die gleichmäßige Belastung 
und Ausnützung zu sichern, . doch dürfte 
diese Entwicklung erst in den nächsten Jahren 
abgeschlossen sein. Die Sparverordnungen un- 
serer Regierung zwingen die Industrie auf die 
Verwendung von Kupfer zu verzichten und das 
zu etwa 90 Prozent aus einheimischen 
Mineralien gewonnene Aluminium 
im der Form von Stahlaluminiumsei- 
len zu verwenden Hierbei hat man wert- 
volle Erkenntnisse gesammelt, so daß dieses 
Material heute dem Kupfer gleichwertig 
gesetzt werden kann. 

Zum Schluß führte der Redner aus, daß auch 
Oberschlesien in der Entwieklung der mo- 
dernen Energiewirtschaft nie hintenan gestan- 
den, im Gegenteil wertvolle Pionier- 
arbeit geleistet hat. So kam im Jahre 1788 in 
Tarno witz die erste Dampfmaschine auf der 
Friedrichsgrube in Betrieb und auf der gleichen 
Anlage der erste Kokshochofen Preußens im 
Jahre 1796, 

Die erste elektrische Grubenlokomotive der 
Welt lief im Jahre 1898 auf der Hohenzollern- 

rube in Beuthen. Diese Lokomotive befin- 

et sich heute im Deutschen Museum in Mün- 
chen. Beuthen hat ferner den Ruhm, den höch- 
sten und größten dreibeinigen Schachtförderturm 
Europas auf der Hohenzollergrube zu 
besitzen, in dem seit dem Jahre 1933 die größte 
dreimotorige Fördermaschine der Welt eingebaut 
ist, außerdem befindet sich auf der Deutsch- 
Bleischarley-Grube die z. Z. größte 
Erzflotationsanlage Europas. Der Bau des 
Adolf-Hitler-Kanals und der Reichs- 
autobahn bis Beuthen gibt berechtigte Hoff- 
nung auf engere wirtschaftliche Verbindung mit 
dem Reich und den Nachbarländern, so daß 
dann die Verkehrferne Oberschlesiens der Ver- 
gangenheit angehören wird. 


London, 


on 10. Dezember. Silbe er Kasse 
24/86, Lieferung 019; 7 
Zinn Ostenpreis 281775 Ali — 6%. ao DREH, 


geschäfte können nur als 


Ausklang des Wirtschaftsjahres 1933 


Mit dem Umbau des deutschen 
Bankenapparates dürfte die Kette der 
Wirtschaftsgesetze des Jahres 1934 im wesent- 
lichen ihr Ende gefunden haben. Sie dienten 
ohne Ausnahme dem Ziele. alle Kräfte zu 
sammeln und den deutschen Produktions- 
apparat nach den Wünschen des Dritten Reiches 
zu formen. Als sittliche Idee schwebt über sämt- 
lichen Maßnahmen und Handlungen der Satz: 
Gemeinnutz geht vor Eigennutz! Unter diesem 
Gesichtswinkel wollen auch das Wirtschafts- 
ordnungsgesetz, die Banknovelle, das Anleihe- 
stockgesetz und die  Rationalisierungsmaßnah- 
men für die Börsen verstanden sein, Es ist, 
eine gewaltige Aufgabe, nicht nur die 
deutschen Industrie- und Agrarwirtschaft von 
oben herab leiten zu wollen, sondern auch den 


Kreditapparat. Solange Persönlichkeiten an der 


Spitze stehen, die hierzu die notwendige Be- 
fühigung besitzen, dürfte es keine unüberwind- 
lichen Schwierigkeiten geben; es muß also ein 
Führernadhwuchs schnell herangezogen 
werden, damit jederzeit ein neuer Mann seinen 
Vorgänger ersetzen kann. 


Die Vereinigung des Reichswirtschaftemini- 
steriums mit der Reichsbank in der Hand Dr. 
Schachts hat sich sowohl für den Außen- 
handel als auch für das Geld- und Kreditsystem 
als außerordentlich segensreich erwiesen. Dar- 
über hinaus folgte auch der Produktionsapparat 
willig seinem Lenker, und so stehen wir denn 
vor dem Wunder, daß 


Deutschland gegenwärtig trotz aller Roh- 
stoffnot gefestigter ist als noch vor 
Monaten und Wochen. 


Schon die Tatsache, daß die Bank von 
England heute der Reichsbank einen Be- 
trag von 750 000 Pfd. Sterling vorlegt, damit 
die Spinner in Lancashire ihr Geld für Garn- 
lieferungen erhalten, spricht dafür, daß die 
Atmosphäre des. Mißtrauens sich zu lichten be- 
ginnt. Die eben erwähnte Kreditaktion ist na- 
türlich psychologisch zu werten; denn praktisch 
nimmt der deutsche Exporteur nur den Ei 
von Devisen vorweg, die später einmal fehlen 
werden. Ist aber Zeit gewonnen, dann ist 
schon alles gewonnen, und die vom Führer und 
Kanzler angestrebte politische Verstän- 
digung zwischen Deutschland und Frankreich 
liegt nicht mehr außerhalb der Welt, sondern 
dürfte nach der Saarabstimmung bestimmtere 
Formen annehmen. Gelingt es hier, einen 
Ausgleich zu schaffen, so wäre der Weg für 
den Wiederaufbau der Weltwirt- 
schaft über alle Handelsschranken hinweg ge- 
ebnet. 


Ueber eins muß sich jedoch ein jeder klar 
sein: der „neue Plan“ Dr. Schachts besitzt 
keinen Ewigkeits wert, sondern er ist 
lediglich aus der Notwendigkeit, der stark ge- 
schmolzenen Devisendecke Rechnung zu tragen, 
geboren, Auch die Kompensations- und Tausch- 
Uebergangs- 
maßnahmen gelten, bis die Gläubiger ein- 
gesehen haben, daß es ihre Pflicht ist, Waren 
und Dienste des Schuldners entgegenzunehmen. 
Mit erfreulicher Deutlichkeit zeigte der Führer 
des deutschen Bankenapparates Dr. Otto Chr. 
Fischer in einem Vortrag in der Lessing- 
Hochschule zu Berlin die Schäden und 
Fehler auf, die den Herd der siebenjährigen 
Krise bilden. Bei seinen Ausführungen würde 
die öffentliche Hand ebenso wenig geschont wie 
die private Wirtschaft, und Dr. Fischer legte 
sogar die tieferen Gründe offen, aus 
denen die Kreditaufnahme in den Jahren der 
Scheinblüte für Deutschland zu einem Zwang 
geworden ist. Hätten die gewerblichen Unter- 
nehmungen das fehlende Kapital nicht mit Hilfe 
von Kredit ersetzt, so wäre ihre Konkurrenz- 


Der deutsche Außenhandel 
welter aktiv 


Berlin, 15. Dezember. Nach der soeben ver- 
öffentlichten Außenhandelsstatistik für Novem- 
ber betrug die Einfuhr im Berichtsmonat 
346 000 000 RM. Gegenüber dem Vormonat ist 


sie damit um rund 1 Prozent zurückgegan- 


gen. Ebenso wie im Oktober weicht die Ein- 
fuhrentwicklung auch im November von der 
jahreszeitlichen Tendenz ab. In den Vorjahren 
hat die Einfuhr von Oktober zu November in der 
Regel zugenommen. Dies gilt insbesondere. für 
die Rohstoffeinfuhr, die meist Steigerungen zwi- 
schen 3 und 10 Prozent aufzuweisen hatte, Im 
November d. J. hat sich die Rohstoffeinfuhr 
demgegenüber kaum verändert. 

Die Ausfuhr betrug im November 
356.000 000 RM. Gegenüber dem Vormonat ist 
sie um annähernd 3 Prozent gesunken. Abge- 
nommen hat die Ausfuhr von Rohstoffen und 
Fertig waren. Bei Rohstoffen ent- 
spricht die Verminderung, an der im wesent- 
lichen Steinkohlen und Düngemittel beteiligt 
sind, etwa der saisonüblichen Bewegung. Da- 
gegen bleibt der Rückgang der Fertigwarenaus- 
fuhr (minus 1,7 Prozent) erheblich hinter der 
saisonüblichen Verminderung zurück, In den 
Vorjahren hat die Fertigwarenausfuhr von Okto- 
ber zu November regelmäßig erheblich stärker 
abgenommen (im Durchschnitt rund 9 Prozent). 
Im Vorjahr betrug die Verminderung sogar fast 
12 Prozent. Der Abstand der Fertigwarenaus- 


fuhr von den Ergebnissen des Vorjahres, der im 


fähigkeit und damit die Rentabilität für alle 
Zeiten verlorengegangen. 

Diese Worte aus dem Munde des Führers des 
deutschen Bankenapparates wiegen besonders 
schwer. Hier wird einmal klipp und klar dar- 
gelegt, daß es sich in den letzten Jahren trotz 
aller eingestandenen Fehler nicht um eine 
Kapitalvergeudung, sondern um Investitio- 
nen handelte, die notwendig waren, damit 
der deutsche Produktionsapparat den Anschluß 
an den Weltmarkt nicht für immer einbüßt. Man 
stelle. sich doch einmal vor, welches Bild der 
deutsche Außenhandel heute bieten würde oder 
richtiger, welche Konkurrenzfähigkeit 
das einzelne Werk noch besäße, wenn die 
Werkstätte veraltet wäre und in Wettbewerb 
mit Unternehmungen modernsten Schlages zu 


treten hätte! Aus dieser Entwicklung zieht 
Dr. Fischer die einzig richtigen Folgerungen, 


indem er dem deutschen Volke zuruft, man möge 
doch endlich aufhören, Erinnerungen und Vor- 
stellungen der Vergangenheit obsiegen zu 
lassen, sondern an Gegenwart Zu- 
kunft zu denken. 

In seiner geographisch-politischen Lage und 
mit seinen besonderen Existenzbedingungen muß 
Deutschland zur Zeit allein fertig zu werden 
versuchen. Alle Maßnahmen, die erforderlich 
sind, um das in voller Fahrt befindliche Wirt- 
schaftsschiff in den sicheren Hafen zu leiten, 
müssen mit größter Vorsicht daraufhin geprüft 
werden, ob der Augenblick für ihre 
Anwendung günstig ist; denn sonst droht 
eine Havarie, die ein weiteres Vorwärtekommen 
unmöglich macht. Bei der wirtschaftlichen Ge- 
setzgebung von 1994 haben — das wird nie- 
mand bestreiten — derartige Ueberlegungen die 
Feder geführt, und nicht mit Unrecht wies der 
Reichsbankpräsident in seiner jüngsten Rund- 
funkrede darauf hin, daß die 


Laufzeit des neuen Kapitalstockgesetzes 


sich jener Periode anpaßt, die der Führer und 
Reichskanzler für notwendig hält, um die deut- 
sche Wirtschaft wieder auf eine gesunde Grund- 
lage zu stellen. Ein gut Teil jenes Weges ist be- 
reits. zurückgelegt; denn anders wäre es nicht 


ingang denkbar, daß der deutsche Produktionsapparat 


trotz Rohstoffmangels und Kreditnot so aus- 
gezeichnet arbeitet, wie es tatsächlich 
der Fall ist. 

Sieht man sich die Wirtschaftsziffern per 
Ende Oktober etwas näher an, so überrascht die 
Gleichmäßigkeit der Beschäfti- 


en ee 1 außerordentlich. Der 
reichte im Oktober die Rabe re 3 
reichte im r die I von 4,4 Mrd. gegen 
nur 349 Mrd. RM im Oktober 1983. Fer 
sich in der zweiten Hälfte des vergangenen Jah- 
res fast durchweg auf 35 Mrd. RM j 
wurde in 1981 die Grenze von 4 Mrd. nur einmal 
unterschritten, nämlich im Januar 
Seitdem ist er langsa 


(4,49 Mrd. RM im Juli). Besonders erfreulich ist 
hierbei, daß die nationale Rohstofferzeugung 
nennenswerte Fortschritte gemacht hat, Die 
deutsche Nichteisen-Metallerzgewin- 
nung erreichte im Oktober mit 117 (1988 = 100) 
einen unverhältniemäßig hohen Stand. Daran 
nimmt am stärksten das Kupfer mit 1598 teil. 
Die Erdölproduktion hat sich mit 445,7 


(1928 = 100) sogar vervierfacht. Es wird selbst- 


verständlich noch. Jahre dauern, bis. das Endziel 
einer möglichst weitgehenden Eigenversorgung 
erreicht ist, aber aus den eben erwähnten Ziffern 
spricht doch, der eiserne Wille, der Schwie- 
rigkeiten Herr zu ‚werden. Steht Deutschland 
weiter seinen Mann, dann wird die Welt bald er- 
kennen, daß es im allgemeinen Interesse liegt, 
die wirtschaftlichen Waffen zu begraben und in 
friedlichem Wettbewerb die Kräfte 
miteinander zu messen. 


Durchschnitt der Monate August/Oktober dem] E 
‚Wert, nach etwa 17 Prozent betrug, hat sich im —— 
November auf 6 Prozent vermindert, Der R ü e k- 


gang der Ausfuhr im November entfällt, 
soweit sich jetzt schon übersehen läßt, vorwie- 
gend auf Sowjetrußland, die Niederlande, Däne- 
mark, Frankreich und die Tschechoslowakei. 


Diesen Rückgängen stehen Steigerungen in der ü 


Ausfuhr nach Rumänien, Oesterreich, Brasilien 
und den Vereinigten Staaten gegenüber, 

Die Handelsbilanz schließt im Novem- 
ber mit einem Ausfuhrüberschußg von 
10 Millionen RM gegenüber 16 Millionen RM im 
Oktober ab. Soweit die vorliegenden Länder- 
ergebnisse bereits eine Feststellung zulassen, er- 
gibt sich der Rückgang des Ausfuhrüberschus- 
ses aus einer Verminderung der Aktivität im 
Verkehr mit europäischen Ländern, Im 
Verkehr mit den Ueberseeländern hat 
sich der Einfuhrüberschuß weiter verringert, 


Neue Wollannahmestelle in Oberschlesien 


Die Landesbauernschaft Schlte- 
sien teilt mit: Bei der Landwirtschaftlichen 
Warenzentrale Oberschlesien (Reiffeisen) eGmbH. 
Oppeln, Goethestraße 1, ist eine neue Woll- 
annahmestelle eingerichtet worden, 


Posener Produktenbörse 
Posen, 15. Dezember. Roggen 
435 f 15,75, 75 t 16,50, Hafer t 15 t 15,25. 


T. 45 t 15,90, 
Rest 


ruhig. 


Alte Papiermark-Pfandbriefe 
von Hypothekenbanken 


Mit Ende d. J. läuft die Anmeldefrist für An- 
sprüche auf Grund alter Papiermark - 
Pfandbriefe von Hypothekenban- 
ken ab. Jeder Besitzer von derartigen alten 
Pfandbriefen muß demnach seine Ansprüche bis 
spätestens Ende dieses Jahres geltend machen, 
da er sonst Gefahr läuft, daß die alten Pfand- 
briefe nicht mehr aufgewertet und daher wert- 
los werden. Erfahrungsgemäß befinden sich 
derartige alte Papiermarkwerte heute noch viel- 
fach im Besitz von betagten Kleinrentnern und 
geschäftsungewandten Personen, die diesen Wer- 
ten keine Bedeutung mehr beimessen. Auch von 
den Auslosungs rechten der ehemali- 
gen Kriegsanleihen sind erhebliche Be- 
träge bereits ausgeloster Stücke bei der Reiche 
schuldenverwaltung in Berlin noch nicht zur 
Einlösung gelangt, da sich die Inhaber bezüg- 
lich der Auslosung ihrer Stücke keine Gewißheit 
verschaffen. Da die Verzinsung der betpeffen- 
den Stücke mit dem Auslosungstermin einge- 
stellt wird, liegt ein großer Teil des Volksver- 
mögens brach da. 


erliner Börse 


Abbröckeind 


Berlin, 15. Dezember. Die Zurückhaltung der 
letzten Wochen gab auch der heutigen Börse das 
Gepräge. Da nur wenig Lemite vorlagen und 
Kauforders kaum eingetroffen waren, bröckelten 
die Kurse weiter ab. Durch lebhaftes Geschäft 
und feste Haltung fielen lediglich die Obligatio- 
nen der Ver. Stahlwerke auf, die auf das 
Reichsgerichtsurteil, das die Revision der Ver. 
Stahlwerke zurückgewiesen hat, bai etwa 200 000 
RM Umsatz % Prozent höher eröffnete. Im ein- 
zelnen waren Montanwerte meist wieder % 
bis % Prozent gedrückt. 8 
werte! ig verändert. i gilt 
für K 4114 k ele n- Am Markt der chemi- 
schen Werte büßten Farben bei 18000 RM 
Umsatz % Prozent ein. Heyden gingen um 
14 Prozent zurück, Am Elektroaktien- 
markt waren einzelne Werte etwas fester, 
Gas- und Autowerte lagen unverändert. 
Maschinenaktien waren im Hinblick auf 
die anhaltend gute Beschäftigung in der Ma- 
schinenindustrie eher freundlicher. Auch Me- 
tallwerte eröffneten etwas höher, während 
Bauwerte bis 1 Prozent nachgaben. Am 
Kunstseidenaktien markt waren Aku 
unerholt, Bemberg ermäßigten sich erneut um 
4 Prozent. 

Im Verlauf waren die Kurse im allgemeinen 
wenig verändert. Der Schluß lag gut behauptet. 
Montanwerte lagen etwas freundlicher. 
Erdöl behaupteten ihren Gewinn, Gelsenkirchen 
gewannen 34 Prozent, auch Harpener waren ge- 
sucht und nachbörslich mit 9—99% zu hören. 
Ferner nannte man Farben mit 131% Stahlobli- 
gationen 90%, Altbesitz 108%. Am Einheit s- 
marktderIndustriewerte war die Ten- 
denz nicht ganz einheitlich. Eschweiler Berg- 
werk gewannen 7 Prozent. Wenderoth und Alsen 
Zement je 2 Prozent. Kindl. Prioritäten waren 
fünf Punkte höher. Von Banken konnten 
Bayer. Hypotheken und Wechselbank 2 Prozent 
und deutsche Ueberseebank 1 Prozent gewin- 
nen. Gildemeister waren 2 Prozent, Gladbacher 
Wolle, Keramak und Hildebrandmühle je 3 Pro- 
zent niedriger. Von Versicherungsaktien waren 
Aachen Münchener und Berliner Feuer je zwölf 
Mark abgeschwächt. Von Steuergutschei- 
nen notierten die 34er und 36er % Prozent 
höher, die 37er und 3er Fälligkeit % Prozent 
und die 35er Fälligkeit drei Pfennig höher, 


Berliner Devisennotierungen 
15. 12 
Geld | Brie? 
t 


14. 12 
Geld | Brief 


Für drahtlose Auszahlung 
z aut i 


Aegypten. . 1 ägypt. Pfd. | 12.615 12.645 | 12.595 | 12.625 
Argentinien, „ „1 Pap.-Pes. | 0,628 0,632 | 0.628 | 0.632 
Belgien. . . e 100 Belga | 58,17 | 58,29 58.17 | 58.29 
Brasilien, . e . „1 Milreis] 0,204 | 0,206 | 0.204 | 0.208 
Bulgarien.. . 100 Lewa] 3,047 | 3,053 | 3.047 | 3.053 
Canada, . . 1 canad. Dollar] 2,517 |- 2,523 2514 2.520 
Dänemark . . 100 Kronen | 54,65 55,07 54.88 44.98 
R 100 Gulden 81.18 81.34 | 81.18 81.34 
ngland, ..... 1 nd 12.31 | 12,34 12.29 12.32 
Estland . „100 estn. Kronen |! 68,82 68.68 68.82 
d. . . . 100 finn. M.] 5.435 5,446 5.425 5.435 
kreich.' . 100 Francs | 16,40 - | 16.44 16.40 | 16:44 
Griechenland. 100O0rachm. | 2.354 2358 4 | 2.358 
Holland... .. 100 Gulden [168,29 168.63 168.23 168.57 
Island.. . „100 isi. Kronen | 55.70 55,82 | 55.62 | 55.74 
Italleen 100 Lire | 21,30 | 21,34 21.30 21.34 
n 1 Yen] 0,717 0,719 0.717 [0.719 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5,664 | 5,676 | 5.664 | 5.676 
ttland. oo... 100 Lats | 80,92 | 81.08 80.92 | 81.08 
Litauen . . 100 Litas | 41.66 | 41,74 41.66 | 41.74 
Norwegen . . 100 Kronen | 61,84 | 61.96 | 61.75 | 61.87 
Oesterreich. . 100 Schilling | 48,95 | 49,05 48.95 | 49.05 
Polen. . . 100 Złoty | 46,99 | 47,09 46.99 | 47.09 
Portugal. . 100 Escudo § 11,19 | 11,21 11.17 | 11.19 
Rumänien „. . . . 100 Lei] 2,488 | 2492 2.488 | 2.492, 
Schweden „ „ „100 Kronen | 63.47 | 63,59 f 63.38 | 63.50 
Schweiz . . . 100 Franken | 80.72 | 80,88 | 80.72 | 80.88 
Spanien . . . 100 Peseten | 34,02 | 34,08 | 33.99 34.05 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10,39 | 10,41 f 10.39 | 10.41 
Turkei. . . 1türk: Pfund 1,978 | 1.982 | 1.972 | 1.976 
Ungarn 100 81 — — — 
Uruguay . . . 1 Gold-Peso | 1.049 1.051 1.049 | 1.051 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar 1 2490 2,494 | 2490 | 244 


Tendenz: Pfund erholt, Dollar freundlich. 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 15. 12. 1984 
Warschau 
Gr. Złoty 
Polnische Noten {Kattowitz } 46,99—47,09 N 


Warschauer Börse 
Bank Polski 94,00 
Wegiel 12,75 
Dollar privat 5,8%, New York Kabel 5,30, 
Belgien 13,82, Danzig 17282, Holland 358,30, 
London %,2, Paris 349874, Prag 22.12, Schweiz 
171,62, Italien 45,0, Berlin 212,80, Bauanleihe 
3% 45,75—45,50, Pos. Investitionsanleihe 4% 
11900, Pos. Konversionsanleihe 5% 66,00, Dol- 
laranleihe 6% 72,50, Dollaranleihe 4%, 53,40. Ten- 
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Wilhelmstraße 47 


In unserem 


Weihnachts-Verkauf 


werden Sie bei größter Auswahl und 
billigsten Preisen das Richtige finden 


Den Herrn) erfreue 
Die Dame ! durch praktische 
Das Kind Geschenke 


` Gebr. Markus n 


Mitglied der K, K. G. und Beamtenbank 


Optiker 
schenken 


A 


Nr. 10 


Schenken bereitet Freude; 


SONDERBEILAGE DER »OST DEUTSCHEN MORGENPOST« N 


. 


Karpfen, Schleien 


Die Erfüllung Ihrer Wünfche 


Ehestandsdarlehen werden in Zahlung genommen. 


HENSEL, Gleiwitz, Karlstraße 


Spezial-Fischgeschäft 


empfiehlt die guten, lebenden. 


alle Sorten Seelische, geräucherten Lachs 
3 und Aale. — Große Auswahl in Oelsardinen 


* .. 
sind: Kleinmöbel wie: 
Rauch-, Klub-, Lampentische, Tee- 
wagen, Slumenständer usw. 


sind: Polstermöbel wie: 


Couchs, Sofas, Sessel aller Preisiagen, 


dielhremHeim eine behagliche Note geben 


BRÜDER ZÖLLNER 


Möbel- u. Wohnungskunst 


GLEIWITZ, Bahnhofftraße 20 


wWeihnachtsſtimmung in Gleiwitz 


Anfang des Monats ſchon haben die Kauf» 
leute ihre Schaufenſter umgebaut und mit Weih- 
nachtsgaben ausgeſtattet, fie haben einen Tan- 
nenbaum oder einen Weihnachtsmann in den 
Hintergrund geſtellt, und mit einigen elektriſchen 
Weihnachtskerzen erleuchtet, ſie haben alle die 
tauſend Dinge, die man ſchenken kann, recht ge⸗ 
ſchmackvoll und verführeriſch angeordnet, ſo daß 
der einen Stein im Buſen haben müßte, der 
nicht darüber nachdenkt, was er ſchenken 
könnte. Ueber den Textilien, Schmuckgegen⸗ 
ſtänden, Schönheitsartikeln, Büchern, Geſchenk⸗ 
kartons aller Art und auch über dem Weihnachts- 
ſchinken und Weihnachtswürſtchen liegt Lametta. 
In faſt jedem Schaufenſter ſind ein Paar Zweige 
Tannengrün zum Schmuck hingelegt, und es 
kann niemandem mehr die Mahnung entgehen, 
daß er für das Weihnachtsfeſt einzukaufen hat. 
Auch die Chriſtbäume liegen ſchon haufen⸗ 
weiſe auf allen Plätzen der Stadt zum Aus- 
ſuchen bereit, und wer einen recht ſchönen Baum 


damit nach Haus und ſt 


haben will, der ſucht ihn jetzt ſchon aus, keucht 
ellt ihn auf den Balkon 
oder in den Keller, oder fegt ihn in einen Sand- 
kaſten mit ein paar Tropfen Waſſer, damit er 
nicht vertrockene. Es hat alſo gar nichts zu 
ſagen, daß der winterliche Schnee noch fehlt, 
daß immer noch die allzu linden Lüfte 
durch die Straßen gehen, und eher einen Bor- 
frühling als einen Winter andeuten. Ein Mann, 
der geſtern in einem Geſchäft eine Winter 
joppe erſtand, wurde allgemein als Optimiſt 
bezeichnet. Die letzte Vollendung des winterlichen 
Feſtes aljo fehlt eigentlich noch, aber Wetterpro⸗ 
pheten, die ihre alten Wetterregeln haben, be⸗ 
haupten, daß wir eine ' 


Weihnacht in Schnee und Eis 
feiern werden. Es gibt da einſchlägige Sprüche, 


die mitunter zutreffen. Die abendlichen Wolken⸗ 
bildungen und die mit der Dunkelheit eintretende 


Kühle ſind immerhin ſchon ganz dezemberlich, und 
wer nicht gerade unter Dutzenden von Chrift- 
kindpaketen durch die Straßen ächzt, der verträgt 
ganz gut den Winterpaletot. 

In den Straßen herrſcht um die Abend- 
ſtunden Hochbetrieb. Von zahlreichen Kauf- 
leuten wird der vergangene Sonntag 
ſehr gerühmt. In den letzten paar Tagen 
ijt ein leichter Rückgang eingetreten, am Sonn- 
abend aber begann ein neuer Aufſchwung, denn 
es war ja Lohntag. Man ſchiebt und drän⸗ 
gelt ſich vor den Schaufenſtern, und die Qin- 
derlein drücken ſich an den Scheiben die Naſen 
platt. Da gibt es tauſend ſchöne Dinge, die 
man ſich merken muß, denn es iſt die höchſte 
Zeit, den Wunſchzettel zu ſchreiben. Die 
Kinderlein ſind auch jetzt ganz artig und folgſam 
geworden, es ſteht ja ein ganzer Weihnachtsmann 
auf dem Spiel. Die Großen aber machen all- 
täglich ihre Bilanz, und rechnen, was und wie 
ſie einkaufen könnten. 


Die Kinder müſſen recht viel Spiel⸗ 
waren bekommen, 


denn es iſt ja alles heutzutage ſo billig. 


Fü 
ein paar Pfennige läßt ſich ein ganzer Bere 


bunter und glitzernder Dinge aufbauen. Dann 
müſſen die Chriſtbaumkugeln gekauft 
werden und die Lichte. Die Elektrizität in 
allen Ehren, aber für den Chriſtbaum müſſen 
es ſchon Lichte ſein, möglichſt Wachslichte, 
die dann einen ſo aromatiſchen Duft verbreiten. 
Die Elektrizität kommt dann wieder in den 
Staubſaugern, Kochgeräten, Heiß 
Iufttrodnern, Bügeleiſen und tauſend 
anderen Dingen zu ihrem Recht, die der treu— 
ſorgende Gatte 


der Frau des Hauſes 


ſchenkt, wenn dieſe nicht einen Berg Stoff zu 
neuen Kleidern bevorzugen ſollte, oder andere 


werden Sie gutbedient „— 


Lede 


— 


r 
Im. in 


s Gebr.Sku 
TS 


Möbel- Ausstellung 


Schröterstr- 


— g 7 7 
bella | Lein g Peter-Paul Kirche 


sichtigen Sie bitte 
ar erweite rte 


Schöne moderne Woll- und Seidenstofie 
schöne Leib-, Tisch-, Bettwäsche 
und Gardinen 
Jedoch vor allem einen 


feschen, soliden Mantel 


den Sie in überaus reichhaltiger Auswahl 
zu bekannt billigen Preisen erstehen kann 


[Sonntag von 2-6 Uhr geöffnet | 


Hermann Kulner 
Blaue früher Ph. Poppelauer Diane 
Gleiwitz, Beuthener Straße 6 |Rabatimarken 


Werbung schafft Arbeit für alle! 


praktiſche Dinge für den Haushalt, vielleicht 
auch ein neues Handtäſchchen oder eine Klei⸗ 
nigkeit aus Gold, Silber und Brillanten. 


Der Herr des Hauſes hat Sorgen. Wer 
Sorgen hat, der muß frei nach Wilhelm Buſch 
einige Flüſſigkeiten bereit haben. Auch 
da gibt es in vielen Läden eine große Auswahl 
mit Preisſchildern, die den Erwerb der einen 
oder anderen Flaſche keineswegs als großen 
Luxus erſcheinen laſſen. Die Dame des Hauſes 
weiß ſchon, daß ſie 


dem Herrn Gemahl 


ein paar Krawatten auf den Weihnachtstiſch 
legen wird, und noch einige andere Textilien, 
deren er benötigt, denn Männer find ja jo hilf⸗ 
los in dieſen Dingen, und ſehr dankbar dafür, 
wenn ſie ſorgſam betreut werden. Ein wenig 
Rauchwerk wird auch dabei liegen, denn wo 
man raucht, da kannſt du ruhig harren, böſe 
Menſchen haben nie Zigarren. Es wird dann 
eine gemütliche und behagliche Atmoſphäre, wenn 
ſich der Kerzenduft mit dem Aroma eines guten 
Krautes mengt. 

Die Kinder machen am wenigſten Beſchwer. 
Sie haben ihren Wunſchzettel, der braucht nur 
zuſammengeſtrichen zu werden, denn oft wird 
nicht alles zu beſchaffen ſein, was ein Kinder⸗ 
herz begehrt. 

Reizend iſt, an den Schaufenſtern zu verwei⸗ 
len. Da gibt es ſo manchen zarten Wink, damit 
die andere Hälfte begreife, was ſich ſo beſonders 
nett und reizend zum Geſchenk eignet. Die 
andere Hälfte widerſpricht, denn es ſoll ja eine 
Ueberraſchung werden, und beſchließt heimlich, 
dieſe Sache zu kaufen, denn man iſt ja kein 
Unmenſch. 

Ungeheuerlich iſt es, was man ſo alles 
ſchenken kann. Betroffen ſieht man an einer 
Apotheke ein Schild: 

; „Schenkt Medikamente zum Feſt“. 

Wer ſie nötig hat, dem wird es ganz recht ſein, 
aber man kann in einem ſolchen Fall nicht zu 
ſehr willkürlich verfahren. Immerhin iſt es 
ganz gut, für die Beſeitigung der 


Magenbeſchwerden ein Kilo Natron 
kaufen. 

Lebensmittelgeſchäfte hängen ganze 
Rehe, Faſanen und Rebhühner hinaus, Weih⸗ 
nachtsgänſe werden angeboten, Karpfen und 
Schleien harren im Waſſerbecken ihrem unnatür⸗ 
lichen Tode entgegen. Die gaſtronomiſche Frage 
der Feiertage zu klären, iſt Angelegenheit der 
Hausfrau. Sie wird auch für Aepfel, 
Nüſſe und Pfefferkuchen ſorgen, die in 
der weihnachtlichen Stimmung nicht fehlen dür- 
fen. Man denkt aber auch an die geiſtige Nah- 
rung. Da haben Buchhandlungen die 
neuen Werke der Literatur empfehlend ins Schau⸗ 
fenſter geſtellt, auf daß man ſich daran belehre 
und erbaue, und im Laden wird man beraten, 
was für den einzelnen Fall am beſten geeignet 
erſcheint. 

Gerade die Gleiwitzer Kaufleute, 
die den Käuferwettbewerb noch in beſter Erinne⸗ 
rung haben, und ihn in dieſen Tagen gern er- 
neuert wünſchen, leiſten Dienſt am Run- 
den, und ſchleppen unermüdlich ganze Berge von 
Geſchenkartikeln heran, ſie ſind auch ſpäterem 
Umtauſch nicht abgeneigt, wenn ſich die 
Wünſche der Beſchenkten erft ſpäter richtig þer- 
auskriſtalliſieren ſollten. In den Blumen ⸗ 
geſchäften ſieht man überall Advents- 
kränze, daneben aber blühen auch die pracht⸗ 
vollen Chryſanthemen und die vielen anderen 
Blumen, die der mit allen Schleichwegen der 
Wiſſenſchaft vertraute Gärtner der winterlichen 
Natur abgeſchwindelt hat. Denn mögen auch alle 
Blumen draußen in der Natur dahin ſein, in den 
Treibhäuſern blühen fie weiter, und ver- 
ſchönern auch den weihnachtlichen Tiſch, ein zar- 
tes Angebinde gerade dort, wo recht unaufdring⸗ 
liche Aufmerkſamkeiten am Platze find, 

Man muß ſich nun mit dem Einkauf beeilen, 
denn wer bis in die letzten Stunden des 24. war⸗ 
tet, und dann aus einem Geſchäft ins andere 
hetzt, der bleibt beſtimmt im Nachteil. Der 
Hochbetrieb, der in dieſen Tagen zu erwarten 
iſt, wird hoffentlich zur vollen Zufriedenheit der 
Einkäufer, der Beſchenkten und nicht zuletzt der 
Kaufleute verlaufen, auf daß alle Weihnachten 


einzu· 


Feſttags⸗ feiern können als ein fröhliches Feſt! 


Gleiwitz 


Einige Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 


Ulster-Paletot rns: 24.50 


seide gef., mod. Musterung 68.-, 58.-, 48,-, 39.50, 29,50, 


Ulster mit Abseite 


fesch in der Form, gut im Sitz Id., 65.-, 54.-, 42,50, 35,- 


Anzüge, Skibekleidung, Hosen und „a 
Hausjacken besonders billig! $ 
l Sonntag von 2-6 Uhr geöffnet zu 


Schenkt der 
Gattin E 

Mutter 
Tochter 


Gutscheine zum Bezuge der 
bewährten 


Thalysia Brust- u. 
Leibhalter 
und der bequemen 
Thalysia 
Normalform-Schuhe 
ie nicht drücken 


Ehestandsdarlehen 
werden angenommen 


DAS SEIT JAHRZEHNTEN 
Wilhelmstraße 11 BESTENS BEKANNTE 
SPEZIALHAUS FÜR 


HERREN-UND KNABEN-BEKLEIDUNG, l 


Aus erster Hand 
kauft man 


un 
14-18 Uhr 
geöffnet 


w 


[ 


<z Jeder kauft stets gern 


denn sie sind formschön, 
preiswert, modern 


Schlafzimmer en 430. 


— Kompl. Wohnungseinrichtungen 
Sm kaufen Sie am billigsten in der 


OT, Möhelfahrik Adolt Eberle 


GLEIWITZ, Breslauer Str. 15 
Telefon 4612 


öbel ab 


j 


Möbelfabrik Paul Moch, Festenberg 
Lager Gleiwitz, Bahnhofstraße 15. 


Ehestandsdarlehen werden entgegengenommen 
Ich arbeite auch nach gegebenen Entwürfen 


Frische Fische 
gute Fische! 


kauft man immer in der 


hat der T’halysia-Original- 
Frauengurt, in ungezählten 
Fällen rasche und dauernde Er- 
leichterung gebracht. Wohl- 
form-Frauengurst von 
11.50 M. an. Bei Krankenkassen 
zugelassen. Unverbindliche An- 
‚probe u. fachliche Beratung nar im 
U  .. Anschlug-Reformbaus 


A ee Wilhelmstr, 49b 
w Kanal 


un. (am Kanal) 
Beuthen 08. 
neben Ho * N 18 


NORDSEE 


— — an 


Hindenburg / Gleiwitz / Beuthen, Ratibo 


(Oberschlesien) 


Der Sturm 


auf das ſteinerne Herz 


Es wor ein schwieriger Fall. Alle möglichen Umſtönde 
und unglückſeligen Verſtrickungen der Kriegs und 
Nachkriegszeit hatten dazu geführt, daß die Fran 
meines Freundes gegen alles Heutige ihr Herz ver⸗ 
ſteinern ließ. Gie lebte nur in der Vergangenheit 
und glaubte, das unglücklichſte Weſen auf der Welt 

zu ſein / Das ſchmerzte den Mann ſehr, denn er erwartete 

von der Zukunft noch manches Schöne. Die Advents⸗ 
zeit jetzt brachte ihm eine Idee, bei deren Durchführung 
ich ihm helfen mußte. Mit zwei Dutzend Kindern 
aus Haus und Nachbar ſchaft wurde die geheime 

Abmachung getroffen: Wenn an dieſem Fenſter 

eine weiße Fahne erſcheint - dann kommt ſofort zur 

Weihnachtsbeſcherung / Wir mußten vorſichtig vorgehen. Tagelang brachten wir 

heimlich in kleinen Pakeichen die Geſchenke ins Haus und verſteckten fie ſorgfältig. 

Dann mußte Weihnachtsgebäck in ungeheuren Mengen angeſchafft werden, für 

Schokolade war zu ſorgen, und ſchließlich war auch ein Bäumchen in die Wohnung zu 

ſchmuggeln. Endlich kam der Tag, und wir ſaßen nun im Zimmer meines Freundes 

und warteten darauf, wann feine Frau wohl ihren Spaziergang machen würde, 
denn wir mußten fie ja vor die vollendete Tatfache ſtellen / Es wurde drei — 
es wurde vier Ahr. Noch immer war ſie nicht gegangen. Von der Straße erſcholl 
ſtändig anſchwellendes Gemurmel. Die Zahl der wartenden Kinder nahm jede 

Ninute zu. Endlich! Kurz nach 4 Uhr ſchlug die Haustür zu. Wir warteten noch 

ein paar Minuten, und dann wurde das verabredete Zeichen gegeben / Was nun 

folgte, war ein unbeſchreiblicher y Tumult. In aller Eile mußten Tifche zuſam⸗ 


— A : RER 
mengerückt und gedeckt werden. Alle Hände halfen mit, alles ſchrie und ſtieß durch 
einander, hier ging eine Taſſe zu Bruch, und dort drohte ein ganzer Tiſch um⸗ 
geſtoßen zu werden. Es war wunderbar! — Schließlich fap alles. Die Schoko⸗ 
lade konnte eingegoſſen und die denkwürdige Schlacht um die Kuchenteller eröffnet 


werden / Als es am lauteſten war, erſchien die von allen auf 
Frau meines Freundes. Ob fie erſtaunt war? genommen, und 
Sie war enigeiſtert! Ihr erſter Verſuch zu 8 die Frau ſah 
proteſtieren ging in tollem Lärm unter, und che 4 ſich umringt von 
fie ſich's verfah, faßen ihr die zwei Kleinsten KIT Bittenden, betteln, 
auf dem Schoß, wiſchten den Schokoladen⸗ f den Kinders 
mund an ihrer Bluſe ab und wollten von | augen. Diefer 
ihr wiſſen, wann denn nun endlich die Kampf um ihr 
Beſcherung käme. Dieſe Frage wurde Herz war heiß, 


aber kurz. Die Kinderaugen hatten geſiegt, und ganz befhämt geſtand die Frau, 
daß ſie garnichts zu beſcheren habe / Das war der große Augenblick für 
meinen Freund. Er nahm ſeine Frau beiſeite und übergab ihr die vielen, vielen 
Pakete. Als fie dann beim Austeilen der Gaben immer wieder das Glück in die 
Kinderaugen kommen fah, wenn die Händchen ihr 
Geſchenk umſpannten, ging auch ihr das Herz 
über, und auch fie wurde glücklich. Seit⸗ 

dem iſt ſie wie umgewandelt, hat das Ver⸗ 
gangene vergeſſen und blickt froh 
in die Zukunft. And die Weih- z 
nachispläne für dieſes Jahr ( 

ſind ſchon geſchmiedet / 
Die Moral von der Ge ( 
ſchichte? Glück findet im⸗ 
mer, wer Kinder zu Weih ⸗- (_ 
nachten glücklich macht. * 


* 4 rer: * 
l Be S A 4 


e 


Der Monat Dezember 


iſt voll Arbeit wie kein anderer Monat, und doch, wie ift 
er ſchön, mit all feinen Geftvorbereitungen, wenn wir 
Hausfrauen es verſtehen, uns dieſe Arbeit jo einzuteilen, 
Daß fie uns keine drückende a wird. Ueber unſer 
rogramm für dieſen Monat müſſen wir den Gedanken 
eben, daß es um ein. Zeit ehia um das ſchönſte Felt, 
as die Menjchheit tennt. Die Arbeit dafür muß unter 
dem Zeichen der Freude ſtehen. Sie kann es, wenn wir 
ie ſo einteilen, daß ſie rich über unſere Kräfte geht, daß 
eder Tag ſein richtiges Maß hat und daß alles recht⸗ 
geitig eſchieht. Und das kann die Hausfrau ausrechnen, 
enn einen ungefähren Ueberblick über den Zeitverbrauch 
kann man ſich bei einer jeden Arbeit machen. Notwen⸗ 
dig ift bei dieſem Ueberſchlag, daß man den Poſten „Un⸗ 
vorhergeſehenes“ einſchiebt. Das heißt: man muß in fein 
Programm ein paar Tage mehr einſtellen und um dieſe 
Tage früher mit allem anfangen. Dann kann kein uner⸗ 
warteter Beſuch und keine Unpäßlichkeit das ganze Pro⸗ 
ramm über den Haufen werfen, dann hraucht die Hauss 

au nicht die letzten Nächte vor dem Feſt zu Hilfe zu 
nehmen, um alles bewältigen zu können, dann bleibt fie 
friih und IelftungsTähle und kann mit frohem Herzen den 
Feſttagen entgegenſehen. 


Unſere Modenbilder 


bringen Winterſportkleidung, Nachmittagskleider und 
33 Der erſte Skianzug wird nach 
Beyer-Schnitt S 37256 für 92 oder 100 em Oberweite 
gearbeitet, der folgende nach Schnitt 8 35 313 in 
92 oder 100 em Oberweite und der letzte (darüber⸗ 
ſtehend in ganzer Länge gezeigt) nach Schnitt 8 85 314 
in 92, 100 oder 112 cm Oberweite. Die Norweger ⸗ 
müge mit berunterflappbarem Ohrenteil arbeitet man 
für 56 em Kopfweite nach Schnitt V 1186; die Mütze 
daneben, in zwei Anſichten gezeigt, wird nach Schnitt 
V 1187 für 60 em Kopfweite gearbeitet; die Wander⸗ 
taſche aus farbigem Leinen oder Lederſtoff wird nach 
Schnitt V 3183 gearbeitet und die Sportweſte aus 
derbem Wollſtoff mit Lammfellfutter nach Schnitt V 26 249 
in 88, 96 oder 104 em Oberweite. — Von den Nach ⸗ 
mittagskleidern hat das erſte angeſchnittene 
Aermel, einen Gamtbandgürtel und eine Pelzſtoff⸗ 
ſchleife, man fertigt es nach Schnitt K, 26 265 in 92, 100 
oder 112 em Oberweite, das zweite nach K 26 266 
in 88 oder 96 cm Oberweite, es hat einen bluſig über- 


lage zur Oſtdeutſchen Morgenpoſt 


b èL t e P 43 403 | 
Fa Pelz P 43 407 für 50 em Größe, 
en m F 


1 


© 
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IE e 


fallenden, den Aermeln angeſetzten Rücken. 
Kleid wird nach Schnitt 5 6160 d 95 ei 1 
d ni 
8 


er ſt e e gilt Schnitt P 43402 für eine 
42 cm große Puppe (mit Kopf gemeſſen), für den Mn- 
ga daneben Schnitt B 43 405 für 37 cm Größe, den 


r den Jung n 43 415 für 42 Größe, 
ür den Umhang N de, für ie 
ur 


äſchegarnit 43 412 für 37 cm Größe. 


Man fühlt ſich behaglich 


wenn man die der Gelegenheit und dem poid entſpre⸗ 
chende Kleidung trägt. Für Arbeit, Beruf, Schule und 
Sport das idealite an Bekleidung ift zur Zeit der ge⸗ 
ſtrickte oder gehäkelte Pullover, das ebenſo gearbeitete 
äckchen und Die Rilke oder gehäkelte Unterwäſche. 

as Nette an all dieſen Sachen ilt, daß jede Frau, ja 
ſchon jedes größere Mädchen, in der Lage ift, fidh ſelbſt 
ihre Wollkleidung zu arbeiten. Und wieviel Freude macht 
ſo ein ſelbſtgearbeitetes Stück, wie hübſch ſieht es aus 
und wie dankbar iſt es im Tragen. — Der Pullover 
für größere Mädchen wird aus 275 Gramm Vier⸗ 
drahtwolle beliebiger Farbe mit Stricknadeln Nr. 3 nach 
einem Schnitt geſtrickt, man kann ihn nach Belieben auch 
ohne Aermel arbeiten und ſchließt dann die Armlochränder 
mit einer Kante wie am Halsrand ab. Dem Bild ent⸗ 
ſprechend wird teils 2 Maſchen rechts, 2 Maſchen links, 
teils in der Hinreihe rechts, in der Rückreihe links geftridt. 
Am Halsrand nimmt man die Maſchen des 2 rechts, 2 
links geſtrickten Mittelſtreifens auf einen Hilfsfaden, nach 
Fertigſtellung aller Teile und nach dem Zuſammennähen 
beſtickt man den übrigen Halsrand mit Kettenftichen, 4 m 
von der Kante entfernt, dann ftridt man aus jeſen 
und Maſchen auf und ſtrickt über dieſe Maſchen 
und die Maſchen des Mittelſtreifens den 4 om breiten 


Beyer⸗Schnitt⸗ und Abplättmuſter 
erhält man in einſchlägigen Geſchäften, wo nicht, durch den 
Beyer⸗Verlag, Leipzig, Hindenburgſtr. 72. Beyer⸗Handarbeits 
hefte und ⸗Kochbücher find zu beziehen durch die Buchhand⸗ 
lungen 


Halsrand 2 M. rechts, 2 M. links. — Das reizende 
Berchtesgadener Jäckchen wird aus etwa 310 
Gramm ſchwarzer und je 20 Gramm grüner und roter 
mittelſtarker Vierdrahtwolle mit Stricknadeln Nr. 3 geſtrickt. 
Es wird nach Schnitt immer in Rechtsreihen gearbeitet, ſo 
daß obenauf Rippen entſtehen, die Maſchen des Hals⸗ 
randes werden zum Schluß aufgenommen und mit bunten 
Abſchlußreihen beſtrickt. — Der p: ftridte Pullover 
in Jackenform erfordert 440 Gramm mittelftarfe Vier⸗ 
drahtwolle in beliebiger Farbe und Stricknadeln Nr. 3%. 


Man ſtrickt dem Schnitt nach die einzelnen Teile, zunächſt den unte⸗ 
ren Rand 2 M. rechts, 2 M. links, nach 6 em Randhöhe arbeitet 
man das einfache Würfelmuſter, das nur aus verſetzten Gruppen von 
Rechts⸗ und Linksmaſchen beſteht. Die linke Schulternaht näht man 
nicht zuſammen, ſondern arbeitet hier dem Vorderteil gehäkelte Oeſen 
für Knöpfe an und dem Rücken ein paar Reihen gehäkelte feſte 
Maſchen als Untertritt für die Knöpfe. Für den Halsrand ein Bünd⸗ 
chen aus Rechts- und Linksmaſchen ſtricken wie beim erſtbeſchriebe⸗ 
nen Pullover. — Von wohliger Wärme ift auch die EL: te 
Garnitur, beſtehend aus Hemd und Beinkleid. Sie erfordert etwa 


in zw 


en 


etwas gehen laſſen. Iſt er zu dünn, 
ineingearbeitet 
ingerdick 


380 Gramm mittelſtarke Zweidraht⸗ 
wolle und Stricknadeln Nr. 2½. Das 

emd (195 Gramm) arbeitet man in 
Modell war es 70 
weit mit einem Anſchlag von 220 
Man ſtrickt immer rechts bis zu 49 cm 
beginnt man mit der 
ſpitzen Paſſe 2 rechts, 2 links, von 
i trickt man nur noch 
s zu 62 cm Länge, 
man ab und näht die 


dann ungefähr 
ausrollen und mi 
Platten ausſtechen (5—6 em 
meſſer), auf eine 
e (Himbeer oder 
tofe) füllen, eine zweite darüberlegen 


drücken, zum Schl 
en nochmals mit 
ſtechen, wodurch ſie gut 
halten und eine ſchöne N 
etwas gehen laſſen und inzwi 
Kokosfett) erhi 
einen hineinge 


unden, am 
Durch⸗ 


latte etwas feſte 
Länge, dann 


ut zuſammen⸗ 

alle Pfann⸗ 
em Glas aus⸗ 
uſammen⸗ 
orm bekommen, dann noch 
gen das Fett (1 Pfund 


ochlöf 


eit ſehr ſtark, wird aber dadurch viel 
ann backen, dabei die Kuchen mit der 
oberen Seite unten in das Fett legen. Sie dürfen nicht 
raſch bräunen, weil fie ſonſt innen nicht gar werden. 

udern oder mit Zuckerguß 
ungefähr 45 Pfannkuchen 


56 Län 
2 redis, 2 f 
dann kettelt 
PE e aai nder an. Das Höschen (180 
Be Gramm) arbeitet man zunächſt in zwei Teilen nach 
Schnitt. Jeder Beinling hat 128 M. Anſchlag und 
einen 6 cm hohen Rand 2 rechts, 2 links. 
vorderen Mitte iſt die Arbeit geteilt und mit einge⸗ 
ſtrickten Schnürlöchern verſehen. — D 
jäckchen, das auch als Ueberziehjäckchen getragen 
werden kann, wird aus 45 Gramm weißer, mittel⸗ 
ſtarker Angorawolle und 55 Gramm weißer Zephir⸗ 
wolle gearbeitet mit Stricknadeln Nr. 3. 
ei Teilen nach Schnitt erſt 2 M. rechts, 2 M. 
links, dann immer obenauf rechts, und zwar die 1.—6. 
Reihe mit Zephirwolle, 7.—10. Reihe Angorawolle, 
11.— 14. Reihe Zephirwolle und dann von der 7. 
Reihe ab immer im gleichen Wechſel wiederholen. Die 
oberen Ränder zum Schluß mit einer Reihe feſter 
Maſchen mit Angorawolle behäkeln. (Entnommen dem 
Heft „Wärmende Wolle für Arbeit und Dienſt für 
Frauen und Mädchen“, Beyer⸗Verlag, Leipzig), das 


ergiebiger) und 


ie fertigen Kuchen dick 
glaſteren: Die Maſſe ergi 
mittlerer Größe. 

Einen guten Zitronenpunſch bereitet man 
aus 4 Zitronen, 1 Flaſche Rotwein, 1 Pfund Hutzucker 
und 1½ Liter kochendem 
ſchälte Zitronenſchale mit dem Zucker und % Liter 
Waſſer eine Viertelſtunde kochen laſſen, den Saft einer 
Zitrone hinzufügen und das Ganze durch ein Haarſieb 
in eine erwärmte Terrine ſchütten, dann den Wein, den 


Waſſer. Die dünn abge⸗ 


beitet und mit vierfädigem Glanztwiſt in 7 Farben in 
Spannſtich geſtickt nach Beyer⸗Abplättmuſter Nr. 52 394/0, 
wovon man für die ſchmale Mittelkante 2 Packungen 
braucht, und Nr. 52 395/11, wovon man für die breite 
Randkante 4 Packungen braucht. — Die zweite Decke 
wird aus weißem Handarbeitsleinen, 132 mal 51 cm groß, 
gearbeitet und mit 9 Farben mit vierfädigem Glanztwiſt in 

euzſtich beſtickt, nach Abplättmuſter Nr. 91 120/ VII. 
kia A 3 cm- breite mittelblaue Baumwollborte als Be⸗ 
randung. 


Nach Weihnachten kommt Silveſter 


und auch für dieſen Tag muß die Hausfrau rechtzeitig ihr Programm 
machen. Pfannkuchen und Punſch ſind Tradition. Zur Herſtellung 
der Pfannkuchen hier ein ſehr gutes Rezept. Man macht einen 
Hefeteig aus 500 Gramm Mehl, 150 Gramm Butter, 60 Gramm 
Zucker, 60 Gramm Hefe, 4 Eiern, ein paar geſtoßenen bitteren 
Mandeln, 0,2 Liter Milch und etwas abgeriebener Zitronenſchale oder 
Rum. Erſt das Hefeſtück gehen laſſen, dann alle anderen Zutaten 
hinzufügen, den Teig ſchlagen, bis er Blaſen wirft, und dann noch 


Glas 


rt: 


eiß, wenn fih um 
fel 10 lei lä 
isikie 8 aN Halden 


e 2 allen Modellen die Schnittüberſichten uſw. 


Für den Weihnachtstiſch 
die Weihnachtsdecke 


iſt da, wo die Zeit es erlaubt, noch ein entzückendes 
eſchenk zum Selbſtarbeiten. Die erſte Decke hier 
iſt 120 mal 140 em- groß, aus weißem Leinen gear⸗ 


Rum und das kochende Waſſer hinzufügen. Unſere 
Bilder zeigen ein Becken für Holzkohle oder Glühſtoff 
gini Warmhalten des Punſches und eine befondere 

rt Punſch zu bereiten, indem man den Rum über den 
Zucker gießt, der auf einem Drahtunterſetzer über der 
Terrine liegt. Der Rum wird angezündet und der 
ſchmelzende Zucker tropft auf den Inhalt der Terrine 
(1 Flaſche Rotwein, 1% Liter kochendes Waſſer). % 
Liter Rum nder Arrak, 375 Gramm Hutzucker. (Aus 
dem Heft Getränke mit und ohne Alkohol“, Beyer» 
Verlag, Leipzig.) 


Winterſport⸗Werbewoche 
in Hindenburg 


Im Einvernehmen mit dem Stadtamt für 
Leibesübungen und dem Kreisbeauftragten des 
Reichsſportführers wird in Hin den bur g eine 
weitere Werbewoche vom 16. bis 23. Dezem⸗ 
ber 1934 angeſetzt. ; f 

Die Werbewoche beginnt am 16. Dezember 
1934, vormittags 10,30 Uhr, mit einem Wer be⸗ 
marſch durch Hindenburg. Zur Teil- 
nahme an dieſem haben ſich der Hindenburger 
Eislaufverein, der Hindenburger Ski⸗Klub, die 
Ski- und Eislaufabteilungen der Turnvereine 
(DT.), die Hitler-Jugend, das Jungvolk, der Bund 
deutſcher Mädel und der Freiwillige Arbeitsdienſt 
verpflichtet. Auch alle übrigen Leibesübungen 
treibenden Vereine und die Schulen werden ge · 
beten, ſich an dem Marſch zu beteiligen. Er- 
wünſcht iſt dabei, daß nach Möglichkeit Schlitten, 
Schlittſchuhe und Schneeſchuhe mitgeführt werden. 
Sammelſtelle für den Aufmarſch: Mittelſchule. 
Antreten um 10,15 Uhr. 


Anſchließend findet um 11 Uhr im Lichtſpiel⸗ 
eine Lichtbildvorführung mit fol- 
gendem Programm ſtatt: „Das ABC. des Sfi- 
laufes“, „Wie lerne ich richtig Schlittſchuh⸗ 
laufen?“, „Die neueſte Ufa⸗Tonwoche“ und der 
Spielfilm „Abenteuer in Engadin“. Für die 
Schuljugend laufen diefe Filme am 17., 18. und 
19. von 11 bis 13 Uhr im Lichtſpielhaus und im 
„Apollo.“ Bei geeignetem Wetter ſind während 
der Werbewoche auf den Eisbahnen des AT V., des 
Frieſenbades und des Schützenhauſes Trai- 
ningsſtunden im Eiskunſtlauf, Eisſchnellauf 
und Eishockey vorgeſehen. Ferner veranſtaltet der 
Sudeten⸗Gebirgsverein, Ortsgruppe Hindenburg, 
am 16. Dezember, um 20 Uhr, in der Aula der 
Mittelſchule einen Vortragsabend mit 
Lichtbildern über das Thema „Die Schön- 
heiten des Altvatergebirges im Sommer und im 
Winter“ und über das Wandern im allgemeinen. 
Es ſpricht Rektor Buchmann, 5 
er Werbewoche am 23. Dezem⸗ 
33 s — Eis acc f- und E 
bodey-Beranjtaltung auf der ATV. 
a und ein Sti-Schullaufen auf den Bis- 
kupitzer Höhen bilden. 


Sportlurſe der M8. Hemein⸗ 
ſchaft „Kraft durch Freude“ 


Montag: BR 

leiwitz: 20,80 Uhr: Schwimmen (nur für Männer), 
* En a AA Heydebreckſtraße 40 (1% RY 
= 0,80 RM.). 1 
19 Uhr: 100 Gymnaſtik und Spiele, 
rauen) Schule 11, Ellguth, Beethovenſtraße 32b, 
den. = 020 RM.), R 
Uhr: Leichtathletik, (Frauen un 
Männer), Hermann Göring⸗Real⸗Gymnaſtum, Co 
ſeler Straße 1, (2 Std. = 0,40 RM.). ‚a ia 
en: 20 Uhr: Allgem. Körperſchule, (Frauen 
9 Männer) Horſt⸗Weſſel⸗Real⸗Gymnaſtum, 

Oſtlandſtraße 9, (2 Std. = 0,20 RM.). 


Dienstag: Be 

Glelwig: 20 Uhr: Allgem. Körperſchule, (Frauen 

und Miner, Gewerbl. 3 Kreidel⸗ 

e 8, (2 Std. = 0,20 A 

2040 k Shwimmer, (Frauen), Bad 
Wilhelmshaus, Heydebreckſtraße 40 (115 Std. 
= 080 RM.), 
18 Uhr: Fröhl. Gymnaſtik und Spiele, 
(Frauen), Gewerbl. Berufsſchule, Kreidelſtr. 3, 
(2 Std. = 0,20 RM.), 
19,30 Uhr: Fröhl. Gymnaſtik und Spiele, 
Frauen), Marien-Lyzeum, Oborwallſtraße 21 
(2 Std. = 0,20 RM.) 


Männer), Hallenſchwimmbad, Hindenburgſtraße, 
1% Std. = 0,30 RM.), Anfänger, 
8 Uhr: Schwimmen, (Frauen und Männer), 
Hallenbad, Hindenburgſtraße (1 Std. 
0,80 RM.), y s 
20 Uhr: Reichsſportabzeichen / Leicht 
athletik (Frauen und Männer), Moltke⸗Turnhalle, 
Alte Kaſerne, (2 Std. = 040 RM.). 
Gindenburg: 19 uhr: Allgem. Körperſchule, (nur 
für Männer), Gewerbl. Berufsſchule, Kamilianer- 
platz, (2 Std. = 0,20 RM. 


20,30 Uhr: Fröhl. Gymnaſtik und Spiele, 
(Frauen), Gewerbl. Berufsſchule, Kamillianer⸗ 
platz, (2 Std. = 0,20 RM.). 


eu Mittwoch: 
witz: 20 Uhr: röhl. n 
251810 ( 1 Eichendorff⸗Oberlyzeum, Hin- 

denburgſtraße 22, (2 Std. = 0,20 AM 

19 Uhr: b 

(Frauen), Sosnitza, Saal bei Kondrot, (2 

= 0,20 RM.). a 
en: 20 Uhr: Fröhl. GHymnaſtik u tele, 
(Frauen), Mittelſchule, Breite Straße, (2 Std. 
= 0,20 RM. 


20 Uhr: SE 19 ymnaſtik (Frauen u. Männer), G 


, (2 Std. = 0,80 RM.) 
Sinden. 20 Uhr. 89 0 9 en (Frauen und 


Männer), Hallenſchwimmbad, Hindenburgſtraße 
. Stb. 0,0 RM.). 


k 


einmal auch in ihrer Srortart — der wichtigſten 


p ei find: Pro 
Ifeffor Biebe aa Univerfität), eos 
Krüger (Tierärztliche 

Ritter von Ni 


Alk Krone einen weiteren internationalen Bor- 


Bonner Europameiſter Adolf Heuſer und der 
Münchener Albert Leidmann zuſammen. 
mann verteidigte ſich äußerſt tapfer. Heuſer mußte 
fih. überraſchend mit einem Punktſieg 
obwohl er von der 5. R . 
Der Polniſche Leichtgewichtmeiſter Gorny verlor 
gegen Phil Nefzger, München, entſcheidend, da ſicht 
er in 

Aufgabe 


ab. Der neue Deutſche Fliegengewichtsmeiſter 
Ausböck, München, feierte einen ſicheren und 
verdienten Punktſieg über Schäfer, Dortmund. 


Ba 
erein gebils | 
ſchrieben hat "die Anna me in den DAB. ift 


* 2 li -jt 2 
Beuthen: 16,80 Uhr: Schwimmen (Frauen und 1 vollzogen, ſo daß die ſportliche Tätigkeit 


dem in der Friedrichſtraße eine gut eingerichtete 
Trainingsſtätte zur Verfi 


ſich auch einige bereits aktiv 1 5 Kämpfer 
aus der debt bee befinden. In 
mann ſt 


zur Seite, ſo daß man von f f 
— Max Sch, in hat die Genehmigung zur Füh⸗ d 
rung ſeines Namens erteilt — bald auch 
größeren Seffentlichkeit etwas hören wird. 


Gymnaſtik und 


Fröll. Gymnaſtik und . ae Es ſtehen dem Klub für Eishockey ⸗ 


Kunſtlauf 


Der Fahneneid 


Am 16. Dezember werden in allen deutſchenters. Alle Sportarten und die Turner ſchicken 
Hauen die Dlympia. Kandidaten in ihre „Rekruten des Olympia“ zur Vereidigung. 
feierlicher Weiſe verpflichtet. i z i 
{ i N ß Das ift das Wort, auf das wir gewartet haben: 
Am 16. Dezember wird, überall inf Rekruten. Denn die feierliche Handlung, der 
Deutſchland die 


wenn 


des Schwurs eine Feierlichkeit liegen, die] Manz die 
vielleicht noch erhabener ift als die glanzvolle Be- gung des jungen Soldaten verknüpfen. 
remonie unter der Sonne des Olympia. 

Wenn ſich die Hände erheben, werden die Her— terwerfung unter das Regiment einer ſtrengen 


zen erbeben, angepackt von der Gewalt einer un⸗ Diſziplin. Es ift die freudige Einreihung in die 


vergeßlichen, Stunde Die den Eid Iei- Schar derer, die ſich einer gewaltigen und 
ften, find noch nicht die letzte Leſe; vielfach noch erhabenen Idee hingeben. Dieſes Verzichten 
wird man ſie ſieben, bis zum Schluß die auf perſönliche Freiheiten und Annehmlichkeiten im 
Stärkſten und Beſten der Nation ge-] Dienſte der Nation. Denn die Olympiakömpfer 
funden ſind: die Olympiakämpfer des Dritten Deutſchlands werden als Soldaten des 
Reiches. Sports Kämpfer für den Ruhm des 
Die Kämpfer mit Florett, Säbel und Landes fein. sia 
Degen treten am 16. Dezember vor, und die Das, was die Anwärter auf die Dlympiatämp- 
harten Soldaten des Borens, Die maſſigen ferſchaft tun, iſt ein ſchlichtes und ernſtes Gelöb- 
Muskelmänner der olympiaſieggewohnten © e- nis zu ſportlicher Lebensführung und 
wichtheber und Ringer, die ſchlanken Ge zu eee | 
ſtalten der Kunſtſpringer und Schwim⸗ [arbeit. Unter der großen Zahl der im ganzen 
mer. Die Fuß ballſpieler, deren großes] Land Aufgerufenen wird nur ein kleiner Teil 
Ziel das Aufgehen der beſten 
in den Fluß der Gemeinſchaftsarbeit ift, die 
Handballſpieler und 
Ruderer. Die Leichtathleten, die uns endlich 


wirklich vertreten. Doch wird der Schauer der 


1936 dabei fein werden oder nicht. Und fie werden 
auch t ; in ihrem Leben nicht die Weihe der Stunde ber- 
des Olhmpia — goldene Medaillen bringen ſollen, geſſen, wie kein Soldat die Stunde des Fahnen- 
und die Vertreter der Sportarten des Win“ eides vergißt. A 


Hochſchullehrer Nachſpiel zu den Gleiwitzer Borfällen 


erwerben SA.⸗Sportabzeichen Die Unſportlichkeiten auf dem Reichsbahnſport⸗ 
Peihaminifter Ruſt überreichte einigen füh- [PB in Gleiwitz am letzten Sonntag haben den 


renden Profeſſoren der Berliner Hochſchulen das Spielern Karl Noglik und Franz Hirſchel 

von ihnen auf Grund der e Sarnen ea 

erworbene SA. Sportabzeichen. 

unterſtrich in feiner Anſprache die Be eutung des 

— Einſatzes der Hochſchu 
* 


(beide Reichsbahn) 3 Monate Spielaus ſchluß 


Miniſter ſeingebracht. Ebenfalls erhielt die Bezirksklaſſen⸗ 


‚für die töre 
amen des Profeſſoren, wa rnung. i 


pas EU eee armas 


ie das SA. 


Pro- S 


Ende (ed. 


t dr tmann (Univerſität), Dr Pupp 


Heuſer hoher Punktſieger 


Der Bayernring führte im Münchener 


ampfabend durch. Im Hauptkampf trafen der 


begnügen, 
Runde ab überlegen war. 


ichten. 


Ruch Bismarckhütte ſpielt nicht in Ratibor 
Obwohl Ratibor 03 alle Devi ierigkei 
beſeitigt hatte, hat der olie weer 


l e bon Gründen 
das für den Sonntag in Ratibor an ah Spiel 


Ratibor beſtreitet am Sonntag mit 
ſeiner vollen ran eel ein Freundſchaftsſpiel 
gegen den Bezirksklaſſenverein von Oſtrog 19. 


Oſtoberſchleſiens Mannſchaft für den Bor- 
Länderkampf 


der 5. Runde wegen einer Ver etzung zur 
gezwungen wurde. Schleinkofer 
diug den Stuttgarter Rothenberger knapp nach 
unkten, und mit dem gleichen . S fertigte 


ing den Saarbrückener Lauer über 6 Runden 


Ein neuer Voxklub in Breslau 


Unter dem Namen „Boxklub Schmeling 
hat ſich in Breslau ein neuer 
ich ganz dem Boxſport ber- 


ehr ſchnell in Fluß kommen wird. Der Verein, für Oſtoberſchleſien 1 Mannſchaft bekannt 


elgrün, A 
bati, Bialas, ER ei 

Kurka, Uherek. 

Winnipeg Monarchs — Streatham 1:0 

Einen prächtigen Bann ER üd į Qon” 


gung teht, hat einen 


i 
uten Stamm begeiſterter Anhänger, unter denen 


aul Herr⸗ 
erein ein erfahrener Trainer 
dem BC. Schmeling 


n steht dem 


don onar A oe t 
be erite Nie 
derlage hinnehmen mußte. Nur 1:0 (0:0, 1:0, 0:0) 


in der 


Neue Eisſportſtütten in Breslau 


iele 20 Mitglieder jur Verfügung. 
Verhand 


ion ausgetragen werden folen, 

Gelände ee oE: Eisſportſtätte errichten und 

ier mit feiner Augend-Eishodey-Abteilung und 
Abteilung den Eisſport pflegen. 


Olympia ⸗Kandidatenſ ſich am zu Beste 1 

pflichtet werd ii di Augenblid| von Aachen bis Beuthen und von Mie ji - 
e e ie Dlympia-Anwärter unterwerfen, be · 
ſchwört Gedanken herauf, die fih mit der Vereidi- 


Es ift der gleiche Gedanke der feierlichen Un- 


Trainings -M 


rſönlichen Leiſtung] Deutſchland im edelſten Wettſtreit der Nationen. 


die Heerſchar der Verpflichtung über alle hinwehen, ob fie b 


mannſchaft von Reichsbahn Gleiwitz eine Ver⸗ 


einem Freundſchaftstrefſen fi K 


9:7⸗Sieg 
der Friedenshütter Boxer 


Der Beuthener Kraftſportklub . 06 hatte im 
Beuthener Schützenhaus die Boxſtaffel des Bo x- 
klubs Friedenshütte zu Gaſte. Die 
Säfte ſiegten mit 9:7. Allerdings mußten die 
Beuthener einige ihrer beſten Boxer erſetzen. So 
fehlten Denda, Zinke und Schlegel. Die Friedens- 
hütter mußten auf Kowatzli verzichten. (Merk- 


Tage des Kampfes verletzt wurden, ſonſt hätte 
man doch die Preſſe rechtzeitig von der Pro- 
grammänderung in Kenntnis geſetzt!) Wohl 
prangen dafür die beiden ehemals fo giten Ge 
brüder Krautwurſt ein, die aber nach ihrer 
langen, faſt einjährigen Ruhepauſe keinen voll⸗ 
wertigen Erſatz bildeten. Die Friedenshütter 
machten einen guten Eindruck. Leider muß man 
an dieſem Abend die Organiſation tadeln. 
Die Kämpfe wickelten ſich ſehr ſchleppend ab und 
zogen ſich weit bis zur Mitternacht hin. 

Nach zwei Einleitungskämpfen ſtanden ſich im 
erſten Mannſchaftskampf im Bantamgewicht 
ro ß, Beuthen, und Sudan II Friedenshütte, 
gegenüber. Der Beuthener wurde Punktſieger. 
Einen ſchönen Kampf bekam man im Fliegen. 
gewicht zwiſchen dem Beuthener Dziubinſki und 
dem Friedenshütter Krafczyk IT zu ſehen. Dzi u⸗ 
inſki gewann ebenenfalls nach Punkten. Im 
Leichtgewicht wurde der für Beuthen wieder 
kämpfende Krauwurſt II bei ſeinem Erſchei⸗ 
nen ſtark gefeiert, wurde aber knapp von 
\ 0 Im Weltergewicht mußte 
der Kampf zwiſchen dem Beuthener Zurek und dem 
Friedenshütter Pandera in der zweiten Runde 
abgebrochen werden, da fih der Beuthener per- 
letzt hatte und aufgeben mußte, ſodaß der Gaſt zu 
einem billigen Erfolge kam. Im Mittelgewicht 
ſtand dem Beuthener Kucharſki an Stelle von 
Kowatzki, Friedenshütte, der demnächſt den Län⸗ 
derkampf in der oſtoberſchleſiſchen Mannſchaft 
gegen Weſtoberſchleſien beſtreitet, und aus dieſem 
Grunde von ſeinem Verbande Startverbot hatte, 


Bieda vom Bozklub Schwientochlowitz gegen« 


über. Der Gaſt, der ſehr unrein kämpfte, lag dem 
Beuthener gar nicht und nur durch einen guten 
Endſpurt holte der Beuthener zum Schlu noch 
ein Unentſchieden heraus. Auch der nächſte ampf 
im Weltergewicht inii dem Beuthener 

rautwurſt 1 und acioſchek nahm 
einen a Ausgang. Ein erbittertes 
Treffen gab es in den über ak 6 Runden 
führenden Federgewichtstreffen zwiſchen dem Bens 
thener Bogattka und dem Friedenshütter Kraf⸗ 
cayt 1 Der Gaſt war wohl ber befte ſeiner 

annſchaft und erhielt einen Punktſieg zugeſpro⸗ 
chen. Im Schlußkampf des Abends im Halb- 
ſchwergewicht hatte es der Beuthener Zolondek 
in der Hand, den Geſamtkampf durch einen Punkt⸗ 
ſieg unentſchieden zu geſtalten. Aber durch ſein 
unentſchloſſenes Boxen vermochte er gegen Paj- 


fet, Fridenshütte, nur ein Unentſchieden heraus⸗ 


zuholen, ſodaß ſich ſeine Mannſchaft im Geſamt · 
ergebnis den Friedenshüttern diesmal knapp mit 
9.7 geſchlagen bekennen mußte. 81 erwähnen 
bliebe noch die gute Leiſtung von Siegmund 
als Ringrichter. 


EEC 
Im Reiche 


Fußball: Faſt in allen Teilen des Reiches wird 
weiter um die Punkte gekämpft. 


Turnen: Die Auswa lmannſchaften von Stutt- 
gart, München und Mannheim treffen in der 
württembergiſchen Hauptſtadt in 
einem Drei⸗Städte⸗Kampf zuſammen. 


Boxen: Auf ihrer Reiſe durchs Saargebiet” 


geht die Deutſchland⸗ Staffel, die hauptſä ich aus 


weſt⸗ und ſüddeutſchen Amateuren zuſammengeſetzt 


iſt, am Sonnabend abend in Saarlouis in den 


Ring. 

Die beiden Erſten der deutſchen 
r G. von Cramm und Heinrich 
vertreten e Berlin beim 
lubkampf mit den Üblenhorſter Klippern in der 

Hamburger Tennishalle. 
Eisſport: Mit dem zum Eurgpa-Turnier zäh. 
ben o Pint zwiſchen dem SC. 3 i 


miſch-Partenkirchen in Betrieb 

Berliner Sportpalaſt N da 
Berliner Schli 

ey Canadians aus London. 


würdig, daß ſo viele Kämpfer ausgerechnet am 


Aus drei mach' eins 3 
Span Atom Ilme Auflöſungen 


Made Lohe 3d 
Und Liver Sam Kreuzwort 
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ir: Abel 
$ Bede Rain pes mar, 6. Karbol, 7. Tanz, 8. Aſt, 9. Raa, 


.... Rh Emin Landa 14. Sturm, 16. Edwin, 17. Seide, 19. Che, A. Ahr, 
Jedes Wort iſt um einen Buchſtaben zu kürzen. Als. 
dann ergeben die zuſammengeſtellten Reſte jeder Zeile 


ein bekanntes Hauptwort. Die Anfangslettern der zu Silbenrätſel 
bildenden elf Wörter nennen einen großen deutſchen] 1. Wiesbaden, 2. Andrejew, 3. Cholera, 4. Stockfiſch, 
Schauſpieler. 5. Elbrus, 6. Drache, 7. Utopie, 8. Fronleichnam, 9. Clet 
J Moſaik troſkop, 10. Iſonzo, 11. Hannover, 12. Eisgrau, 18. Ters 
mite, 14. Deneb, 15. Eſche. 16. Reiher, 17. Deſſau, 


18. Eugen, 19. Türkis, 20. Salpeter, Al. Charade, 2. Cre 

pel, 28. Narretei, 24. Eiſenach, 25. Chemie, 28. Engadin. 
Wachſe, du Freiheit der deutſchen Eichen, wachſe 

empor über unſre Leichen.“ (Th. Kö In er.) 


Beſuchskarte 
Ehrenbreitſtein 


Inſchrift 
Armut ſchaendet nicht 


Bilder⸗Rätſel 
Ordnung regiert die Welt 


Humor 


Waagere 


tis neues ſeidenes Kleid?“ 

Bübchen (begeiitert): „Prachtvoll!“ 

Mutter: „Und nun denke mal, alle dieſe 
Seide ſtammt von einem armen Wurm.“ 


1. Wochentag, 12, Rinne, 15. erbau, 16, Fluß zum 9. Geiſtlicher, 10. ed „ 18. et, 14, Ton. 
| Nedar, 1 Wan ſurfe. (ch = 1 Dughan ouh Dame 


Silbenrätſel 


Aus den 57 Silben: 


cht: 1. Drameneinteilung, 3. Hauptſtadt“ Senkrecht: 2. Eingeweide, 8, bibli Koni 
von Kuba, 5, Flomort, 6. Klagelout, . Frauenname, 4. See in Tirol, 7, See 8. Fiat zur Donan, . LH : Mutter: „Sag' Bübchen, wie gefällt dir Mut⸗ 


Aus den 18 Teilen des beigegebenen Rechtecks, das 
vor dem Zerſchneiden auf Kartonpappe zu kleben iſt, 


Bübchen: „Von Papi?“ 
* 


Der Beſuch 


ſoll 
al — bak — be — bel — brok — chen — däum die vorſtehende Figur ausgelegt werden. (Es darf kein 
— del — bol — dus — e — e en — en — Teilchen übrigbleiben.) 


e ED na ERTL | Suchbild 


Als Biſchof Philips Brooks in Boſton, 
Amerikas berühmteſter Kanzelredner, gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts, nach einer ſchweren 


lo — la — K — lied — ling — lum — mo 


mund — na — ne — ni — ni — m — ni : 16 re > Krankheit auf dem Wege der Beſſerung war, 
F 8 17 I m ſprach ein wegen jeiner Kirchenfeindlichkeit bes 
75 * s 9 18 ' kannter Politiker in feinem Hauſe vor und war 
i miou aeaaea i ſüberraſcht, nicht abgewieſen zu werden wie alle 
bilde man 18 Wörter, deren Anfangs. und Endbuch⸗ 0 : 
n, beide von oben ten „ ein anderen Beſucher bisher. 
ſpruch ergeben. 1 gy 15 3 der Baflerverfänfer „Warum empfangen Sie gerade mich, wäh- 


rend Sie jelbit re beſten Freunde, wie man 
mir ſagte, dieſer Ehre nicht für würdig hielten?“ 
fragte er. 

Lächelnd antwortete der Biſchof: „Vielleicht 


8 Ein orientaliſcher Waſſerverkäufer machte fo 
e tät, Sternen ber Fabel „ Oper Neklametris: Er verkauft fein Trintwafjer Titerweile und 
von Glotow, 6. Berg im Oberharz), 7, weiblicher Por. [dar von 1 bis 120 iter halbe Biter vertouft er n 
name, 8. Interpunkkionszeſchen, 9. Stadt in Thürin. Er verſpricht demjenigen 120 Liter gratis, der ihm fagen 
„ 10. Strom in Indien, 11. Erdteil, 12. Märchen. kann, welche fünf Maße er zur Verfügung Haben muß, WE ; a A 2 
ur, 18, Drama von Goethe, 14. Militärſtandort, 15, um jedes gewünſchte Quantum auf einmal abgeben zu iſt dies die letzte Gelegenheit, Sie zu ſehen, wäh⸗ 
in können. rend ich meine Freunde im Himmel 


antage: „ 16. Opernkomponiſt, 17. Stadt 
Ei II. ez y iche Staat. (ft a” Duaod) s Nun, welche Maße muß er wohl haben? Wo iſt der Treiber? wiederſehen werde.“ 
Ja, fie wijfen beide, daß Kehlbaum über diefe 


Abſage nur froh ſein wird. Trotzdem ſagte 
Wendla: „Er wird das ſehr bedauern!“ 


f 


Stimme deines Herzens“. bätte fie vielleicht ne- 

jagt, „alles andere muß eines Tages zuſammen⸗ 

7 7 En allen und zeigen, daß es nur hohles Gebäude 

t r a 2 n l e m e U n t war.“ Aber Vater, der hätte geſagt: „Steh 

' R | 5 Erg 0 we E 1 
eee eee rich nicht „ein. Versprechen. u einmal ge.] Der Sonnabend kommt und mit ihm fünf 
ben haft!" Ja, hatte fie denn überhaupt ein] Berliner Autos, die durchs n oftor 
3 


e 
Verſorechen gegeben? fahren. Statthalter Pott muß raſch vom Mittel- 


3 Roman von Angela von Britzen „Mein giter alter Neſtor. was ſoll ich denn damm heruntergehen, um Platz zu machen. 

2.08 $ nur tun?“ Ach Neſtor, ihn peiniaten die Fliegen, Ordentlich forſch ſieht das aus, wie ſie alle mit 
Aber Wee bir nicht eben geſagt —“ und erſt einen einzigen Rehbock auf die Decke aber er wagte kaum den Kopf zu bewegen, weil Schwung bei der Rampe vorfahren. Chauffeur 
Das Mäd ngeiäht wird ernſt und abweiſend.] legte!” x ; ne Herrin fo hilflos gegen feinen ſchlanken Knitz hat es natürlich am eleganteſten heraus. 
Im ben grauen Augen zieht fih irgend etwas zu „Sie verſtehen nicht viel von Jagd, Vetter? ] Hals gepreßt lag. Sieben Herren ſteigen aus und eine piekfeine 
fammen. Sie nickt bedeutungsvoll mit dem Kopf] Wer hält denn die Sapbseitung, die der Poſtbote] Und der andere, der kaum wagte, fih zu be⸗] Dame, die fidh auf Jägerin frifiert hat. Das 

und antwortet nachdenklich: „Eben geſagt! Aber] bier immer mitbringt?“ wegen, das war Hauke, der die Eckenmäher be-|ijt die Schweſter vom Herrn Direktor. 
weißt du, Heimat iſt verſchwiegen, man kann fie Hauke ſchüttelt ungeduldig den Kopf: „Ach, na aufſichtigen wollte und dabei ein paar Schritte Wilhelm bat trotz aller Arbeit Zeit genug, 
nicht in Worte nehmen. ja, ich wollte ein bißchen lernen, aber das iſt doch 7755 Wald heranging, um nachzuſehen, wie es einen beſonderen Blick auf dieſe Dame zu wer⸗ 
i i ies Jahr mit den wilden Himbeeren wäre. fen. Und ihm ſcheint, fie macht kein anderes 


Danach dreht fie fih langſam weg. Es liegt alles Theorie. Das richtige Weidwerk muß im 
a l in dieſer Bewegung. SRS jr ke h mon mb m Eßer i an 5 = Da Hamb men 88 wie neun z ein 
an icht das nicht. Er hö das] groß geworden fein. abe in Eſſen immer ann mit kräftigen Armen, die hier doch gar 
e 95 e re dete Schießen auf den Kleinkaliberſtänden 3 nicht helfen konnten. Und mit einem Herzen, 
nichts vom Land.“ das klappte ja ganz ordentlich. Aber das Schießen das hier nicht helfen durfte. 

Er gebt halb hinter ibr: „Aber dein Vetter] macht doch den Jäger nicht aus. n Er wußte, daß Wendla ihn haſſen würde, wenn 
Hauke, der verſtehr etwas vom Land, nicht wahr?“ 10 ZH, pik ipon wicher 1 3 er ſie erführe, daß er ſie belauſcht hatte. 

Es mwar leije geſagt, und er weiß nicht, ob fangen. das ihr all dieſe Wochen über jo quälen Oh, er wünſchte ſich nach Eſſen zurück zu 
Wendla es gehört bat, oder ob es der Sommer- war und jede Unbefangenheit nahm. So, da iſt den dees 1 Maschinen, weit fort von 
wind gnädia mit forttrug, ehe dies er Wort] nun einer, der jhon fo viel vom Weidwerk vers dieſem ſtillen Stückchen Land, das ſo viel un⸗ 
e erreichte. Sie geht rubia weiter und hat ihren Ñebt, daß er beſcheiden ift und vor dem Wild Ebr⸗ſ ſagbar Hartes anitatt heimatlichen Friedens für 


lick geradeaus auf das Dorf gerichtet. zu dem] furcht hat. : 1 ER 
die voller inei werden Schweigend ſieht fie zu ihrem Vetter hinüber. piel di $ ild in S 
en Fuber hi N 3 Cr bli t mit, gef entem Gefi t Dor 0 Sin um 5 —.— * rührend junge Bild in Sommer und 
> ibt zu verſtehen, er ein tele u * 3 8 : f 
Hauke ſietzt in ſeinem Büro über den Büchern. i fände. f Seither wird es ihm auch zuviel, feiner Ru- 
Er bat dieſe Arbeit nicht gern, aber er ift ſtolz Der erite Beamte von Bornwege ift ſeinem fine zu begegnen, ſachliche Worte über die Wirt- 
darauf, daß fie ihm übertragen wurde, und er er. Chef in letzter Zeit merklich aus dem Wege ge- ſchaft mit ihr zu tauſchen und ihr unbefangen 
ledigt ſie mit großer Gewiſſenhaftigkeit. gan en. Sobald ſich Wendla irgendwo beim] in die Augen zu ſehen. Nein, Hauke kann auch 
Wendla kommt im Reitanzug herein: Hauke] Mähen, beim Aufhocken oder zwiſchen den Ernte ⸗ nicht alles, man ſoll nicht zu viel von ihm ver⸗ 
ringt auf, läßt aber feine Augen kaum von den] wagen ſehen ließ, kriegte Hauke lange Hacken und langen. i < ? 
irtihaftsbüchern und Berechnungen. verſchwand hinter der nächſten Bodenwelle. = fergen le aiek a E ide Ber- 
„Di i 5 Sie hat ihn ſehr felten ſprechen können und wandten, und ſpüren, daß eine Fremdheit zwi- 
ß! f ,,, iR, Bab Da irgendeine Hber, Die iren 
arbeitet?” in der Cefretärftube aufjuchen, wenn fie etwas naturgemäßen Lauf gehen wollte, abgeſchnürt 
„Jawohl, Kuſine.“ von ihm will. Sie findet, daß fie dieſe kühle Ab- wurde. aren ihre Großväter nicht Brüder? 
„Ja, und das Dumme ijt, am nächſten Sonn- lehnung des Vetters nicht verdient hat. Wie kann] Könnten fig nicht miteinander fein wie fröhliche 
abend brauche ich einige Leute.“ fie wiſſen, daß dieſer Grund ein ganz feſtes Bild] Geſchwiſter? Aber nein, das können ſie nicht. 
Gaute ſteht immer noch mit geſenktem Kopf] war, das fih Hauke eingegraben hat? Ein Er] Wendla fängt etwas unſicher an: „Ich ſollte 


Geſicht als Knitz damals im November, als er 
zum erſten Male vor dem Bornweger Herren- 
haus hielt. Dieſe hier würde bei den Kaker⸗ 
latſchen auf dem Küchentiſch ein noch ekligeres 
Geſicht ziehen als der Chauffeur. 

Sie würde aber wohl gar nicht erſt in die 
Küche gehen. Knitz hingegen hat nichts Eiligeres 
zu tun, als im Eiltempo, ja beinah ohne Würde, 
den Flur entlang in die Küche zu ſtürmen und 
eine gewiſſe Grete beim Abwaſchen von hinter⸗ 
rücks zu umarmen. 

„Huch, verfluchter Kierl!“ jucht Grete auf, iſt 
aber dann doch ganz einverſtanden und gibt ſich 
der erſten Begrüßung mit Eifer hin. Bis Wil- 
ür in die Küche kommt und den langen Kuß 
tört. 

Grete hat ſich immer noch nicht daran gewöhnt, 
daß ſie ſich als eine Perſon, mit der Herr Knitz 
aus Berlin ſich ernſthaft abgibt, vornehmer be⸗ 
nehmen müßte. Sie iſt laut und wenn er mit 
diskreter Handbewegung bittet: „Reſerviert, lieb⸗ 
ſtes Kind“, dann lacht ſie nur noch dreiſter und 
fragt ihn jedesmal, was „reſerviert“ eigentlich 
wäre. Knitz gibt ſich mit der Erklärung ſolcher 
banalen Wörten gar nicht erſt ab. 

Jetzt zieht ihm Grete einen großen, weißen 
Umſchlag aus der Taſche. „Wat is dat?“ 


ihn bereitgehalten hatte. Dies hier aber war zu 


und ſpielt mit der Hand unrubig auf demjlebnis, das er für fih ganz alleine hat? Ihnen noch von meinem Verlobten ausrichten, ſcht!“ Kni i ine 2 ; 
Schreibtiſch herum: ir können fie ſchlecht in! Auch Wendla glaubte, dies Erlebnis ganaf ob Sie am Sonnabend fein Gaſt bei der Jagd en nuwahrſcheiglicze Sen een Fingers 


zieht er dann behutſam ein Paket ſchön bedruck⸗ 
ter, weißer Karten aus dem Brief hervor. Grete 
prallt zurück, als fie jo viel Feinheit lieit — es 
ſind die Verlobungsanzeigen von ihrem gnädigen 
Fräulein und dem Herrn Direktor. 

Knitz, mit Vornamen Guſtav, lächelt viel 
verſprechend: „Gretchen, mein Süßes, wie wäre 
es mit einer Doppelhochzeit?“ 

„Mit wat vörn Ding?“ 

„Weißt du nicht, was eine Doppelhochzeit iſt? 
Wir laſſen uns am ſelben Tage trauen.“ 


(Fortſetzung folgt.) A 


ber eee pp TE PA allein pi hanen, als fie pamali Neſtor penap fein wollen?“ 
„Aber a3 ilft nichts, mein rlobter -mö hte] gegen einen braunen, glänzen en a iel. i i öchel a i iſch⸗ 
gern eine Wildiagd geben, und da brauche ich] Ningsum war Wald und Sonne, aber Ten Troſt. E abap ester e e n egth 0 
einige Mann. um das Holz durchzudrücken.. Da ſtand fie nun hatte Heimweh in der Heimat das nicht ſelbſt?“ Rule 
Hauke runzelt nachdenklich die Stirn:] und drehte ihre Stirn von rechts nach links an D N iſten ſie Jg beib 
b ⸗Wildiagd?“ idem Pferdehals, 5 ſie unbewußt murmelte: 415 Frage. Sc legt 050 te go: 
Be „Ja, nicht wahr?“ jagt Wendla kleinmütig. „Mein guter, alter Neitor, was ſoll ich denn nur] genung Aber, Wenda anworet noßdem ruhig: 
Gerade in dieſer heimlichen Zeit des Feiſt⸗ tun?“ „Er hatte leider nicht mehr, die Zeit, Ihnen eine 
birſches. Aber mein Verlobter kann zu keiner Ja, da fehlten Vater und Mutter. Aber was] Einladungskarte zu ſchicken. 8 
anderen Zeit, und feine Gäſte auch nicht.“ ei die auch raten tollen? Mutter ift idon iof „Ich muß trotzdem dankend ablehnen“, Hauke 
and derſtebe ja nicht viel vom Weidwerk“. lange tot — zwar nähert man ſich ihr wieder. ie verbeugt fih förmlich. „denn ich möchte erſt ein 
To ag uke taktvoll. „Schließlich warum mehr man ſelbſt in ein Frauenſchickſal hinein- ſanber geſchulter und richtiger Jäger fein, ehe 
mal. il t auf einen Feiſthirſch drücken? Zu-| wählt, aber fie ift doch weit über han Sternen. ich es mir erlauben darf, die Büchſe auf ſo ein 
in man eine Jagd teuer gepachtet hat! und man kann fie nicht befragen. „Hör auf diel edles Wild anzuſchlagen. 


Die Ehrijibaumkerze 


Ein wöchſern Kleid umhüllt den Docht, 
an dem das Flämmlein zuckend pocht. 


Was wär' der Docht ein karger Wicht, 
ernährte ihn ſein Wachsleib nicht. 

Was wär' das Wachs ein tot Gemeng, 
wenn nicht am Docht die Flamme ſäng'. 


Von wannen kommt das Flämmlein her? 
Von Irgendwo und Ungefähr. 


Und was aus Docht und Wachs ſich miſcht, 
verzehrt's zerflackert und erliſcht. 


N Wohin? Schwarz füllt das Tal die Nacht 
j Blick auf: ein Kinderauge lacht. 8 


wiglaß, ` 5 
Geichenke aus dem 
Reich der Technik 


Das Grammophon als Volks- 
empfänger 


Der Volksempfänger kann in Verbin⸗ 
dung mit einem Plattenſpielwerk und einem elet- fN 
triſchen Tonabnehmer zur Wiedergabe von 
Schallplatten verwendet werden. Man 
ſchraubt die Rückwand des Volksempfängers los 
— wobei man erft den Stecker aus der Doſe ziehen 
muß — und ſchließt die Elektroſchalldoſe mit Hilfe 
eines Zwiſchenſockels an, der auf die Steckerſtifte]“ 
der herausgezogenen Röhre aufgeſchoben wird. 
Mit dieſem Zwiſchenſockel wird der Strom von 
der Schalldoſe zum Gitter und zur Kathode der 
Röhre geleitet. Man kann ſolche Zwiſchenſockel 
fertig kaufen und hat auch die Möglichkeit, ihn 
mit einer feſt am Apparatgehäuſe anzubringenden 
Steckdoſe einzuhandeln. Will man ſich keinen 
Zwiſchenſockel eigens anſchaffen, dann genügt es, 
wenn man den einen Draht um den Gitterſtecker 
der Röhre, den anderen um den Kathodenſtecker in 
der Mitte der Röhre herumwickelt. Unentbehrlich] g 
erſcheint aber ein Lautſtärkeregler, der] YA 
dazwiſchen geſchaltet werden muß; denn nur durch 
Zufall gibt der Tonabnehmer gerade ſopiel Span⸗ 
nung ab, daß Verſtärker und Lautſprecher verzer⸗ 
rungsfrei arbeiten. 


Die verlungbare Schere 


Bislang pflegte die Hausfrau ſt u mp ge · 
wordene Scheren immer aufs neue ſchleifen 
u laffen, ohne aber im allgemeinen ſpäterhin mit Æ 
em Erfolge dieſes Schleifens ganz zufrieden zu 
ſein. Im Hinblick darauf iſt kürzlich eine neue 
Schere herausgebracht worden, die aus wechſel⸗ 
bare Schneiden beſitzt, und zwar dergeſtalt, 
daß mühelos die alten Schneideblätter gegen neue 
und ſcharfe ausgewechſelt werden können. Es ift 
dafür geſorgt, daß die neuen Schneiden im Preiſe 
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der Dauersicherung gelöst 


triſche Anlagen hat die Technik feit länge- 
rer Zeit immer wieder beſchäftigt. Bislang kannte 


nicht höher liegen, als im allgemeinen als Vergü⸗ man jedoch außer den einfachen Sicherungen nur 
tung für das Schleifen gefordert wird. h. ſolche, die durch Verſetzung eines Stöpſels fünf- 


Das Problem öfter. In den Vereinigten Staaten iſt nunmehr 
hi der, Dauerſicherung endgültig g 
Das Problem der Dauerſicherung für efet- en Es handelt ſich hierbei um 


ches Schütteln auch na 
dem Durchbrennen immer wieder zum Gebrauche 
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nach 


Kann man 
Geſchenke zurückfordern? 


Weihnachtsgeſchenk und Kündigung. 
Der grobe Undanksparagraph. 


Es iſt zwar eine ſehr wenig ſympathiſche 
Frage, ob man Geſchenke wieder Here 
ausnehmen kann, aber ſie wird manchmal 
gerade zum Weihnachts feſt akut. Immer 
wieder kommt es vor, daß jemand, nachdem er 
einen anderen gerade beſonders freigiebig be⸗ 
ſchenkt hat, erfahren muß, daß ſich der Beſchenkte 
im höchſten Grade lieblos und undank⸗ 
bar gegen ihn benimmt. 

Auch die Hausfrau, die ihre Hausange⸗ 
ſtellte zu Weihnachten reichlich beſchenkt hat, 
muß es manchmal erleben, daß der vergnügten 
Annahme der Geſchenke unterm Weihnachtsbaum 
am nächſten zuläſſigen Termin die Kündigung 
folgt. Die Hausfrau iſt über ein ſolches Be⸗ 
nehmen empört und möchte gern wiſſen, ob fie 
nun das Geſchenk zurückfordern kann. das fie 
beſtimmt nicht ſo reichlich gegeben hätte, wenn 
ſie von dem verborgenen Kündigungsplan Kennt⸗ 
nis gehabt hätte. 

Das Geſetzbuch bietet in beſtimmten Fällen 
die Nek . f acer e 
bon einmal gemachten Geſchenken. dann nämlich, 
wenn der Beſchenkte ſich dem Schenker gegenüber 
eines groben Undanks ſchuldig gemacht hat. 
Dasſelbe gilt, wenn nicht der Schenker, ſondern 
ein naher Angehöriger von ihm durch den Be⸗ 
ſchenkten betroffen wird. Wann hat ſich nun 
jemand des groben Undanks ſchuldig gemacht? 
Um allen Mißverſtändniſſen bei der Auslegung 
aus dem Wege zu gehen, beantwortet das Geſetz 
die Frage ſelber: nur eine „ſchwere Verfehlung“ 
gegen den Schenker oder ſeine Angehörigen wird 
als Zeichen groben Undanks aufgefaßt. 

Damit aber erledigt ſich auch ſchon die Frage 
der Hausfrau ob fie von ihrem Mädchen, das un- 
erwartet nach Weihnachten kündigt, die Ge- 
ſchenke zuücknehmen kann. So wenig ſchön das 
Verhalten einer Angeſtellten in ſolchem Fall 
auch ſein mag. als ſchwere Verfehlung gegen 
die Hausfrau wird man es kaum anſehen 
können. Daher find, von Ausnahmefällen ab- 
geſehen, alle Bemühungen, über den „Groben 
Undank“-Paragraphen zur Rückgabe der Ge 
ſchenke zu kommen, ausſichtslos. Man 
muß im Gegenteil den Hausfrauen raten, der- 
artige Verſuche zu unterlaſſen, und vor allem 
keine Gewalt anzuwenden. denn wenn ſie 
etwa verſuchten. die Geſchenke zwangsweise 
zurückzunehmen, machen ſie ſich ſogar eines 


fähig gemacht werden kann. Das Queckſilber,[Eigentumsvergehens ſchuldig. 
das in dieſer Sicherung enthalten iſt, kehrt bei * un e 
kräftigem Schütteln aus einem Nebenraum, in] Wege gehen, ſich andererſeits aber auch vor plöß⸗ 
den es getrieben worden iſt, wieder zurück und 1 : 
VV 
weuem. BVerſuchsweiſe fol eine einzige ſolche zugeben ift wenn innerhalb einer deſtimmten 
Sicherung bereits tauſendmal wieder ge⸗ Zeit die Angeſtellte ohne wichtigen Grund von 
brauchsfertig gemacht worden ſein. 


Wer derartigen Unannehmlichkeiten aus dem 


lichen Kündigungen nach der Geſchenkzeit ſchüt⸗ 


ihrem Kündigungsrecht Gebrauch macht. 


wenn die Weihnachtsglocken läuten 


sollte Ihre neue Radio-Anlage betriebsfertig sein. Europas schönste Musik wird Sie in Ihrem Heim erfr 
... Immer aber zum Fachmann Radio-Jliner, Sie finden dort alle guten Geräte auch den beliebten Volksempfänger V. E. 301, Anzahlung 
nur 7.25 Mk. und monatliche Raten 4.40 Mk. Radio-JIlners vorbildlicher Kundendienst aber bi 
nur das bestgeführte große Fachgeschäft bieten kann. — Also, heute nachmittag oder morgen! 


RADIO- JSLLNER, Gieiwitz, Telefon 3877 


euen u. die Feiertage werden wirkliche Festtage sein. 


etet Ihnen die Gewähr für alle Vorteile, die Ihnen 


Niederwallstraße 3, gegenüber Hauptpost 


Die höchlte 
Zeit ift es — 
zum Einkauf 


Ihrer Weihnachts Gelchenke! 


Kommen Sie zu uns, Sie finden alles, was Sie 
für den Weihnachtstisch brauchen an: 


Jui ho loro 
zu bekannt billigen Preisen und in größter Auswahl 
Heute geöffnet! 


0 Wechselmann 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 57, Sno: 


Raetsch-Jam.Rum-Verschnitt 


ein wirklicher Genuß! 
¼ Fl. 5400 4500 400 3800 
5.40 3.40 3.— 2.60 


Nicht nur die Vol. %, sondern das Aroma des Rums sind für 
die Feinheit maßgebend. a 
J Fl. 10 n 
inbrand-Ve 2.50 | Wünschelburger . 1.80 
= „ 5 ee 2.50 dito rian 2.30 
Weinbrand Raetsch . . . „3.30 | Melde-Korn . . . . 2.10 
„  Scharlachberg . . 3.30 | Hennig-Crem . . . 2.50 


30% Steigerwald-Liköre 950 Rückforth-Liköre 


wie: Blutorange, Kümmel, Halb und Halb, Karthäuser, 
Alpenkräuter, Curacao, Curacao, Kümmel, 
Prünelle, Cherry Brandy, Cherry Brandy, 


Ingber, Cacao Kräuterlikör, 
A Origina flasche 2.75 /-Liter-Flasche nur 05 


Ca. 20 verschiedene Sorten Weinbrände. 
Qualitäts-Liköre von Gilka, Rückforth, Danziger Lachs. 


Schaumweine von Henkel, Matheus Müller, 
Schöneberger, Grempler und Hoehl. 
Preiswertige Mosel-, Rhein-, Rot- und Südweine, 


Zur Glühweinbereitung vom fal, Montagne-Rotwein tr. 1. 10 


Karl Freitag r.n rsen, Gleiwitz 


Turmstraße 4/6 / Telefon 2145 


VCC 


Zum Weihnachtsfeſte das Beſte! 


Für den Festkuchen: 

Deutſche feine Molterei-Buttet - e.e... Ein 
Duca-Konjum-Margarine (ſolange der Vorrat reicht) .. per 0,63 
Kalſer⸗Auszugmehlla Barvulver, Vanille zucker 


griffig und glatt p. Pfd. 9.19 
Weizenmehl 000 . . p. Pfd. 0.16 aor y ge A 1-Pf.-Bofe 0.38 
„ 2-Pf.-Dofe 0.70 


ee Sa 

tan . 0. m 2 

chöne Bittonen er ASt. 0.10 | Epeiſeſprup in kabeln, tntalt aso l. 0,82 

rn Puderzucker, Kunſthonig f. Qualit. p. Pfd. 0.38 
ir die Kaffee-Tafel: 

Hanſa⸗Röſt⸗Kaffee (ſolange der Vorrat reicht) ¼ Pfd. 0.49, 0.60, 0.75 
bekannte gute Qualitäten 
Epona-Raffee-Gebükt, tets friſchh. . . mit und ohne Schokolade 
Für den Weihnachtstisch: | Para-Nüffe, lange . p. Pfd. 0.48 

Ballnüffe, Fancy . p. an 0.45 | Apfelſinen und Aepfel 
u elnÜffe, runde dn . P. Pfd. 0.45 ttuen in großer Auswahl 
tang- Feigen, tamata p. Pfd. 0.28 olonialmaren, auseriesene Qualitäten 


Rabatt in Marken! 
3% Auf jede 10 Pig. geben wir eine Rabattmarle 3% 
Sparen heißt Roland-Rabattmarken sammeln. 


Blaue und rote Rabattmarken bitten wir bis zum 31. Dez. einzulöſen. 


Butter-Haus „Roland“ 
Verkaufsstellen: Gleiwitz, Beuthener Str. 8, Ratiborer Str. 15, 
Mine 10; Hindenburg, Dorotheenitr. 31, Kronprinzenſtr. 241; 
— arnowitzer Str. 13; Rolittnitz, Peiskretſchamer Str. 58; 
Visfupig, Beuthener Straße 77; Miechowi indenburgſtraße 34; 
Beuthen OS., Tarnowitzer Straße 8. 


= 


rumenie aller Art 


Violinen, Mandolinen, Lau- 


Musikinst 


ee u Trommeltlöten, Signal- 

m hörner, Hand- und Mund- 
Harmonikas, Saiten, 
Zubehör und Ersatzteile 


In größter Auswahl bei mäßigen Preisen 


Musikhaus Neumann, Oppeln 


Nikolalstraße 17/30 


Jederzeit — 
werbebereil 


— eine Anzeige in 
der „Ostdeutschen 
Morgenpost“ 


Ais oll uu für Rina N ee 
Alle Wollsachen fürs Kind in prima Qualitäten AA 3 N Im 


zu sehr billigen Preisen. Reizende Jahrsachen, 
"bunte Stoffjwäsche, Baby- Ausstattungen 
= - i 


BABY-BAZAR 


Beuthen OS, nu Schießhausstraße 
rr 


Olilo:Rugonedimenomd lol 
Spezial-Werkstatt 
Kundendienst Beuthen OS. 


Ostlandstraße 35 Telefon 2620 


Beim Weihnachts: Einkauf sind 
Anzug- und Mantel- Stoffe 
vom Tuchhaus Ernst Schoedon 


willkommene Festgeschenke 
Beuthen, Tarnowitzer Str.I + Tel. 2541 


Selt über 100 Jahren In Familienbesitz 
Mitglied des Beuthener Waren- Credits Tarnowitzer Straße 301, 


Stig Wonte 


Manufakturwaren 
111 ² AA E E A 


Kleiderstoffe, Seiden, Leinen 
Gardinen u. Baumwollwaren 


Mitglied der Beuthener Warenkredit-Gm>H. 


Ring 20 / Ruf4851 


Schenkt Bücher 
zum Christfest! 
Walter ZIEL 


Telefon 4436. Beuthen OS, Poststraße 


Konfekt, Marzipan, Lebkuchen, Schokoladen 


Spezialität: Feinste Marzipanbrote 


zum Weihnachtsjest 
Christbaumbehang 


Josef Plusczyk 


Uhrmacher und Juwelier 


+ Beuthen, Piekarer Str. 3/5 


‚gegenüber der St. Trinitatiskirche 
Fernruf 2887. 


Die Bezugsquelle für 


erstklassige 
Maßkleidung Sb * Ir 
Großes Stofflager 5 IS, 


in guten Qualitäten Kais. -Fr.- Jos. Platz 10_Ruf 2460 


In groger Auswahl — 
zu billigsten Preisen 


Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 214 Moba 


Lachstiscke Wollwaren - Beachten Sie bitte melne Sch aufenster 
Se na a Heute Sonntag von 2—6 Uhr geöffnet 


S MS MK e Sie 


für REN u. pa RE a Sin fo 
BETT TE ET TEN EN TE EHER ELTERN EEE EEE 


R.Z.M.-ARTIKEL 


JosefEllguth "2. str.20 


aus dem 

saenüber der St. Trinitatiskirche 
Möbelhaus Ernlt Berger 
Beuthen OS. Bahnhofstraße 35 


Beachten Sie bitte unsere Schaufenster! 


Pot zullou 


Ihrer Briefbogen und Besuchskarten, Prospekte 
und Kataloge, Flugblätter und Preislisten 


ist von entscheidendem Einfluß 


REITER 
auf den Erfolg. Ihre Kundschaft soll doch Dasschöne Porzellan 
einen vorteilhaften Eindruck gewinnen — : das praktische Geschenk ın Kristall 
Aeußere und die Qualität Ihrer Angebote 


8 e müssen deshalb übereinstimmen. Lassen Sie bei Keramik 


— a u sj a C K e n Ihre Drucksachen bei uns herstellen; unsere Haake & Kaletta BeuthenoS. 


Leistungen werden Sie befriedigen. 
richtig - eine Hausjoppe will er haben — 
q o f 


Im geschäftlichen und privaten Leben ent- 
scheidet über Erfolg oder Mißerfolg immer 


der gute Eindruck. 
RENTNER 


Gerade deshalb, weil das der traditionelle Weih- 
nachtswunsch der Männer ist, ist bei Skezypcezyk 
die Auswahl in Hausjoppen so groß — die Aus. 
führung so geschmackvoll - die Preise so niedrig — 


Hausjoppen mit Verschnürung 
aus Velour und Flausch, angenehm u. mollig 


8.75 10.20 12.00 13.75 15.00 Mark 
16.25 16.75 17.00 18.50 22.00 „ 


M.Skrzypczyk tuts. 


Spezialhaus für moderne Herren- u. Knabenbekleidung 


in Teppichen, Gardinen, Läufern, 
Steppdecken, Bettdecken, Stores usw. 
nur aus dem christlichen Spezialhaus 


Karl Hansel, Beuthen OS. 


Kaiser» Franz · Joseph · Platz 5, neben Cafe Jusczyk 


VERLAGSANSTALT KIRSCH A MÜLLER G. M. B. H. 
BEUTHEN OS., INDUSTRIESTR. 2 TELEFON 2851. 


Preis 10 Pig. 
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Weihnachtspakete 


Frontkameraden. Vor 10 Jahren. 
Beim Bau der Reichsautobahnſtraße München Lambach traf der Führer nach 20 Jahren Am 20. Dezember 1924 wurde Adolf Hitler aus der Feſtungshaft 
einen Frontkameraden wieder. entlaſſen. — Nach der Entlaſſung auf dem Feſtungshof. 


Der gührer beſichtigt 
den VMeuban des Braunen 
Daufes, 

Bei feinen Beſuchen in Min- 
chen überzeugt ſich der Führer 
ſtets von den Fortſchritten 
am Neubau des Braunen 
Hauſes. — Der Führer und 
Rudolf Heß hören den Bericht 
des Bauführers. 


Die Luther-Kurrende fingt 
vor dem Führer. 
Die Luther⸗Kurrende aus 
Eiſenach ſang im Garten der 
Reichskanzlei vor dem Führer. 
- Der Führer begrüßt den 
Oberlehrer Kaiſer. Daneben 
Miniſterpräſident Göring, 
Reichsminiſter Dr. Goebbels. 
Ganz rechts der Oberbürger⸗ 
meiſter von Eiſenach. 


Die zugend in der Akademie 
für Deutſches Recht. 
Die Akademie für Deutſches 
Recht gründete einen Aus⸗ 
ihuk für Jugendrecht. — Wäh⸗ 
rend der Anſprache des Prä⸗ 
ſidenten der Akademie für 
Deutſches Recht, Reichsjuſtiz⸗ 
kommiſſar Dr. Hans Frank, 
links neben ihm ſitzend der 
Reichsjugendführer Baldur 
von Schirach und der Leiter 
des Reichsarbeitsdienſtes, 
Staatsſekretär Hierl. Rechts 
neben dem Redner Reichs⸗ 
arbeitsminiſter Seldte und 
Staatsſekretär Dr. Freisler. 


Ehrung eines deutſchen Verlegers 
durch den Führer. 
Der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler hat dem 
bekannten Münchener Verlagsbuchhändler Julius Fried⸗ 
rich Lehmann den Adlerſchild des Deutſchen Reiches 
für ſeine hervorragenden Verdienſte um das deutſche 
Volkstum verliehen. 
N 


TA 
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Liquidation der ſpaniſchen Revolution. Melvournes Hundertjahrfeier. 
In Barcelona geht man jetzt daran, die bei der Revolution Aus Anlaß der Zentenarfeierlichkeiten fanden in der auſtraliſchen Stadt Melbourne, die aus dieſem 
beſchädigten Baulichkeiten wiederherzuſtellen. Anlaß phantaſtiſch illuminiert war, große Feſtlichkeiten ſtatt. Die Rieſenſchlange der Pfadfinder⸗Boys 
in dem großen Feſtumzug in Melbourne. 


163jähriges Kriegsſchiff vom Merresgrunde gehoben. 


Bei Baggerarbeiten im Hafen von Reval, Eſtland, wurde ein ſchwediſches Kriegsſchiff gehoben, das im ruſſiſch⸗ſchwediſchen Krieg 1771 geſunken iſt. 
Der feltene hiſtoriſche Fund im Hafen von Reval. 


er iu die Berge fährt, Braucht Leokrem 


mit Sonnen - Vitamin 


man es öfter in Mehl. Unſer Vati war fabelhaft geworden. Er Hatte 
einen richtigen Zylinderhut auf, als Augen bekam er zwei Roſinen, 
Naſe und Mund waren zwei Stückchen Mandeln, und als Knöpfe am 
Rock kriegte er Korinthen. Er ſah ſehr reſpekteinflößend aus. 

„Was machen wir nun?“ — „Den Fritz!“ Per Fritz geriet ein 
bißchen dünn, bis auf den Kopf. In der Annahme, daß er ſich ſelbſt 
aufeſſen würde, beſtand er darauf, einen Dickkopf zu kriegen. Hilde 
war mit ihrem eigenen Abbild ſehr zufrieden. 

Die Kinder waren mit dieſer künſtleriſchen Arbeit ſo beſchäftigt, 
daß ſie gar nicht bemerkten, welche gewichtige Perſönlichkeit überhaupt 
noch fehlte. „Die Mutti! Die Mutti haben wir vergeſſen!“ „Das 
iſt nicht ſehr Jun von euch“, ſagte ich, „daß ihr an mich gar nicht 
gedacht habt. Zur Strafe werdet ihr euch jetzt noch mal die Pfoten 
waſchen, und dann müßt ihr die Mutti ſelber formen!“ Eine ſchönere 
„Strafe“ konnten ſie ſich gar nicht wünſchen. Aber ich hatte mich 
etwas verrechnet. Obwohl ich ihnen einen gehörigen Klumpen Teig 
gab, behaupteten ſie nach kurzer Zeit, ſie müßten noch ein paarmal 
ſo viel haben, ſo dick wäre die Mutti. Die Haltung der Arme Muttis 
war eine Idee von Fritz. Er wollte die Mutti gern ſo haben, wie er 
ſie nicht gern hat: mit der etwas erhobenen Hand. 

Als die Figuren endlich fertig waren, hob ich ſie vorſichtig mit 
einem breiten Meſſer auf ein mit Fett beſtrichenes Kuchenblech. Dann 
wurden ſie alleſamt in den Ofen geſchoben wie die Hexe in 
„Hänſel und Gretel“. Nur zehn Minuten dauert das Backen im Ofen. 
Wir waren geſpannt, was unter dem Einfluß der Hitze aus unſerer 
Honigkuchenfamilie geworden war. Sie hatte ſich gewaltig verändert, 
aber ſie war nicht unanſehnlicher geworden, nur luſtiger. Vaters 
Zylinder muß irgendeinen Knuff gekriegt haben, das eine Ohr war 
mächtig geſchwollen, und mit dem einen Bein trat er in die Luft. Aus 
Mutti war eine Rieſendame geworden. 

Nachdem die Kuchenfamilie etwas abgekühlt war, kam eine ganz 
wichtige Angelegenheit: 

as Bemalen. Das macht man mit einer Glaſur. Dazu 
werden 125 Gramm Würfelzucker mit vier Eßlöffeln Waſſer bis zum 
„Spinnen“ gekocht, ein paar Tropfen Zitronenſaft hinzugefügt, das 
Ganze in eine Porzellanſchüſſel gegoſſen und gerührt, bis es etwas 
erkaltet iſt. Nun gießt man am beſten die Hälfte in ein anderes Gefäß 
und ſetzt dieſer zweiten Hälfte etwas Kakaopulver hinzu. Jetzt heißt 
es aber im Galopp arbeiten, damit die Glaſur nicht vorzeitig feſt wird. 
Mit einem kleinen Pinſel trägt man die Maſſe auf. Der Phantaſie 
ſind keinerlei Schranken geſetzt. Und die Kinder ſorgen ſchon dafür, 
daß die Kerle recht bunt werden. 

Als Vati am Abend nach Hauſe kam, führten wir ihm ſtolz ſeine 
Familie vor. Und er fand, daß ſie alle fabelhaft getroffen ſeien, be⸗ 
ſonders Mutti. Jetzt liegt die ganze Bagage in einer Blechſchachtel 
und ſoll erſt am Heiligabend wieder ans Licht kommen. 

Die Koſten und die Menge: Rechnet man zu den 2.20 RM. 
Unkoſten für den Teig noch etwa 0,30 RM. für die Glaſur hinzu, ſo 
haben wir neben dem Rieſenſpaß eine Menge Kuchen. Und wenn 
man ſtatt des Honigs Sirup und ſtatt der teuren Butter Backbutter 
nimmt. kann man die ganze Geſchichte noch weit billiger haben. Außer 
den hier abgebildeten Figuren konnten wir noch dreißig der kleinen 
runden Kuchen oder Brezeln und Sternchen machen, und Fritz hat recht, 
wenn er ſagt, wir hätten noch weitere dreißig hinzugekriegt, wenn wir 
die Mutter nicht ſo dick gemacht hätten. + 


— 


Vati wird ausgeſchnitten: Fritz, Hilde, Bello und Puh. 


Rechts vom Meſſer wachſen die Umriſſe ſeiner Geſtalt 
aus dem Kuchenteig. 


Wa backen 


unsa Toyo. 


Ein lustiges Rezept, mit viel Spaß für wenig Geld 
schöne Weihnachts-Honigkuchen zu machen 
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Die Großmütter machten es wohl noch alle, von den Müttern viele: daß fie den Honigkuchen Atemloſe Spannung: Mutti kommt als Rieſendame aus dem Ofen. 
zu Weihnachten ſelber backten! Der Honigküchler will auch leben, gewiß, aber bei ſchmaler 
Kaſſe muß man die eigenen Kräfte verwerten. Ich habe es getan und bin ſchon deshalb reſtlos 
zufrieden, weil ich außer ſchönen und billigen Honigkuchen den Kindern noch einen Heiden⸗ 
ſpaß bereitete. Wir haben nämlich ee Familie gebacken. Wie wir das machten? 

Man beſorgt ſich: * Pfd. Honig (0,70 RM.), 4 Pfd. Butter (0,35), % Pfd. Zucker (0,20), 
1 Teelöffel Hirſchhornſalz, 1 Teelöffel geriebenen Ingwer, 2 Teelöffel geſtoßenen Zimt, 1 Tee⸗ 
löffel geſtoßene Nelken (zuf. 0,10), 2 Eier (0,25), 1 Pfd. Mehl (0,30), Schale einer Zitrone 
(0,05), Mandeln und Roſinen (0,25), zuſammen 2,20 RM. Dann geht es los: Man läßt den 
Honig heiß werden, daß die Butter darin ſchmilzt, und gibt Sirkhhorniatz, den Zuder und 
den geriebenen Ingwer hinein. Jetzt werden zwei kräftig geſchlagene Eier hinzugetan, die 
geſtoßenen Nelken, die abgeriebene Ztironenſchale und die beiden Teelöffel Zimt. Zuletzt 
fügt man das Mehl hinzu, vermiſcht alles gehörig und läßt den Teig, wenn man Zeit hat, 
einen = ſtehen. Man kann aber auch jofort mit dem Ausrollen des Teiges beginnen. 

Das Ausſchneiden: Iſt man ſo weit, dann nehme man — die Kinder. Denn nun 
geht der Hauptſpaß los, da müſſen die Kinder dabei ſein. Man rollt den Teig in einer Dicke 
von einem halben Zentimeter aus, und nun ſteht man vor der wichtigen Frage: „Wen von 
der verehrten Familie machen wir zuerſt?“ Vati! Selbſtverſtändlich muß Vati vorangehen. 
Alſo an die Arbeit. Einen kleinen Bammel hatte ich, daß mich die Gören auslachten, denn 
was ſich da unter meinen Händen allmählich als Vati entwickelte, ſchien mir doch leine direkte 
Aehnlichkeit zu haben. Aber die Kinder erkannten ihn gleich und ſchrien vor Vergnügen: Kleider und Geſichter werden mit Glaſur Überzogen, Mutters Ohr wacelt — mal 
„Ja, das ift Vati, das ift Vati!“ Man tut am beſten, wenn man die Figur auf dem aus- Schürze bekommt einen Spitzenrand, Vatern wird ein Schlivs feljen, wires ſchmeckt! 
gewalzten Teig zuvor mit einem Holzſpan ein wenig punktiert und dann erft mit dem umgebunden Hilde kriegt ein gemuſterted Kleid und Frig 


5 s A k j Y 5 ne einen Trainingsanzug mit langer Hofe. Und damit fie nicht 
Rücken eines Küchenmeſſers ſchneidet. Damit das Meſſer nicht am Teig kleben bleibt, taucht verwechſelt werden, betount. — Stück ſeinen Namen. 


Erſtes Kapitel. 

In der großen, etwas protzigen Villa 
des Direktors Ernſt Weigel, Inhaber und 
Seniorchef der Möbelfabrik Ernſt Weigel 
und Sohn, Berlin, Veteranenſtraße, war 
großer Tag. 

Alle zwanzig Zimmer des Hauſes, das 
inmitten eines großen Gartens im Vor⸗ 
ort Frohnau lag, waren hell erleuchtet. 
Auf dem Parkwege, der von der Chauſſee 
zum Portal mit der Freitreppe führte, 
brannten bereits die Kugellampen auf 
den Granitſäulen. Im großen Speiſeſaal, 
der durch breite Glasſchiebetüren auf der 
Rückſeite in den Wintergarten mit ſeinen 
Palmen und Kakteen, auf der Vorderſeite 
in das „Arbeitszimmer“ des Herrn Di- 
rektos geöffnet war, waren die Zofe, das 
Hausmädchen und zwei Aushilfen, alle in 
ſchwarzen Servierkleidchen mit weißen 
Schürzen und Häubchen, dabei, unter der 
Aufſicht eines Lohndieners, die letzte 
Hand an die Tafel zu legen, während in 
der Küche der mit dem großen Stadt⸗ 
küchenauto mitgeſchickte Koch die Speiſen 
ſervierfertig machte. 

In ihrem Ankleidezimmer im Ober— 
ſtock ſtand Frau Auguſte Weigel und war 
bemüht, diesmal ohne Hilfe der unten 
beſchäftigten Zofe den Panzer eines 
Korſetts um die allzu üppig wogenden 
Mengen ihres Leibes zu zwingen. Sie 
war eine, wenn angezogen, recht ſtattliche 
Frau, die ſich im Glanze ihres Geldes, 
ohne deshalb ein richtiger Schiebertyp zu 
ſein, ſonnte, und in deren Leben die Emp⸗ 
fangstage im Hauſe Weigel die Höhe— 
punkte bildeten. 

Eben trat ihr Mann in Hemds⸗ 
ärmeln aus ſeinem Schlafzimmer zu ihr. 
Seitdem ſie vornehme Leute geworden 
und der Tiſchlermeiſter ſich in den Herrn 
Fabrikdirektor verwandelt hatte, beſaßen 
ſie natürlich getrennte Schlafräume. 

„Ernſt, du wirſt wieder einmal nicht 
fertig.“ 

„Herrgott, raſiert habe ich mich doch 
ſchon.“ 

Sie achtete nicht darauf, daß der Mann 
ein mißvergnügtes Geſicht machte, wäh⸗ 
rend er jetzt verſuchte, mit ſeinen derben, 
ausgearbeiteten Fingern, die nun einmal 
den früheren Tiſchlermeiſter nicht ver⸗ 
leugnen konnten, die weiße Kravatte um 
den dicken Hals, auf dem ein gutmütiges, 
breites, rotes Geſicht unter graumelierten 
Borſtenhaaren in die Welt ſchaute, zu 
binden. 

„Mach mir doch mal die Taille zu.“ 

„Aber mit Vergnügen.“ 

Während er ſich bemühte, die Knöpfe 
zu ſchließen, huſchte ein wehmütiges 
Lächeln um ſeinen Mund. 

„Du, Alte, war das nicht eigentlich 
viel netter, als ich das früher immer ge— 
tan habe? Angeſchnauzt haſt du mich 
ja feſte, wenn ich zu ungeſchickt war. Aber 
wenn wir dann in den Kintopp gingen 
und nachher bei Aſchinger unſer Eisbein 
präpelten — es war doch viel ſchöner.“ 

„Ich verſtehe dich nicht. Jetzt biſt du 
doch wer. Weißt du, daß heute ſogar der 
Herr Hofrat und der Herr Major 
kommen wollen? Und ich glaube, es gibt 
noch was Beſonderes. Ich denke, der junge 
Herr Generaldirektor wird heute um 
unſere Irmintrud anhalten. Denk dir, 
wenn du ſo ans Glas ſchlagen könnteſt 
und jagen: Ich habe das beſondere Ber- 
gnügen, Ihnen die Verlobung — Herrgott, 
ich glaube, du hörſt gar nicht zu.“ 
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K 


und feine Kinder 


ter Lunge, 


Roman von Otfrid von Hanstein 


Es stellen sich vor: 


Tischlermeister ERNST WEIGEL und Auguste, seine 
Frau, die den jähen Wechsel des Glücks, aber auch den 
Segen des Handwerks kennen lernen. 


ALFRED, ihr Sohn, der vom Studenten zum Handwerker 
umsattelt und sich emporringt. 


IRMA, ihre Tochter; eine tüchtige Segelfliegerin, die zum 


Stolz der Familie wird. 


FRITZ KUHLEKAM P, Tischlergeselle bei Weigel, der 
Pilot wird und seine Irma siegreich heimführt. 


HELLA PRAETORIUS, die ihren Alfred nimmt, auch 
wenn er nicht mehr Akademiker ist, 


„Nee, ich habe an den Kintopp gedacht 
und an Fritze Kuhlekamp, der immer ſo 
laut lachte, daß alle ſich umſahen.“ 

„Sei froh, daß du jetzt andere Gejell- 
ſchaft haſt.“ 

Er ſah ſie mit einem faſt mitleidigen 
Blick an, auf den ſie nicht achtete. 

„Wenn du nur vergnügt biſt.“ 

Die Tür wurde um eine Spalte ge- 
öffnet, und ein junges, friſches Mädel 
ſchaute herein. 

„Darf man?“ 

„Herrgott, Irmintrud, wie ſiehſt du 
denn aus?“ 

„Aber Ma, ich komme eben vom Flug: 
platz und habe noch mein Lederdreß an. 
Wie ſoll ich mich denn für den großen 
Kitt heute abend auftakeln?“ 

Der Vater war inzwiſchen verſchwun⸗ 
den, um ſeinen Frack zu ſuchen, und die 
Mutter ſchüttelte den Kopf. 

„Was das für Ausdrücke ſind. Natür⸗ 
lich das Grünſeidene.“ 

„Meinetwegen.“ 

„Du, Irmintrud! Komm mal her, 
mein Liebling. Ich glaube, du wirſt 
heute abend noch ſehr glücklich ſein.“ 


Gut raliert- 


gut gelaunt! 


ROTH-BUCHNER G. M. 8. H BERLIN-TEMPELHOF 


„Nana!“ 

„Ich denke, der Generaldirektor wird 
anhalten.“ 

„Achherrje!“ 

„Daß du dich vernünftig benimmſt.“ 

Mit einem Sprung war Irma, jetzt, 
ſeit man vornehm geworden, in Irmin⸗ 
trud verwandelt, bei der Mutter und küßte 
ſie auf die Backe. 


„Sei ruhig, Ma, ich werde ſehr ver- 
nünftig ſein, verlaß dich auf mich. Jetzt 
aber heidi! Da muß ich mich ja heut ganz 
beſonders ſchön machen.“ 

Frau Weigel nickte ihr glücklich nach, 
als ſie hinaustänzelte. 

Sie ſtürmte die Treppe hinab und 
wollte aus der Garderobe ihre dort ver- 
geſſene Handtaſche holen, als eben ein 
junger Mann in blauer Arbeitsbluſe 
einen großen Stuhl in die Diele ſtellte. 

„Nanu? Fritze Kuhlekamp? Was 
machſt du denn hier.“ 

Etwas ſteif ſagte der junge Menſch: 
„Ich bringe noch den großen Stuhl für 
die Tafel, Fräulein Weigel.“ 

„Was denn? Seit wann denn Fräu⸗ 
lein Weigel?“ 

„Aber —“ 

„Quatſch! Du biſt der Fritze und ich 
die Irma. So bleibt's.“ 

Jetzt machte es ihr Spaß, das ver— 
dutzte Geſicht des Lohndieners zu ſehen, 
der den Stuhl in Empfang nahm. 

„Du, Fritze, gehſt du heute in den 
Kintopp?“ 

„Glaube nicht. 
zu Mute.“ 

„Du, ich ginge viel lieber mit dir ins 
Kino, als daß ich hier den Zimt mit- 
mache. Weißt du was Neues? Ich ſoll 
heute abend noch einen Antrag kriegen! 
Jawohl! Ein Herr Generaldirektor wird 
ſich herablaſſen, mir ſeine Liebe zu ge— 
ſtehen. Wenn das nichts ift? Alſo! Ber- 
gnügten Abend!“ 

Sie hatte es ihm zugeflüſtert und 
huſchte mit ihrer Taſche wieder die 
Treppe hinauf, während der junge Mann 
ihr nachſah, die Achſeln zuckte und dann 
traurig zur Tür hinausging. 

Als Irma oben das große Schrank— 
zimmer durcheilte, das wiederum zu ihrem 


Mir iſt nicht danach 


Jungmädchenſtübchen in weißem Schleif⸗ 


lack führte, blieb ſie verwundert ſtehen. 
Eben ſchritt ein junger Mann auf den 
Zehen, den Überzieher und den Hut in 
der Hand, vorſichtig um ſich ſpähend, durch 
den Raum und ſteuerte geradenwegs auf 
das offene Fenſter zu. 

„Alfred, was machſt du denn da?“ 

Der Bruder erſchrak, denn er hatte ihr 
Kommen nicht bemerkt und legte die Hand 
auf den Mund. 

„Nicht verraten! Ich türme!“ 

Sie mußte ſich zuſammennehmen, um 
nicht laut aufzulachen. 

„Großartig! Aber Alfred, das geht 
doch nicht.“ 

„Glaubſt du, ich habe Luſt, hier mit⸗ 
anzuſehen, wie wir veräppelt werden? 


Auf meinem Tiſch liegt ein Zettel. 
„Dienſtlich abgerufen!‘ Vorn raus geht's 
nicht, alſo hier durchs Fenſter. Runter am 
Weinſtaket, durch den Garten, über'n 
Zaun, rauf, auf Fritz Kuhlekamps Laſt⸗ 
auto und weg.“ ji 

„Du mußt hierbleiben.“ 

„Gar nichts muß ich. Servus Kleine!“ 

Dabei war er bereits aus dem Fenſter 
hinaus und kletterte als gewandter 
Turner am Spalier hinunter. Jetzt mußte 
Irma hell auflachen, und eben kam der 
Vater. 

„Du biſt ja vergnügt.“ 

Sie kriegte ihn um den Hals. 

„Eben iſt Alfred getürmt! 
Staket hinunter! Weg iſt er.“ 

Der Vater ſchüttelte den Kopf. 

„Nicht der Mutter verraten.“ 

„J wo! Es tut mir nur leid, daß ich 
beim Bau die Latten ſo dünn gemacht 
habe.“ 

„Glaubſt du, Alfred bricht durch?“ 

„Ne, aber mich tragen ſie nicht, und 
vorne raus geht's nicht.“ 

Dabei ſagte er das nicht etwa lachend, 
ſondern mit einem todernſten Geſicht, und 
wieder faßte ſie ihn um. 

„Soll ich dir mal 
Schiller deklamieren?“ 

„Muß das ſein?“ 

„Die Stunde rinnt auch durch den 
ſchwerſten Tag.“ 

„Das hat Schiller geſagt? Na ja, viel⸗ 
leicht hat er recht.“ 

Er wollte in ſein Zimmer, blieb aber 
wieder ſtehen. 

„Du Irma!“ 

„Hm?“ 

„Wenn heute abend der junge Menſch, 
der ſogenannte Herr Generaldirektor von 
Zehdenick —“ 

„Du meinſt, wenn der um mich ans 
hält? Du, Vater, das iſt ja der einzige 
Lichtblick, auf den ich mich freue! Präpa⸗ 
riere man hübſch deine Rede. Als Ver: 
lobte empfehlen ſich —“ 

Jetzt verſchwand ſie lachend in ihrem 
Zimmer, und der Alte ſchüttelte den Kopf. 

„Ich glaube, der Alfred iſt der einzig 
Vernünftige hier im Hauſe. Ich gönne 
es ihm, daß er weg iſt. Wie ſoll Schiller 
geſagt haben? Hoffentlich hat er recht! Der 
Deibel hole die ganze Geſchichte!“ — — — 

Eine Stunde ſpäter waren die Türen 
weit geöffnet. Auto neben Auto parkte 
draußen auf der Straße, und immer noch 
traten Verſpätete ein, legten in der 
Garderobe koſtbare Pelze ab und ver- 
ſchwanden in dem heute als Empfangs⸗ 
raum hergerichteten Arbeitszimmer, in 
dem Frau Direktor Weigel, im „Violett— 
ſeidenen“, Hof hielt und ſich bemühte, die 
Grandezza der Adele Sandrock aus dem 
Film nachzuahmen. 

„Ich bin entzückt, Herr Hofrat.“ 

„Aber lieber Major, es iſt reizend! 
Nein, dieſe ſchönen Blumen!“ 

„Herr Generaldirektor von Zehdenick. 
Sie gehören ja zu den nächſten Freunden 
unſeres Hauſes. Seien Sie herzlich will- 
kommen.“ 

Dieſe drei waren allerdings die ein- 
zigen, deren Namen Frau Weigel etwas 
überlaut in den Saal hinausrief. Die 
übrigen waren zumeiſt gleichfalls ehe- 
malige Handwerker, die ihre Betriebe in 
Fabriken gewandelt hatten, Konjunktur⸗ 
ritter, Leute, denen man anſah, daß ſie 
unter den großen Sammelnamen der 
Schieber gehörten, und dazwiſchen einige 
einfache, ſympathiſche Geſichter, die ſich 


Da am 


nen Vers von 


geehrt fühlen 
taten. 

Während die Anterhaltung in ſehr 
verſchiedener Weiſe geführt wurde und 
Irma, jetzt wieder Irmintrut, in ihrem 
meergrünen Kleide ſich mit einem mokant 
vergnügten Geſicht umſah, und der vier⸗ 
undzwanzigjährige Herr Generaldirektor 
mit überlegenem Ton eben einer Gruppe 
neugierig zuhörender Männer klarmachte, 
wie er im Beſitz eines großzügigen 
Mittels ſei, mit einem Male den ganzen 
Welthandel wieder zu heben und Frau 
Weigel mühſam ihren Groll verſchluckte, 
daß ihr Sohn verſchwunden war und nun 
die blonde Magdalena, des reichen Zim⸗ 
merplatzbeſitzers Hahnewald Töchterchen, 
ohne Tiſchherrn war, hatten ſich der Hof⸗ 
rat, der ſeinen Titel irgendeinem ver⸗ 
floſſenen Duodezfürſten verdankte, und 
der vor Jahrzehnten an der Majorsecke 
abgeſägte Major a. D. in einer Ecke zu⸗ 
ſammengefunden. 

„Ich freue mich, daß Sie auch hier ſind, 
lieber Major!“ 

Der lächelte etwas wehmütig. 

„Ein deutſcher Mann kann keinen 
Schieber leiden, doch ſeine Weine trinkt 
er gern!‘ So ähnlich hat ja wohl Blücher 
mal geſagt, und die Weine ſind hier wirk⸗ 
lich ausgezeichnet.“ 

Der Herr Hofrat nickte lebhaft. 

„Und das Eſſen! Das gute Eſſen! Das 
kann ſich unſereiner ſonſt nicht mehr 
leiſten.“ 


ſollten und es nicht 


Endlich öffneten ſich die Türen zum 
Speiſeſaal, und ſowohl der Major wie 
der Hofrat vermieden es, die Art der 
Handhabung von Meſſer und Gabel ihrer 
Nachbarn einer allzu genauen Prüfung 
zu unterziehen, und beſchäftigten ſich lieber 
mit der Gänſeleberpaſtete und dem ge⸗ 
trüffelten Faſan auf dem eigenen Teller. 

Die Stimmung begann ſehr bald eine 
recht vergnügte zu werden. Der Wein 
und die dazwiſchengeſetzten Liköre waren 
vortrefflich — faſt hätte der Herr Säge⸗ 
mühlenbeſitzer Hahnemann ſich vergeſſen 
und den Frack ausgezogen, der ihm zu 
heiß wurde. Irma ſaß neben dem „Gene⸗ 


raldirektor“, der wieder große Pläne ent- 


hüllte und ſich an der allgemeinen Be⸗ 
wunderung ſonnte. Endlich gab Frau 
Weigel das Zeichen zum Aufbruch, und 
während die Herren der älteren Jahr⸗ 
gänge ſich in den Nebenräumen zu einem 
Dauerſkat zuſammenfanden, ſehr bald 
vergaßen, wo ſie waren, und mit der Fauſt 
die Karten nur ſo auf den Tiſch knallten, 
wurde im ſchnell ausgeräumten Speiſe⸗ 
zimmer von einer kleinen Kapelle zum 
Tanz aufgeſpielt. 

Während hier aber ſich langſam die 
mühſam ertragenen Feſſeln der ſogenann⸗ 
ten guten Geſellſchaft zu löſen begannen, 
laß Alfred Weigel mit Fritze Kuhlekamp 
in einer behaglichen Bierſtube bei der 
Molle. 


„Quatſch, Fritz! Die Irma, die iſt kein 
Mädel, die ſich an ſolch einen Menſchen 
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verheiraten läßt. Ich bin überzeugt, die 
ſtellt heute noch einen Fets an. Jetzt ſage 
mir lieber, was du da für Untereien 
über meinen Vater gehört haſt.“ 

Fritz Kuhlekamp wurde ſehr ernſt, und 
es war ein ſehr langer Vortrag, den er 
dem jungen Weigel hielt und bei dem 
er ſogar wieder unbewußt das gewohnte 
Du aus früheren Tagen benutzte. Im 
Ballſaal der Villa war Irmintrut als 
begehrteſte Tänzerin von Arm zu Arm ge⸗ 
flogen und ſchien in jeder Weiſe vor⸗ 
treflich gelaunt. Ganz beſonders, wenn 
ſie an Fedor von Zehdenick und das 
dachte, was der Abend ihr noch bringen 
ſollte. Sie nickte ſogar der Mutter ver- 
ſtohlen zu, wenn ſie an ihr vorüber⸗ 
tanzte. 

Dann aber richtete ſie es ein, daß ſie 
gerade vor dieſem intereſſanten Jüngling 
den Arm ihres Tänzers verließ. Sie ſah 
heute wirklich ſehr nett aus, die kleine 
Irmintrud Weigel, und Fedor von Zeh⸗ 
denick ließ, während ſie mit dem jungen 
Hugo Müllner (Juniorchef in Firma 
Wendeborn und Co., Kirſchbranntwein⸗ 
brennerei) ſprach, ſeine Blicke taxierend 
an ihr heruntergleiten. Etwas gedrungen, 
Arme ſportlich braungebrannt, Augen 
ſehr luſtig und energiſch, wenn auch ein 
wenig waſſerblau, Haar kaſtanienbraun, 
Haltung gut, Toilette durchaus geſchmack⸗ 
voll, wenn auch bewußt einfach. 

„Na alſo, denn man rin ins Ver⸗ 
gnügen.“ 


Dieſe Worte ſprach er allerdings nur 
ganz leiſe zu ſich ſelbſt, und als jetzt der 
Tanz zu Ende war und die Mädchen Eis 
und andere Erfriſchungen herumreichten, 
trat er auf die Tochter des Hauſes zu. 

„Sie ſehen vortrefflich aus, gnädiges 
Fräulein. Sie müßten immer Hellgrün 
tragen.“ 

„Danke verbindlichſt, ich kann Hellgrün 
eigentlich nicht ausſtehen.“ 

„Darf ich Ihnen noch meinen erge⸗ 
benſten Glückwunſch zum großen Sport- 
abzeichen ausſprechen? Ich hatte be⸗ 
ſtimmt gehofft, Ihr Bild heute in der 
Zeitung zu finden. Sie ſind ja geradezu 
ein weiblicher Sylveſter Schäffer im 
Sport. Erſte im Wettſchwimmen durch 
Berlin, zweiter Preis beim Segelflug⸗ 
wettkampf, jetzt auch noch die Prüfung 
als Flugzeugführerin. Einfach pyra- 
midal. —“ 

Sie hatte ſich eine Zigarette entzündet, 
ſetzte ſich auf die Platte der großen Kre— 
denz neben den Seſſel, an den ſich Fedor 
gelehnt hatte, ließ die Beine herunter— 
baumeln und ſah den jungen Mann mit 
etwas zugekniffenen Augen und einem 
leiſe ſpöttiſchen Lächeln um den Mund an. 

„Gott, lauter Dinge, die man vielleicht 
einmal im Leben gebrauchen kann.“ 

Fedor lachte. 

„Wollen Sie vielleicht Flugzeugpilotin 
werden?“ 

„Braucht ja nicht gerade das zu ſein. 
Nehmen wir an, man iſt mit einem 
Mann verheiratet, der plötzlich darauf 
Wert legt, ſchnell über die Grenze zu 
kommen. Man hat ſein eigenes Flugzeug, 
ſagt zu dem lieben Gemahl: ‚Bitte ein⸗ 
ſteigen!“ Und ſchon trudelt man los. Oder 
man möchte gern ein paar Deviſen ver⸗ 
ſchieben. Steckt ſie in den Badeanzug und 
ſchwimmt vor den Augen der Zoll⸗ 
beamten, die nichts ſehen, ein paar 
hundert Meter unter Waſſer über die 
Grenze.“ 

„Sie haben eine höchſt perverſe Phan⸗ 
taſie.“ 

„Aber gar nicht. Ich bereite mich nur 
auf meinen künftigen Eheſtand vor. Ich 
vermute ja, daß mir demnächſt einmal 
jemand einen Antrag macht, und dann iſt 
es doch ſehr gut, wenn der Betreffende 
im voraus weiß, was er an mir für eine 
tüchtige Frau bekommt. Meinen Sie 
nicht auch, Herr Generaldirektor?“ 

Dabei blinzelte ſie ihn ſo liſtig und 
innerlich amüſiert an, daß Fedor von 
Zehdenick, der immer Gewandte, unſicher 
wurde und ſich überlegte, daß er nach 
dieſer ſeltſamen Anrede ſeine Werbung 
doch auf einen paſſenderen Zeitpunkt ver⸗ 
ſchieben wolle. Sie aber fragte: 

„Ich bin ſehr neugierig. Nicht wahr, 
Herr Generaldirektor, Sie ſind jetzt vier⸗ 
undzwanzig Jahre alt?“ 

„Allerdings.“ 

„Wenn ich mir Sie ſo anſehe, muß ich 
über ganz komiſche Dinge nachdenken. Sie 
ſind Generaldirektor, nicht wahr?“ 

„Allerdings, Generaldirektor des Wi⸗ 
wo⸗Konzerns.“ 

Irmintrud ſchien ſehr ernſt zu werden. 

„Sagen Sie mal, ein tüchtiger, junger 
Menſch will doch weiter kommen, nicht 
wahr?“ 


l 


„Finden Sie, daß ich es noch nicht 
weit genug gebracht habe?“ 

„Aber ja, nur — was iſt denn eigent⸗ 
lich das Nächſte, was der Menſch noch 
werden kann, wenn er ſchon General⸗ 
direktor ift? Wird man dann Ober- 
generaldirektor? Oder Feldmarſchalldirek⸗ 
tor?“ 

Fedor wurde etwas pikiert. 

„Wollen Sie ſich über mich luſtig 
machen?“ 

„Ganz und gar nicht. Glauben Sie 
vielleicht, ich weiß nicht, daß Sie der 
Mann ſind, der mir demnächſt einen An⸗ 
trag machen wird? Da bin ich ſo nett, 
Ihnen ſchon jetzt zu ſagen, was ich für 
eine paſſende Frau für Sie bin und wie 
ich mich auf die Ehe vorbereite. Übrigens, 
wenn es Ihnen vielleicht doch gegen den 
Strich gehen ſollte, den alten Adel derer 
von Zehdenick mit einer einfachen bürger— 
lichen Weigel zu vermesalliancen, könnte 
ich mich ja anders nennen. Denken Sie 
mal, was das für eine Viſitenkarte geben 
müßte: Frau Feldmarſchalldirektorin 
Irmintrud von Zehdenick, geborene von 
Charlottenburg. Großartig, nicht wahr.“ 

„Ich muß bitten.“ 

Jetzt war Irma wirklich ſehr ernſt. 

„Nein, Sie müſſen mir danken, daß 
ich Ihnen die Unannehmlichkeit erſpart 
habe, ſich einen Korb zu holen und daß 
ich Ihnen zuvorgekommen. Wenn Sie 
über meine Rede ſehr genau nachdenken, 
werden Sie ungefähr wiſſen, was ich von 
Ihnen halte, Herr Generaldirektor. Und 
jetzt ſeien Sie froh, daß ich ein Mädchen 
bin und kein Mann. Alſo brauchen Sie 
mich nicht einmal auf krumme Piſtolen 
oder ſechsläufige Säbel zu fordern. Zi- 
garette gefällig?“ 

„Gnädiges Fräulein?“ 

Irma machte einen richtigen Knix. 

„Verbindlichen Dank für die reizende 
Unterhaltung. Übrigens behalte ich meine 
Meinung natürlich für mich. Sie ent⸗ 
ſchuldigen, ich habe Herrn Piſtor junior, 
Möbelauktion und freiwillige Verſteige⸗ 
rung, den nächſten Tanz verſprochen.“ 

Damit nahm ſie den Arm des jungen 
Mannes, der ſich eben näherte, warf den 
Reſt ihrer Zigarette in den Aſchenbecher 
und ließ den Herrn Generaldirektor 
ſtehen, der ein verdonnertes Geſicht 
machte. 

So hatte er ſich den Ausgang der noch 
dazu gar nicht vonſtatten gegangenen Wer— 
bung allerdings nicht vorgeſtellt. Das 
war ja eine ganz bösartige, kleine Kröte. 
Verflucht! Er hatte ſo beſtimmt mit dem 
Goldfiſch gerechnet. Er goß haſtig ein 
Glas Sekt hinunter und wollte zur Tür, 
als die Frau des Hauſes ihm entgegen⸗ 
trat. 

„Sie wollen uns doch nicht ſchon ver⸗ 
laſſen, Herr Generaldirektor?“ 

„Habe leider noch eine ſehr wichtige 
Konferenz.“ 

„Sie haben ſich eben mit Irmintrud 
unterhalten?“ 

Frau Weigel platzte innerlich vor 
Neugier, ob die beiden einig geworden. 

„Ganz recht. Wir ſprachen über die 
Sporterfolge des gnädigen Fräuleins, 
aber — Sie entſchuldigen mich.“ 

Frau Weigel biß die Lippen aufein- 
ander. Da hatte es etwas gegeben. Wollte 
denn dieſes törichte Mädchen noch immer 
nicht einſehen, was das für ein hervor⸗ 
ragender Menſch war? Mit vierundzwan⸗ 
zig Jahren ſchon Generaldirektor! Was 
einem doch die Kinder für Sorgen 
machen. Der hatte ein Geſicht, als käme 
er nicht wieder. — — — 

Eine Stunde ſpäter war der Ball zu 
Ende, die Kette der Autos, die vor der 
Villa parkten und Frau Auguſtes Herz 
mit Stolz erfüllt hatten, verſchwand. Jetzt 
war fie müde und gähnte. Herr Ernſt 
Weigel hatte ganz ſchnell den Frack aus- 
gezogen und ſtand in Hemdsärmeln 
mitten im Speiſeſaal. \ 

Frau Auguſte ſagte zu den Mädchen: 


„Sie können alles ſtehen und liegen laſſen. 
Räumen Sie morgen früh auf.“ 

Aber als die Mädchen gegangen, 
wurde ſie bedenklich. 

„Ob man das Silber nicht beſſer doch 
noch fortlegte?“ 

„Warum? Iſt mit zwanzigtauſend 
Mark verſichert, wenn es geſtohlen wird. 
Auf der Auktion bringt es höchſtens drei⸗ 
hundert.“ 

Sie ſah entrüſtet in das Geſicht ihres 
Mannes, um deſſen etwas breiten Mund 
ein höchſt ſonderbares Lächeln ſtand. 

„Was iſt das für Unſinn?“ 

„Gar nicht! Ich muß nur über meinen 
Freund Piſtor lachen. Der ſieht immer 
alles mit den Augen des Verſteigerers an. 


DIE STARK SCHAUMENDE SAUERSTOFF-ZAHNDASTA 


entwickelt im Munde reichlichen sauerstoff- 

haltigen Schaum, der alle zahnzerstörenden 

Bazillen und Speisereste im Munde und 
zwischen den Zähnen restlos fortspült. 


Sieh mal, da die große Kredenz tariert 
er auf dreißig Mark höchſtens. Die Stand⸗ 
uhr bringt vielleicht drei Mark. —“ 

„Herrgott, Ernſt, was ſoll das?“ 

„Iſt doch ganz gut, wenn man ſich dar— 
über klar wird, was der ganze Quatſch 
eigentlich in Wahrheit wert iſt.“ 

„Du biſt wohl betrunken.“ 

„Wüßte nicht, wovon. Weißbier gab's 
nicht, und den Sekt kann ich nicht leiden.“ 

„Du biſt ein Plebejer.“ 

„Sehr richtig.“ 

„Jetzt willſt du mir bloß den ſchönen 
Abend verderben.“ 

Er ſah ſie mit einem guten Blick an. 

„Im Gegenteil, Guſte, ich habe es dir 
von ganzem Herzen gegönnt, daß du fo 
vergnügt wareſt.“ 

Sie wußte nicht recht, was das wieder 
ſollte, aber ſein warmer Ton ließ ſie ihre 
harten Worte, die ihr auf der Zunge ge- 
legen, unterdrücken. 

„Du kannſt wirklich ſtolz ſein. Haſt eine 
ſo herrliche Villa.“ 

Er blickte ſich um. 

„Stimmt, nur etwas fehlt doch.“ 

„Was denn?“ 

„Es iſt in keinem Zimmer ein Gas⸗ 
anſchluß, und in die Küche möchte man 
doch nicht gehen.“ 

„Gas? Wozu Gas.“ 

„Herrgott, das kann man doch mal 
brauchen, Auguſte.“ 

Sie überhörte die unverſtändlichen 
Worte. 

„Du haſt es vom einfachen Tiſchler 
bis zum Beſitzer einer großen Möbelfabrik 
gebracht.“ 

„Wieder richtig. Vierhundert Arbeiter, 
jährlich dreitauſend hochbeinige Bett- 
ſtellen am laufenden Band. Jährlich zwei⸗ 
tauſend vier Meter lange Kredenzen und 
Büfetts, auch am laufenden Band.“ 

„Das alles haſt du meinem geſchäfts⸗ 
tüchtigen Bruder zu verdanken.“ 

„Ja, das habe ich ganz allein deinem 
Bruder zu danken.“ 

„Schon der Inhalt deiner großen 
Lager iſt ein Vermögen.“ 

„Das kommt ganz darauf an, wie teuer 
das Brennholz wird, und was der Lohn 
für das Zerhacken koſtet.“ 

„Du biſt wirklich betrunken.“ 

„Leider ſehr nüchtern. Ganz recht, der 
ganze vierſtöckige Fabrikbau ſteht voll. 
Weißt du, was das Zeug wert iſt? Nichts! 
Gar nichts! Die Mode iſt anders gewor⸗ 
den. Hohe Betten kauft keiner, in die 
neuen Kleinwohnungen gehen unſere 
Kredenzen und Schränke höchſtens durch 
das Dach rein. Von dem ganzen Zeug, 


das wir in den letzten Jahren am laufen⸗ 


den Band fabriziert haben, iſt nicht ein 
Stück mehr verkäuflich.“ 
Auguſte war ernſt geworden. 
„Du, iſt das wahr?“ 
„Selbſtverſtändlich!“ 
„Iſt mein Bruder Wilhelm ſchon fort?“ 


„Schon lange. Hat ſogar einen Brief 
hinterlaſſen, den mir das Mädchen eben 
gegeben. Iſt mit dem Nachtzug weg. 
Will nach Paris und kommt nicht wieder. 
Leider hat er die letzten zehntauſend 
Mark, die noch in der Kaſſe waren, mit⸗ 
genommen. Sehr ſchade. Über die Grenze 
kriegt er ſie doch nicht, und jetzt ſchluckt 
ſie das Zollamt.“ 

„Aber dann —“ 

„Sehr richtig, liebe Auguſte, dann ſind 
wir pleite, und morgen früh werde ich 
auf das Gericht gehen und Konkurs an⸗ 
melden.“ 

„Nein —“ 

„Guſte, ich habe das ſeit Wochen 
kommen ſehen, aber es war ſchon zu ſpät.“ 

„Und mir — mir haſt du nichts ge⸗ 
ſagt?“ 

„Was ſollte ich dir dieſen Abend 
ſtören? Warum ſollteſt du nicht noch ein⸗ 
mal vergnügt ſein?“ 

„Ich — wir — wir ſind pleite?“ 

Sie hatte weit aufgeriſſene Augen. 

„Vollkommen pleite, und deshalb iſt 
es ganz gleich, ob das Silber in dieſer 
Nacht geklaut wird oder nicht.“ 

„Und der Generaldirektor von Zeh: 
denick wollte heute um Irmintrud an⸗ 
halten.“ 

„Kannſt jetzt ganz ruhig wieder Irma 
ſagen. Notabene ſahen mir die beiden 
Herren, die den Herrn Generaldirektor, 
als er eben gehen wollte, in Empfang 
nahmen, verflucht nach Kriminalpolizei 
aus, und der eine zeigte mir auch eine 
Marke. Ich möchte wetten, daß dieſer 
tüchtige Herr nicht von Zehdenik heißt, 
ſondern aus Zehdenick ſtammt und ein 
ganz gemeiner Hochſtapler iſt.“ 

Noch immer ſtarrte Frau Auguſte 
ihn an. 

„Ernſt — ich hoffe — du biſt nur be⸗ 
trunken.“ 
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PERIANER “ 
sind immer freundlich gestimmt! 


Sie machen immer ein frohes Gesicht und sind stets für 
ihre Mitmenschen genießbar. Das kommt daher, daß 
sie den morgendlichen Rasierärger vermeiden, der 
vielen Menschen die gute Laune für den ganzen Tag 
verdirbt. Das Rasieren ist für sie eine angenehme Be- 
schäftigung, weil sie Peri Rasier-Creme benutzen, die 
in einer Minute den stärksten Bart schnittreif macht. 
Die handgeschliffene, extra dünne Peri-Klinge be- 
sorgt das weitere spielend. Der Bart ist wie wegge- 
wischt.Perianer sind deshalb stets guter Stimmung! 


PE 


Für die Hautpflege: PERIHAMAMELIS- HAUTCREME Dose 25 Pfg. 


Jetzt faßte er ihre Hand. i 

„Es iſt wahrhaftig das erſtemal in 
meinem Leben, daß es mir leid tut, daß 
ich es nicht bin. Ja, das hilft nun nichts, 
Alte! Siehſt du, wäre ich ein einfacher 
Tiſchlermeiſter geblieben wie Vater, dann 
hätten wir jetzt vielleicht ein kleines, 


nettes Siedlungshäuschen, irgendwo da 


bei Oranienburg, oder ſo. Jetzt ſitzen 
wir durch deines Bruders Großmanns⸗ 
ſucht und meine erbärmliche Dummheit 
im Wurſchtkeſſel und ſind berühmte Leute 
dazu!“ 2 

Er redete ſich immer mehr in 
Erregung. 

„Jawoll! Berühmte Leute! Denn alle 
Zeitungen werden davon voll ſtehen. 
Möbelfabrik Weigel pleite! Vierhundert 
Arbeiter brotlos! Der eine Teilhaber 
durchgebrannt und der andere —“ 

Er lachte grimmig auf. 

„Nee, das mit dem anderen, das geht 
ja nicht mal! Jetzt ſiehſt du es vielleicht 
ein, warum ich vorhin bemeckerte, daß 
wir im Schlafzimmer keinen Gasanſchluß 
haben! Hole der Deibel deinen Bruder 
und das ganze verpfuſchte Leben.“ 

Damit nahm er eine koſtbare Kriſtall⸗ 
vaſe und ſchmetterte ſie an die Erde, daß 
die Scherben nur ſo herumflogen. Unwill⸗ 
kürlich ſchrie Frau Auguſte: 

„Die teure Vaſe!“ 

„Bringt auf der Auktion eins fünfzig! 
Kommt auch nicht drauf an.“ 

Er ſeufzte tief auf, denn er fühlte, daß 
es mit ſeinen Nerven zu Ende ging. 

„Geh' ſchlafen, Guſte! Leg' dich zum 
letztenmal in dein Daunenbett mit der 
ſeidenen Steppdecke. Kannſt mir leid tun, 
daß du ſo einen alten Hornochſen ge⸗ 
heiratet haſt. Bring's morgen dem Mädel 
und dem Jungen bei, wenn ſie mich viel⸗ 
leicht einſperren. Wenn ich mich nur nicht 
ſo furchtbar vor Vater ſchämte!“ 

(Fortſetzung auf der Rätſelſeite) 


e. Creme 
Bier Klinge 


DE a 


Norfifchen 


Als das Chriſtentum feine erſten Fühler über die Oſtſee jtredte, da feierte man in den Urwäl Nor⸗ 
wegens ſchon Weihnachten, die heidniſche Weihe-Nacht. a re 

8 8 W en: Wenn die tiefſte Nacht erreicht war und das Licht langſam zurückkehrte, dann begann das größte Feſt des 

* n Jahres — Weihnachten. Da ſchimmerte es traulich von Kienſpan und Tranlampe, da roch es nach Fett aus Haus 

Aufbruch zum Ski- Wochenende. und Hütte in allen Ortſchaften Norwegens. Fiſcher, Bauern und Krieger, fie aßen, tranken, feierten — zun 

Verſöhnung mit den „dunklen Mächten“, zur Ehre für das Licht, die Sonne und zur eigenen Freude. So 

lebten die alten Norweger 20 Tage und Nächte lang Weihnachten, ſoviel man weiß, vom 25. Dezember bis 

zum 14. Januar. Sie nahmen, wie wir uns vor⸗ 

ſtellen, den menſchlichen Wunſchgehalt von Neujahr, 

Faſtnacht und Oſtern zuſammen in dieſe eine Zeit, 

mit der ſie ihren troſtloſen und grauenvollen Winter 

unterbrachen. 
Noch bis in unſere Zeitepoche hinein dauerte die 
nordiſche Weihnachten viele Tage. Und heute zieht 


Blockhaus 
im Holmenkollen 
Gebiet. 


Nieſentanne 
bei Oslo. 


ſie ſich vom heiligen Abend bis Neujahr hin, wenn auch nicht alle 
dazwiſchenliegenden Werktage geſetzliche Feiertage ſind. 

Aehnlich wie im Reich der Wikinger, des in zahlloſe Regional⸗ 
königtümer zerſpaltenen alten Norwegens, wo beinahe jedes Wikinger⸗ 
ſchiff eines Herrſchers Halle war, verlief der Winter im ſtammver⸗ 
wandten Schweden und Dänemark. Ja, noch heute hat der ſkan⸗ 
dinaviſche Winter im hohen Norden manches von ſeinen alten Schrecken 
beibehalten, wiewohl er durch die Technik gebändigt iſt. Da heulen 
noch die hungrigen Wölfe auf einſamen im Schneemeer verſunkenen 
Landſtraßen und verfolgen die Pferdeſchlitten oder Renntiere, deren 
Herden ſich vor dem Schneeſturm in die Wälder flüchten. Dort oben, in 
Lappland, in Finnmarken, da wird der Winter ja ſchon zur Polar- 
nacht. Wo Menſchen wohnen, da allerdings ſpendet die weiße Kohle 
Wärme und Licht. Inmitten der grenzenloſen, hoffnungsloſen, weih- 
grauen düſteren Unendlichkeit alles verſchlingender Flockenwirbel, 
ſtrahlt das Funkeln der elektriſchen Lampen längs des Schienenſtrangs 
und der an ihm liegenden Orte. 

Nur wenige Kilometer von den Bahnen und den Siedlungen des 
Menſchen entfernt, beginnen alle Schreckniſſe eines urweltlichen Polar— 
winters. Der Gegenwartsmenſch in ſeinen feſten Häuſern ſpürt heute 
davon mehr in ſeiner Seele, ſeinen Stimmungen, denn an materiellem 
Mangel. Er hat alles, er hat mehr als die meiſten ſeinesgleichen, ſeines 
Standes oder Berufs, die in ſüdlichen Ländern wohnen. Und doch iſt 
es furchtbar traurig und ſchwer, die Polarnacht zu ertragen. 

In den wenigen, dämmerungshaften Tagesſtunden der erſten 
Wintermonate nahe der Polarnacht wird der Skilauf zur geſpenſter⸗ 
haften romantiſchen Fahrt. Nach kurzem Gleiten iſt man in der weißen 
Einöde und ſieht den Winter ohne Maske vor ſich, ſo wie er ſchon 
. es 8 und 9 * hier oben. 

nd all die unheimlichen Töne, die den alten Nordvölkern, ſelbſt den 
Walhall des Ski-Pilgers. mutigen Wikingern Schrecken und Angſt einjagten, ſind zu hören und 


zu fühlen. Rauſchen, Sauſen, Wiſpern, aus unſichtbarer Nähe und 
geheimnisvoller Ferne. Aber der Menſch als Ski-Wanderer, mit dem 
rätſelhaften, von ſelbſt leuchtenden Ding, der Taſchenlampe an der Ski⸗ 
Mütze, überdenkt bei einer ſich mit Reif beſchlagenden Zigarette die 
Geräuſche und ſchließt aus dem Ton auf die Urſache. 

Was iſt das für ein ſchauervolles, klagendes Summen im Winde? 
Es ſingt die Hochſpannungsleitung unter ſchwerer Schneelaſt ihr Lied, 
es wimmern die imprägnierten Pfoſten vom drohenden Sturm. Was 
für tuſchelnde Geiſter ſind es, deren unſichtbare Hände durch den 
Raum tappen? Durch eine Lichtung ſchüttelt der Wind die ſchnee⸗ 
beladenen Aeſte mächtiger Tannen, und von ihren Zweigen bröckeln 
Ballen dumpf auf den Boden. 

Die Winternacht des Nordens bricht plötzlich und überraſchend ein. 
Eine halbe Stunde vom ſchützenden Dorf entfernt ſteht man in der 
Finſternis und ihrer grauen Schneereflexe unterm Sternenlicht. Der 
Schneekanal des Weges zeigt die Route. Noch ſchimmern nicht die 
Lichter der traulichen Gehöfte, der Wald und ein Bergrücken verdeckt 
ſie. Die Taſchenlampe beleuchtet die Bahn. Früher, als es noch nicht 
einmal Petroleumlampen gab, da hat man in Norwegen die Straßen 
mit faulender Eichenrinde am Rande belegt. Leuchtbakterien brachten 
ſie nachts zum Glimmen. Ein ſchwacher, fahler, grüner Schimmer, 
nur gerade noch erkennbar, wies den Weg aus dem Wintertod zur 
rettenden Heimſtatt. 

Die Technik hat den Winter gezähmt — auch im Nordland dort, 
wo der Menſch ſeine Häuſer und Bahnen baut. Aber eine Gefahr 
bringt der Winter in Norwegen immer noch — das Feuer. Auf dem 
Lande und in den meiſten Kleinſtädten ſind alle Häuſer aus Holz 
gebaut und viele davon bereits irgendwann einmal abgebrannt und 
wieder aufgebaut. Seit der allgemeinen Einführung des elektriſchen 
Lichtes ſind die Brände wohl ſeltener geworden, aber im Winter 
beſteht durch das Heizen doch immer noch eine erhöhte Feuersgefahr. 
Man hat darum vorſichtshalber, wie in alten Zeiten, in den Zimmern 
Strickleitern, die mit Haken am Fenſter befeſtigt ſind, und auf 
jedem Stockwerk Feuerlöſcher. Früher mußte jedes Haus 30 lederne 
Waſſereimer beſitzen, und wenn die Sturmglocke Feuer läutete, ſeine 
Bewohner damit zur Kette eilen. y 

Osloer Weihnachten! Schon an der Landesgrenze ſehen die von 
den Weltſtädten des Kontinents heimkehrenden Skandinavier ihre 
Zeichen. Hüben und drüben brennen auf den Grenzbahnhöfen die 
Weihnachtsbäume, geſchmückt mit Wimpeln in den Landesfarben, 
genau wie zu Hauſe. Blau mit gelbem Kreuz auf den ſchwediſchen 
Fahnen, Blau-Weiß⸗Rot auf Norwegens Standarte und Weiß-Lichtrot 
ſind die Farben des Butterlandes Dänemark. 


Und doch lockt es viele Nordländer aus den trauten Stimmungen 
ihrer häuslichen Weihnacht hinaus, ihr Feſt ebenſo und ebenſo lang 
zu feiern, wie es die Ahnen taten, oder wenigſtens in einer Umgebung, 
wo der Winter noch intenſiver und romantiſcher wird, als in den 
Städten und deren nahen Ski-Tummelplätzen. So kommt es, daß gar 
viele in die Berge des Nordens fahren, zur alten Weihe⸗Nacht. 
Fahrten auf den Brettern durch den ſchneeverzauberten Wald und 
tiefe Einſamkeit. Abende und Nächte am „Pais“, wie die Norweger 
den Kamin nennen. In kleinen Gaſthöfen und Ski⸗Hütten. 

Der Welt hat Norwegens germaniſcher Geiſt, außer ſeinen großen 
Dichtern und Polarforſchern, noch etwas Wunderbares geſchenkt: den 
Skilauf. Norwegiſche Bauern des Telemark-Gaus waren es, welche 
die erſten Bretter heutiger Form bauten. Und in Norwegen wurde 
der Skilauf zuerſt zum wirklichen Volksſport. 
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Nauhreif an der Br 


Des Leibes Nacht 


von Sigismund von Radecki 


Anfangs glaubte er, daß er bloß ſeine 
Brille ſchlecht geputzt habe. Und er kaufte 
ſich ein Tüchlein aus zarteſtem Sämiſch⸗ 
leder. Allein dieſe Empfindung, daß die 
Brillengläſer nicht ſo klar wie Bajt jeien, 
trat immer öfter und öfter auf. 
Dann begann er, auf dem Bild feiner 
Außenwelt merkwürdige kleine, wurm⸗ 
artige Gebilde zu erblicken, die ſtets die 
Farbe des wahrgenommenen Saet 
tandes annehmen. Dieſe kleinen Wür⸗ 
mer, welche ſich zwiſchen ihm und der 
Welt eingeniſtet hatten, nahmen zu an 
Zahl und Umfang. 

Immer wieder beruhigte er ſich über 
dieſe eee N Bis er eines 
Abends beim Leſen einen heftigen 
Schmerz in den Augen verſpürte und das 
ganze Zimmer flimmernd Wellen flug 
wie ein Gazevorhang. 

Am nächſten Morgen ſtellte er feſt, 
daß er auf jedem Auge beim Sehen einen 
kreisrunden Bezirk hatte, der milchig⸗ 
trübe war. Dieſe Bezirke dehnten ſich 
von Tag zu Tag aus. 

Da wurde es ihm klar, daß er er⸗ 
blinden müſſe. 

Das Unglück war nicht plötzlich ge⸗ 
kommen, ſondern nach und nach. edes 
wahre Unglück ſchreitet langſam, mit un⸗ 
erbittlicher Folgerichtigkeit, heran, wäh- 
rend man ſich innerlich immer noch mit 
„Es ſteht alles gut!“ zu ermuntern ſucht. 
Und auf einmal iſt es da. 

Er hatte weder einen Anfall von Ver⸗ 
zweiflung, noch auch bäumte er ſich gegen 
ſein Schickſal auf. Nur ſah er natürlich 
alles, was er ſah, ſehr traurig an, wie 
zum Abſchied. Gerade jetzt, wo er ſie 
verlieren mußte, gingen ihm die Augen 
auf über die Schönheit der Welt und 
ihres Lichtes, er verſtand gar nicht, war- 
um die Menſchen als höchſte Freude nicht 
einfach ſitzen und 1 5 — auf alles, 
das ſchon deshalb ſchön war, weil es 
ſichtbar war. 

Er ſagte: Im weißeſten Sonnenlicht 
brauche ich nur einen Finger zu heben, 
und ſchon wirft er einen Schatten. Wirft 
mein Finger Licht, wenn ich ihn in der 
Finſternis hebe? Alſo iſt die Sonne 
Herr auch über die 1 Es gibt 
keine Finſternis für ſich; es gibt nur eine 
Abweſenheit von Licht. 

Dieſen Urſprung des Lichts, die 
Sonne, begann er zu lieben. Ueberall 
nahm er ihre Spuren wahr — ſelbſt auf 
der Maſerung der hölzernen Tiſchplatte, 
wo die flammenden Jahresringe die 
Drehung unſers Sterns um die Sonne 
anzeigten. Zuweilen ſchaute er mit ſei⸗ 
nen getrübten Augen ganz ſcheu und 
ſchnell in ſich hinein. Dieſer Anblick 


durchgoß ihn mit einem ſo heißen Glück, 
daß er ſich ſelber für Sekunden ganz hell 
und durchſtrahlt fühlte. 

Nachher ſchwebten dann zwei ſeltſame 
Kugeln, eine phosphorgrüne und eine 
violette, in ſeinen Augen. 

Auch ſah er jetzt die blinden Bettler 
auf der Straße mit andern Augen an. 
Wie furchtbar war dos! Sie ſtanden 
ſtarr im Sonnenſchein und horchten in 
die Nacht hinaus. „Morgenglanz der 
Ewigkeit, Licht von unerſchöpftem Lichte“ 
— wer ſonſt noch wartete auf den Jüng⸗ 
ſten Tag außer dieſen Blinden, die ab 
und zu leiſe über ihre Streichholzſchach⸗ 
teln taſteten? Sie verkauften Flammen 
und dankten mit ergriffener Stimme, 
weil ſie vom Geber nur das Gute wahr⸗ 
nahmen. Riefen ſie aber die Mildtätig⸗ 


J Pfd. Speisen- 3 Pfd. schwerer? 


Nur keine Angst | Das meiste setzt sich im 
Stoffwechsel des Körpers um und Unver- 
dauliches wird ausgeschieden. Darum hal- 
ten es viele Ärzte für falsch, das Essen 
allzusehr einzuschränken, viel zweckmäßi- 
ger ist es, Dr. Ernst Richters Frühstücks- 
kräutertee zu nehm., der ohne Gewaltkur 
überflüss. Fettpolster wegräumt und von 
Schlacken befreit, Dabei schmeckt er gut 
und man fühlt sich schon nach einigen 
Tassen frisch und wohl. Paket RM. 
1.80, extra stark RM. 2.25, 
Drix-Tabletten RM. 1.80. 
Verlangen Sie in Apotheken und Droge 
rien ausdrücklich 


DR. ERNST RICHTERS 
Frühstückskräutertee 


keit an, jo leierten fie ihren Spruch ins 
Leere. Einer, vor dem Poſtamt, ſtarrte 
auf die Pflaſterſteine und ſagte jahraus, 
jahrein ganz ſchnell hintereinander: 
„Meine Herrschaften. ne kleene Gabe 
für'n armen Blinden“ — auch wenn 
„meine Herrſchaften“ nichts als bloße 
Luft waren. Eine andere hockte an der 
Straßenecke und murmelte ſchon viele 
Jahre: „Ach bitte, bitte, kaufen Sie doch 
eine Streichholzſchachtel, ach bitte, bitte“, 
und es war ſeltſam, wie ſich dieſes Ach⸗ 
bitte⸗bitte verſteinert hatte wie eine 
Mücke im Bernſtein. — Bald mußte er 
ja auch zu der einſamen Brüderſchaft ge- 
hören, denen die Augen nur noch zü 
Tränen gut waren. 

Er ging jetzt ſehr eifrig auf den 
Straßen umher — „um ſich noch alles 
zu merken“, wie er lächelnd ſagte — 
und ſah dabei eines Tages das uralte, 
halb ee Plakat irgendeiner 
Hygieneausſtellung. Auf dem Plakat 
war ein von Strahlen umgebenes Drei⸗ 
eck abgebildet, in welchem ſich ein ein⸗ 
ziges großes Auge befand. 


Das Auge durch den Nebel 


„Mutti, kauf’ mir den Hand- 
werkskasten. . .“ — 
„Nein, mein Kind, — ich 
kannte mal einen kleinen Jun- 
gen, der hat mit solchem Ka- 
sten alle seine Spielsachen 


Da fiel ihm ein, daß dieſes ja das 


Symbol Gottes war — Sonne und Auge 
zugleich — Gottes, der alles ſah und der 
jetzt die Nacht über ihn verhängte. 
„Sonne und Auge“ — ging es ihm durch 
den Kopf — „Sonne und Auge“ — das 
Auge iſt des Leibes Licht — wenn aber 
das Licht, das in dir iſt, Finſternis iſt, 
wie groß wird dann die Finſternis ſein! 
Faſt mechaniſch hatte er die halbvergeſſe⸗ 
nen, als Kind gelernten Worte weiter⸗ 
gemurmelt und lauſchte ihrem Klange 
nach 

„Wenn aber das Licht Finſternis iſt“, 
— hier war nicht die Blindheit, nicht der 
furchtbarſte körperliche Verluſt gemeint, 
denn der Blinde ſieht ja wenigſtens 
eines: daß er blind ift... Nein, hier 
war irgendein furchtbarer geiſtiger Ver⸗ 
luſt gemeint, wo man ſeine Blindheit vor 
lauter Sehen nicht ſieht — wo das Licht 
ſelber Finſternis war —, wie groß wird 
dann die Finſternis ſein! 

Hier begann für ihn ein geiſtiges 
Vorwärtstappen in einem dunklen Tun⸗ 
nel, wo ſeine Augen dann mit einem faſt 
ſchmerzhaften Glück zu ſehen begannen — 
in einem Strahlenflimmern, wo die 
Menſchen wie Bäume umherwandelten. 
Zuweilen vergaß er darüber ſogar, daß 
er am Erblinden war. 

Da ſchenkte ihm der Zufall eine kleine 
Geldſumme, die ſeiner Armut freilich 
rieſenhaft vorkommen wollte. nd er 
ging zu einem Arzt, wiewohl das ja 
wahrſcheinlich doch zwecklos war. 


Weihnachts- 


„Welche 
denn sinn, Herr Dokta — 
die zu 8 oder die zu 10 
Pfund ?!“ 

„Nee, geben Sie mir die 
zu 8 Pfund 


kaputt gemacht.“ — 
„Au, fein, Mutti — so 'nen 
Kasten möcht ich. .“ sen essen 
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Jans soll es Dienst am kunden. 

„Greifen Sie zu, Damen 
sowie Herren — ich ma- 
che keine teure Reklame 
— dafür kommt alles mei- 


der Arzt hat ner Ware zugute.“ — 


mir ausdrücklich gesagt, 
ich soll nur leichtere Spei- 


ya 


Der Arzt hatte einen großen Kaſten 
voller Brillengläſer. Alles falſche Sehen 
der Welt ſchien in dieſem Kaſten ver⸗ 
einigt. Immer wieder klemmte der Arzt 
neue Gläſer in eine leere Brille und ſetzte 
ſie ihm auf. Immer wieder mußte er 
mit dieſen fremden, falſchen Augen nach 
einer weißen Tafel blicken, die das Sinn⸗ 
bild der N war: Buchſtaben 
ſtanden darauf, Zahlen, groß und klein 

mes war ein Geſtammel von aaaaa, es 
was das Chaos nach der Schöpfung, 
etwas, gegen das ſich alles Gedächtnis 
unwillig ſträubte. Nur eine rieſengroße 
3 darauf lernte er auswendig. 

Dann zündete der Arzt ein Licht an, 
hielt ſich ſelber eine ſtrahlende Scheibe 
mit einem Loch in der Mitte vor's Auge 
und ſchaute ihn an. Als er dieſen durch⸗ 
dringenden, ſtrahlenumgebenen Blick auf 
ſich gerichtet fühlte, da zuckte er zuſam⸗ 
men. Denn wieder ſchaute etwas, das 
Auge und Sonne zugleich war, auf ihn. 
Wie auf jenem halb abgeriſſenen Plakat. 

„Muß ich blind werden?“ fragte er. 

„Sie wollen alſo unbedingt blind 
werden?“ ſagte der Arzt faſt böſe. Ein 
ſolcher Fall von gutwilliger Vernachläſſi⸗ 
gung iſt mir noch nicht vorgekommen. 
Nichts fehlt Ihren Augen, gar nichts. 
Eine ſtarke Uebermüdung der Sehnerven. 
Neue Gläſer — drei Wochen Behandlung 
— ſechs Monate Schonung — und alles 
iſt in Ordnung. Aber eins kann ich 


Ihnen ſagen: Sie hätten es ſchon ver⸗ 


PHOTO-EIKE Der Nebel iſt der größte Feind der Schiffahrt. 
Hier ſchuf die moderne Wiſſenſchaft das er 


wünſchte Hilfsmittel in der infrarot⸗empfind 
lichen Photoplatte, die den Nebel durchdringt. — Infrarot nennt man die Strahlen, die 
jenſeits des Gelb im Spektrum für uns unſichtbar vorhanden ſind. Infrarote Strahlen 
haben die Eigenſchaft, auch dort die Atmoſphäre zu durchdringen, wo fie völlig von Dunft, 
Nebel oder Rauch erfüllt iſt. Jahrelange wiſſenſchaftliche Arbeiten brachten eine Platten 
ſchicht zuſtande, die für dieje infraroten Strahlen empfindlich ift. Bei den Verſuchen ſtellte 
es fih heraus, daß die Aufnahmen noch viel klarer werden, wenn bei der Aufnahme ein Rot- 
bzw. Schwarzfilter vor das Objektiv geſchaltet wird. — Nach dieſen erfolgreichen Verſuchen 
bot die Einführung der Infrarot⸗Photographie auf den Ozeanrieſen nur noch ge 
ringe Schwierigkeiten. Es 
fand ſich ſehr ſchnell eine Rs 
techniſche Möglichkeit, die Ba 
Photos in kürzeſter Zeit zu 
entwickeln und ſchwach zu 
fixieren, wobei der techni⸗ 
ſche Vorgang nur durch 
einen informatoriſchen 
Blick des Wachhabenden 
auf den Film unterbrochen 
wird. — Die Infrarot⸗Pho⸗ 
tographie ift bereits, ob- 
wohl ſie erſt kurze Zeit im 
Dienſt der Schiffahrt ſteht, 
unentbehrlich geworden. 
Der Nebel iſt kein unüber⸗ 
windliches Hindernis mehr 
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Uebelbild der 
Hamburger Landbungshrürkr. 


Das Bildmotiv der Hamburger Landungs- 
brücken durch Infrarot-Aufnahme. 
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mm Denn mit Nivea bereiten Sie Freude! Sei es Niveo-Creme 
oder -Zahnpasta, Nivea-Seife, -Kinderseife oder ein anderes 


Niveo-Erzeugnis, immer wird es den Beschenkten besonders 


Silben- Areuzworträtfel. 
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Waagerecht: 2. Baum, 3. männlicher 
Vorname, 6. deſſen ſich niemand zu ſchämen 
braucht, 7. Körperteil, 9. Haushaltungs⸗ 
gerät, 11. ſoviel wie gänzlich, 12. Gemenge, 
13. anmaßend, 14. Landwirtſchaftsgerät, 
15. Mädchenname, 17. beliebtes Berliner 
Getränk, 19. grammatikaliſcher Begriff, 
20. Fluß in Rußland, 22. Interpunktion, 
23. ſchlechte Angewohnheit, 24. Nährmutter, 
25. Einſammeln der Reben, 26. Organ, 
27. nicht weit, 29. Naturerſcheinung, 


mm” | 
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30. andere Benennung für Mutter, 32. 
männlicher Vorname, 33. Tierprodukt, 35. 
Waffe, 36. Ader, 38. Reiſeermächtniſſe, 
40. Menſchenraſſe, 41. römiſches Kleidungs⸗ 
ſtück, 43. Bezahlung, 44. Lohn für Fröm⸗ 
migkeit, 45. Eßgerät, 47. Leitſeil, 49. Mit⸗ 
teilung, 50. Geſichtsfalte, 51. Gebirge in 
Kleinaſien, 52. chemiſches Element, 53. 
Farbe, 55. Vergeſſenheit, 57. nordiſches 
Göttergeſchlecht, 58. Teil des Geſichts, 
59. Ausruf, 60. Hoherprieſter. 


Senkrecht: 1. Unterwürfigkeit, 2. bib- 
5. Wahlſpruch, 
7. foviel wie vorlaut, 8. Wohlgeruch, 10. 
ſehr empfindlich, 15. Modezeitalter, 16. Ge⸗ 
ſellſchaftszimmer, 18. Muſikzeichen in den 


Pfalmen, 19. andere Benennung für Frau, 


20. Textilerzeugnis, 21. perſiſche Gedichts⸗ 
form, 26. epiſche Dichtung religiöſen In⸗ 
halts, 28. Frauenname, 31. Unternehmer, 
artiſtiſcher Ausdruck, 32. Muſe, 34. aus⸗ 
ländiſches Wertpapier, 37. mittelalterliches 
Gericht, 40. Naturerſcheinung, 42. Gold- 
oder Silbertreſſe, 43. Geſchenk, 45. Anti⸗ 
lopenart, 46. bibl. (hebräiſche) Bezeichnung 
für Gott (von Jeremias und Zacharias 


| gebraucht), 48. Pflichtbewußtſein, 54. Schub⸗ 


fach, 56. Mädchenname, 57. orientaliſcher 
Vorname, 58. bezeichnendes Wort. 


Richtig gehandelt. 


In einer Feſtung fand ich im Verſteck 
„Fall ohne Schluß“ und umgedreht! 
Ich nahm die Fehlgeburt ſchnell weg 
und eine deutſche Stadt erſteht. 


Verſchmelzungsratſel. 


Bar / tun, Land/ Ehre, Oper / Au, Ingo / Star, 
Else / dich, Oer / Bon, Rinder / See, Elm / Ems, 
Sau / tun, Ein/rot, Zar / Nome, Anni / Darm 

Jedes Wortpaar iſt zu einem Wort 
zu verſchmelzen. Die Anfangsbuchſtaben 


" Badeseife: 


erfreuen, weil er von Ihrem Geschenk auch Nutzen hat. 
Nivea-Erzeugnisse sind wirklich gut und preiswert! 
a-Creme: 15 Pf bis RM I- P S Giske Tube 50 Fi 


und Kinderseife 8 Karton mit 3 RM 1,58 
1 Stück 60 Pf, Karton mit 3 Stück RM 1.70 


der Löſungen nennen einen norddeutſchen 
Dichter des 19. Jahrhunderts. 


Auflöſungen der RNätſel 
aus der vorigen Nummer. 


Silben ⸗Kreuzworträtſel: Waagerecht: 
1. Para, 3. Halde, 5. Robe, 6. Levi, 
7. Melodie, 9. Ave, 11. Selene, 14. nahe, 
15. Galizien, 17. Berme, 18. Allee, 
19. Diner, 21. Regenbogen, 24. Monat, 
26. Koran, 27. Krater, 29. Scherge, 
30. Arbitrage, 33. Alma, 34. Bunge, 
36. Kode, 38. Danaiden, 41. Garbe. 
42. Kokain, 44. Segel, 45. Antenne, 
46. Diva, 48. Bader, 49. Goſe, 50. Felſen. 
Senkrecht: 1. Parodie, 2. Rabe, 3. Halle, 
4. Deviſe, 7. Menage, 8. Lohe, 9. Ali, 
10. Dezi, 12. Leber, 13. Nemeſis, 15. 
Galeere, 16. endigen, 20. Demokratie, 
22. Boa, 23. Orangerie, 25. Natter, 
26. koſcher, 28. Rabbi, 30. Armada, 
31. gebunden, 32. Rokoko, 35. Ebene, 
37. deka 39. Naſe, 40. Igel, 41. Garten, 
43. Indigo, 45. Anderſen, 47. Vaſe, 
48. Bafel. 

Geographiſches Buchſtabenrätſel: 

1. Paris, 2. Orinoco, 3. Ruegen, 
4. Tegernſee, 5. Sanſibar, 6. Mulhacen, 
7. Oſaka, 8. Ural, 9. Tiber, 10. Hon⸗ 
duras = Portsmouth. 
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Meister Weigel und seine Kinder 


Er fekte ſich in ſeinen Stahl und 
ftarrte vor ſich hin, während Frau 
Auguſte mit unſicheren Blicken zu ihm 
hinſchaute und immer noch nicht klar 
wurde, ob er nicht doch nur be⸗ 
trunken war. 


Zweites Kapitel. 

Von dem tragiſchen Abſchluß, den das 
Feſt in den „Privaträumen“ des Ehe⸗ 
paars Weigel genommen, hatten die Mit⸗ 
bewohner der Villa nichts gemerkt. Höchſt 
fidel ging es im Souterrain zu, wo die 
Dienerſchaft ſich über die reichlichen Reſte 
des Mahles, die Frau Weigel in ihrer 
Müdigkeit nicht unter Verſchluß ge⸗ 
nommen, wie das ſonſt ihre Gewohnheit, 
und über die halbgeleerten Wein-, Sett- 
und Litörflaſchen hergemacht hatten und 
dabei ſelbſtverſtändlich die Gäſte nach 
Kräften durchhechelten. 

Aber auch Irma, die ſich ſofort in ihr 
Zimmer zurückgezogen, ſchon um den 
etwaigen Fragen und Tadelworten der 
Mutter wegen der verpaßten Verlobung 
zu entgehen, hatte keine Ahnung von dem, 
was zwiſchen den Eltern vorging. Im 
Gegenteil! Sie war höchlich vergnügt. 
Hatte das „Grünſeidene“ abgeſtreift, ſaß 
halb entkleidet auf dem Bettrand und 
lachte noch immer, wenn ſie an das ver⸗ 
dutzte Geſicht des Herrn Generaldirektors 
dachte. Natürlich wußte ſie gar nichts Be⸗ 
ſtimmtes, aber alles, was Unnatur und 
Gehabe war, konnte ſie nun einmal nicht 
leiden, und an dieſem jungen Menſchen 
mit ſeinen lächerlichen Phraſen und 


Das macht tatenfrobe Menschen. Alle Stör- 
geister des Lärms werden durch die ins 
Ohr gesteckten OHROPAX - Gerliusch- 


schützer gebannt. 12 formbare Kugeln für 
nur RM 1.90 überall erhältlich. Gleich ver- 
sucht, ist sofortiger Nutzen. Kein Gummi! 


MAX NEGWER, Apotheker, Potsdam 54 


(Fortſetzung) 
Großtuereien war überhaupt nichts echt 
oder natürlich. Dann wurde ſie ernſter 
und entzündete ſich eine Zigarette. War 
denn etwa dieſe Geſellſchaft natürlich ge⸗ 
weſen? Höchſtens der alte Sägewerk⸗ 
beſitzer Hahnemann, der zum Entſetzen 
ihrer Mutter nach dem ſoundſovielten 
Glas Sekt laut und ſelbſtgefällig er⸗ 
zählte, daß er als Junge barfuß und 
dreckig in irgendeiner kleinen Stadt für 
ſeinen Vater, der ein Flickſchuſter war, 
die Stiefel ausgetragen habe, und daß 
ſeine Frau, die jetzt protzig drei Dienſt⸗ 
boten hielt, in ihrer Jugend Kuhmagd 
geweſen. Das war zum wenigſten ein 
Kerl, der ſich ſeiner Herkunft nicht 
ſchämte und ehrlich geſtand, daß er im 
Kriege und in der Nachkriegszeit kräftig 
geſchoben hatte. Aber die anderen? Die 
jetzt Gott weiß wie fein und gebildet 
taten und doch das Meſſer bis zum Griff 
in den Hals ſchoben? Oder etwa gar die 
beiden ſogenannten vornehmen Herren, 
die nur kamen, um wieder einmal gut 
zu futtern und gar kein Gefühl dafür 
hatten, wie ſie ſich ſelbſt erniedrigten. 
Ja, wenn das hier ſo etwas wie Kame⸗ 
radſchaft, wie ein Ausgleich der Stände 
geweſen wäre. Aber ſo! Wo ſie nur als 
vornehmes Aushängeſchild, als Reklame⸗ 
gäſte geladen waren? 

Irma wurde immer ärgerlicher. Ekel⸗ 
haft war das Ganze! Herrgott, was 
konnte das der Mutter für einen Spaß 
machen, dieſe Bande zu füttern! Und 
der Vater? Nein, dem machte es ganz 
gewiß kein Vergnügen, der hatte den 
ganzen Abend über ein Geſicht gemacht, 
als wollte er am liebſten wegrennen. 
Ueberhaupt! Früher, als ſie noch in der 
kleinen Wohnung in der Invalidenſtraße 
wohnten, war es gemütlicher geweſen. 

Irma ſtand auf und warf die Ziga⸗ 
rette fort. Jetzt war ſie wieder verrückt! 


Da hing ihr ganzer Schrank voller ſchöner 
Kleider! Unten in der Garage ſtand ihr 
ſchnittiger kleiner Wagen. Anſtatt in den 
dumpfen Hof herunterzugucken, hatte ſie 
den ſchönen Park und konnte tun, was 
ſie wollte. Eigentlich war ſie wirklich 
dumm, daß ſie nachdachte. 

Mit ſchnellem Ruck warf Irma jetzt 
auch das Hemd ab, öffnete das Fenſter 
und begann ihre abendlichen Trainings⸗ 
übungen vor dem Spiegel. Das tat wohl! 
Sechsmal Kniebeuge, dann Rumpf- 
wälzen, Donnerwetter! Jetzt war ihr die 
Kerze gleich beim erſten Male geglückt! 

Sie ſprang auf, denn ganz deutlich 
hatte es an die Tür geklopft. 

„Hallo?“ 

Jetzt mitten in der Nacht! Mitten in 
ihrer Uebung! 

„Ich bin's, Irma.“ 

„Herrgott, Alfred, du? Was iſt denn 
los?“ 

„Ich muß dich ſprechen.“ 

„Geht nicht. Ich ſtehe hier und trai⸗ 
niere.“ 

„Dann zieh' dir was an. Es muß ſein, 
es iſt etwas ſehr Ernſtes.“ 

Was war denn das? So erregt hatte 
doch Alfred eigentlich nie geſprochen. 

„Warte einen Augenblick, ich ziehe den 
Bademantel über.“ 


Dimet. ac. 
phenyl phenac. 


10 Tabl. 0. 50 
20 Tabl. 1.05 


Unschädlich! 
Harnsäure lösend! 


H. O. Albert Weber, Magdeburg 


»ikopischmerzen 


Sie öffnete und ließ den Bruder ein. 

„Menſch, wie ſiehſt du denn aus? Haſt 
du Malheur gehabt? Etwa jemand um⸗ 
gefahren?“ 

„Unfinn, aber —“ 

„Denn raus mit den naſſen Mäujen, 
ich bin hundemüde.“ 

„Setz' dich einmal vernünftig hin. 
Irma, du biſt doch ein tapferer Kerl, und 
wir beide müſſen jetzt zuſammenſtehen.“ 

Das verſtand ſie erſt recht nicht, ſaß 
auf der Bettkante und ließ die nackten 
Füße auf den Teppich baumeln. Dann 
griff ſie ganz unwillkürlich wieder nach 
der Zigarettendoſe und ſah Alfred fra⸗ 
gend an. 

Sie ſah, wie es ihm ſchwer wurde, zu 
reden. Er hatte ſich auf einen Stuhl ge⸗ 
ſetzt. Rücklings, die Lehne zwiſchen den 
Beinen, und ſchüttelte zögernd den Kopf, 
dann ſeufzte er auf. 

„Hat keinen Zweck, biſt ja ein Menſch, 
der einen Puff verträgt, alſo will ich 
nicht lange Worte machen. Vater iſt 
pleite.“ 

„Was iſt?“ 

Im erſten Augenblick kam ihr derſelbe 
Gedanke, den die Mutter gehabt. War 
Alfred betrunken? Aber der ſtand 
jetzt auf. 


(Fortſetzung folgt.) 


ungen kranker 


Was Sie wiſſen müſſen, fa um en der Arzt! 
Sanatorien u. Heilſtätten, Nr oren u. prakt. 
* haben ſich 1 u. anerkennd. über 
Silphoscalin“ geäußert. Laien berichteten, daß 
Fieber wie auch Nachtſchweiß und Auswurf ver- 
chwanden. Der Appetit wurde mächtig part t 
u. das Körpergewicht hob ſich beträchtlich. — Kalt 
u. Kieſelſäure fördern bekanntlich die Abkapſel. 
tuberkulöſer Herde. Beide Mittel find im Gil- 
hoscalin in erprobter Art und Menge enthalten, 
f daß die Hoffnung vieler Lungenkranker, 
ronchitiker, Ahmatiter pva das von Arzten 
— Silphoscalin erfüllt wer 2 nr: 
glyc. ph., Silicium, Stront., Lith., Carbo med 
Ol. —— lact.) Glas m. Tabl. NM. 2.70 
in 1 wo nicht, dann Rofen-Apothete, 
Unchen erlang. S Sie von der Hersteller- 
— Carl Bühler, Konstanz, kostenlos und 
unverbindl.Zuzendg.der interessant. illustr. 
Aufklärungsschrift 4113 von Dr. Vogel. 


Die 
Kathedrale 


von Reims 


Ein Meisterwerk der Gotik 


Was der Kölner Dom für Deutſchland, ift 
die Kathedrale von Reims für Frankreich; 
beides zwei Baudenkmäler erhabenſter Gotik. 
Seit 1173 ift diefe Kathedrale die Krönungs⸗ 
ſtätte der franzöſiſchen Könige, und man kann 
ſagen, daß ſie Weltgeſchichte geſehen hat. 
530 Statuen in höchſter künſtleriſcher Boll: 
endung ſchmücken ihre Faſſade. Vor der Kathe— 
drale ſteht das Reiterſtandbild der Jeanne d'Arc, 
der Jungfrau von Orleans, die im Jahre 1429 
ihren Einzug mit Karl VII. in Reims hielt. 


Der Glaube macht ſtark. 
Für den Glauben wurde die Kathedrale von Reims 
15 ; 8 8 erbaut, und die Stärke des Glaubens an ihre 
iN — — Si 5 FF * Sendung machte aus einem unbekannten Bauern⸗ 
mädchen die welthiſtoriſche Jungfrau von Orleans. 

Die Kathedrale von Reims, 
eines des edelſten gotiſchen Baudenkmäler. 


530 Statuen, 
jede einzelne ein erleſenes Kunſtwerk, jede eine 
andere bibliſche Geſtalt darſtellend, jede in an⸗ 
derer Haltung und anderem Geſichtsausdruck, 
ſchmücken die Faſſade. 


Rechts: 
Von jeder Seite und in jeder Blikrichtung 
entdeckt man neue architektoniſche Schönheiten. 
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Züchtungsversuche zur Erlangung 
eines wildfarbigen Hausschweins 


in der Schweineruchtanftalt des Baifer- 
Wilhelm-Inſtituts für Züchtungsforſchung. 


Von etwa 20 Millionen Ferkeln, die jährlich 
in Deutſchland geboren werden, gehen etwa 
22 Prozent im Jugendalter an einer chroniſchen 
Schweineſeuche zugrunde. Um dieſe Schweine— 
ſeuche und die dadurch verurſachten erheblichen 
Verluſte in der Schweinewirtſchaft einzudämmen, 
werden ſchon feit Jahren im Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Inſtitut für Züchtungsforſchung in Müncheberg 
i. d. Mark Verſuche zur Erlangung eines wild: 
farbigen Hausſchweins durchgeführt, um ſo eine 
Schweineraſſe zu erhalten, die gegen die Seuche 
widerſtandsfähiger ift. Heute, nach zehnjähriger 
Züchtungsarbeit, iſt das Zuchtziel faſt erreicht. 


Die aus dieſen Verſuchen hervorgegangen Tiere beſitzen alle guten Eigenſchaften eines 
Hausſchweins wie Maſtfähigkeit, Fruchtbarkeit und Schnellwüchſigkeit, und ſie ſollen 
in weiteſtem Maße widerſtandsfähig gegen die Seuche ſein. 


* 


Schiffe 


als Schachfiguren. ; 
Ein Kapitän in Stockholm hat 2% Jahre gearbeitet, um ſämtliche Schachfiguren als 
Schiffe aus Streichhölzern und Papier herzuſtellen. 


Ein aus den Zuchtverſuchen hervorgegangener wild farbiger Eber. 


wai 


ter Winkel des alten Berlin; 
Die einzige noch exiſtierende „Waſchbank“ bei der Spreegaſſe. 
iſt ſie noch heute in Benutzung. 


Ein wenig bekann 


Wie man ſieht, 


Eine Belebung aller 
Energien, die Ihr Haar 
stärken und erhalten. 


Ein herrliches Gefühl der 


Frische u.des Gepflegtseins. 


Preise: Halbe Flasche RM1.94 wohlfeile }Ltr.-Fl. RM7.50 
ganze Flasche RM3.24 Trilysin-Haaröl . 90 Pfg. 
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Von Stein bis Hitler 


Europas heimlicher Feldherr Der Züchtiger der Schande Der gewahrer des Gedankens Der Prophet des Dritten Reiches j 
Neidhardt von Gneiſenau. Hrinrich von leit. Paul de Lagarde. Moeller van den Bruh, „ 
i i j volir Pfeif 9 inem Sepia 7. 
Nach einem Gemälde von Gebauer. Gemälde von E. Hader. Bildnisbüſte von Felix Pfeifer. Nach einem Sepia-Aquarell 


von Hermann Kröger. 


Wir wollen dem deutſchen Geiſt 
sie Möglichkeit ſeiner Entfaltung 
: k £ er Vollender Adolf Hitler. 
chern, wollen den Wert der Per- Der U 5 
ſönlichkeit, die ſchöpferiſche Kraft des 
einzelnen wieder einſetzen in ihre 
ewigen Vorrechte, wollen damit 
brechen mit allen Erſcheinungen einer Z nla h 
fauligen Demokratie und an ihre Stelle ſetzen diefe ewige Erkenntnis, daß alles, was . Begriff „Reich der Deut- 
"of ift, nur kommen kann aus der Kraft der Einzelperſönlichkeit, und daß alles, ſchen“, oder kurz geſagt „Das 
erhalten werden foll, wieder anvertraut werden muß der Einzelperſönlichkeit Reich“ ift längſt über feine rein 
Wir wollen erwecken die Ehrfurcht vor den großen Traditionen unſeres Volkes, liti 
tiefe Ehrfurcht vor den Leiſtungen der Vergangenheit, die demütige Bewunderung por iſche > À S 
großen Männer der deutſchen Geſchichte. Wir wollen unfere Jugend wieder hinein- wachſen in jene Region, die Heilig- 
ühren in dieſes herrliche Reich unſerer Vergangenheit, des Wirkens und Schaffens tümer umfaßt und birgt. Es war 
c area ütig 1 fie fi i lebten und un: 
unferer Vorfahren. Demütig ſoll ſie ſich beugen vor denen, die vor uns das Ideal, das Leitbild, das allen 
ſchufen und arbeiteten und wirkten, auf daß wir heute leben können. 
Reichskanzler Adolf Sitler 
am jo. Februar 3933. 


Sepia-Aquarell 
von Hermann Kröger, Berlin. 


Das nationale 
Gewifen — 
Reichsfreiherr 
vom Stein. 


Nach einem Gemälde 
von Rincklake. 


Bedeutung hinausge— 
g 9 9 


großen Deutſchen auf ihrer Lebens, 
und Kampfbahn voranzog und un— 
verrückbar am Himmel der Zeiten 
als leuchtendes Geſtirn die Blicke 
der Hoffnung auf ſich lenkte. Als 
das „Heilige Römiſche Reich Deut— 
ſcher Nation“ ruhmlos verſank, da 
wurde der Gedanke an das Reich 
neugeboren. Stein, Bismarck und 
Hitler heißen die Markſteine auf 
dem Wege zu ihm, und der letzte 
Markſtein wurde gleichzeitig zum 
Wegweiſer für alle Zukunft. Wer 
ginge nicht den Weg gern bewußt 
ſchauend noch einmal zurück? Gert 
Buchheit in ſeinem Buch „Kämpfer 
für das Reich“ (Verlag Chr. Belſer, 
Stuttgart) iſt dazu ein Helfer 
und bringt vieles Ueberraſchende 
in ſeiner Bildzuſammenſtellung 
und den eingehenden hiſtoriſchen 


Der Vorkämpfer der 
deutſchen Einheit 
Friedrich Lik. 
Nach einer Litho- 
graphie von Kriehuber. 


Der Kaiſerherold — Heinrich von Treitſchke. 


Mahner der Nation — Lichte, Schleiermacher, Jahn, Arndt. Der Gründer des Reiche⸗— Otto von Bismarck. Der erſte deutſche Reichstag in Berlin, > y i 
2 Holzſchnitt aus dem Jahre 1881. Ausführungen. Dr. E. J. Nach einer Zeichnung von Fritz Werner. 


Stich von Ludwig Bürger. Nach dem Leben 1885. 


Das Urbild 
des Teddybären 
im Aussterben 


Die unſterbliche 
Nachahmung. 
Eine Gruppe braver Teddy⸗ 
bären und Hunde, die auf 
ihre kleinen Beſitzer warten. 


ers 


Eine Konla-Bären -Familie. 


Es ift wohl nicht allgemein bekannt, daß der „Tedoybär“, jenes beliebte Spielzeug, das alt und jung gleich erfreut, Gewinnobjeft 
von Tauſenden von Tombolen und Würfelbuden bildet, das in allen Größen und Farben in Hunderttauſenden von Exemplaren 
jährlich den Spielzeugmarkt belebt, ein natürliches lebendes Vorbild hat. Es ift der Koala - Bär, jenes kleine mollige Tierchen, das 
die Wälder Auſtraliens belebt und gleich unſerem Eichhörnchen, mit dem es auch eine gewiſſe Ahnlichkeit aufweiſt, auf Bäumen lebt. 
Jetzt kommt aus Auſtralien die Nachricht, daß dieſes „Original“ nicht mehr lange beſtehen wird. Denn 500000 Koalas jolen in einem 
Monat erſchoſſen und erſchlagen worden fein, da das Fleiſch des Tieres febr wohlſchmeckend ift und fein Fell von der Pelzinduſtrie 
für wertvolle Imitationszwecke ſehr geſchätzt wird. Durch Anlegung eines Naturſchutzpparkes unweit von Sydney, der mit Gummi- 
bäumen dicht beſetzt ift — da fih der Kogla-Bär nur von den Blättern eines Gummibaumes ernährt verſucht man jetzt dem legten 
natürlichen Teddybären eine Zufluchtsſtätte zu ſchaffen und ihn dadurch vor Nachſtellungen zu fchügen. 


Die Nachwelt flicht 
dem Mimen Kränze 


Unten: 


Am 19. Dezember jährt ſich zum 25. Male 
der Todestag der berühmten Tragödin 


Klara Ziegler, 


einer der gefeiertſten Schauſpielerinnen 
ihrer Zeit. Geboren am 27. April 1844 zu 
Münden, kam fie nach ihren Erſtlings⸗ 
erfolgen in Bamberg, Ulm und Leipzig 
1868 an das Münchener Hoftheater, in 
deſſen Verband ſie bis 1874 verblieb, 
um fortan als Gaſt auf allen größeren 
deutſchen Bühnen zu glänzen. Medea, 
phigenie, Maria Stuart, Pentheſilea, 
husnelda ufw. waren ihre Hauptrollen. 

Sie ftarb am 19. Dezember 1909 zu 
München im Alter von 65 Jahren. 
Ihre in der Königinſtraße zu München 
gelegene Villa mit den von ihr angelegten 

A 3 bildete den Grundſtock des 
heutigen Münchener Theater⸗Muſeums. 


Zum 150. Geburtstag 
von fudwig Deurient. 
Am 15. Dezember jährt ſich 
zum 150. Male der Geburts⸗ 
tag des großen Schauſpielers. 


Links: 
Paul Wegener 60 Jahre. 
Das Bild zeigt den bekannten 
Darſteller neben dem Dich⸗ 
ter Gerhart Hauptmann als 
Crampton in dem gleich⸗ 
namigen Werk Hauptmanns. 
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